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Weiterarbeit an dem geschichtlichen Problem , wie es zu der modernen
Theorie vom Gesellschastsvertrag kam , sollte die Beachtung der
Föderaltheologie nicht mehr versäumen / ) Ruf der anderen Seite
wird jede weitere Erforschung der juristischen und staatsrechtlichen
Zusammenhänge für das Verständnis der theologischen Föderalideen
neues Licht geben .

Doch wir wenden uns jetzt der Darstellung der Reichsgedanken
des Coccejus zu .

Zweites Kapitel .

Die Lehre des Johannes Coccejus vom Reiche Gottes .
I . Einleitendes und Methodisches .

Daß in der ganzen Gedankenwelt des Coccejus das Reich eine
dominierende Stellung hat , zeigt schon ein Blick in seine Briefe . Sie
begünstigen diesen Begriff noch mehr als das systematische Schibboleth
Bund . Ja , man kann sagen : die Rönigsherrschast Gottes ist das
Hauptthema seiner Korrespondenz . Seine gelehrten Freunde ebenso
wie etwa die psalzgräfin Eleonore tauschen sich viel mehr mit ihm
aus über das Reich als über den Bund / ) Im Blick aus die geistigen
und politischen Bewegungen der Zeit bestimmt seine Betrachtung der

' ) wenn Iellinek , Mg . Staatslehre ° , S . 202 ff . , den großen Einfluß der
biblisch - theologischen Bundesgedanken auf die Rechtslehre jener Zeit erwähnt , so
gilt es dem noch sorgfältiger nachzugehen , ktuch bei der Streitfrage zwischen
Zellinek und Gierke , Deutsches Genossenschaftsrecht III , 188l , S . 626ff .
( vgl . dazu Zoh . Klthusius , 1902 ) , ob Hooker oder kllthusius der Urheber der
modernen wissenschaftlichen Theorie vom Gesellschaftsvertrage als der Grundlage
des Staates sei , ist die theologisch durchsetzte Luft , in der sie leben , noch stärker
zu beachten . Bei kllthusius , ? oliti <:a , ist der Einfluß der Föderaltheologie
mit Händen zu greifen , vgl . besonders seine biblischen Begründungen , wo er das
staatliche Bündnis behandelt ( z . B . p . 514 ) . Kuch bei den Ausführungen über
das rsUZiosum psetum , p . 575 ff . , d . h . das paetum der staatlichen Vbrigkeit
mit der Kirche zum Zweck des rsZnum vsi , wird eine ausführliche biblische
Begründung , meist aus den Büchern der Könige , der Ehronik , dem Deuteronomium
gegeben . Zum vergleich des politischen Bündnisbegriffs mit dem religiösen
Zöderalbegriff vgl . besonders p . 267 . 260f .

y vgl . Baseler Sammlung , an Zoh . Buxtorf , 27 . klug . 1653 . Lp . 55 . 200 .
201 . 188 . 189 . Lp . ^ . 204 . 208 . 353 . 357 . 370 . 379 . 420 . 442 .
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Dinge zu allererst dieser Gesichtspunkt . Wir erwähnten schon jenen
Brief an Ioh . Buxtorf , in dem er die Hoffnung ausspricht , daß Gott
seine kleine Herde nicht untergehen lasse und daß alle der Kirche
widerfahrende Erschütterung und Bewegung das Reich Thristi / ) wie
die Schrift es verheißt , befördern und zur Darstellung bringen roird . ^)
Klle Feindschaft gegen Gottes Sache sieht er an als Hemmung des
Reiches Thristi . ^) Dank aber sagt er dem unsterblichen Gott , wenn
er beobachtet , wie die Geister bewegt werden , daß sie an seinem Reiche
nicht verzweifeln , sondern mit angestrengtem Willen und ganzem Fleiß
sich um dessen Fortschritt bemühend ) In seinem letzten Briefe an
Gernler , der an Stelle der früher so zierlichen , klaren Gelehrtenschrift
die zittrigen Züge des Alters zeigt , schreibt er : „ Man mutz Gott
bitten , daß der Friede fortschreite und die Könige der Erde mehr
daraus bedacht sind , Gottes Reich als das eigene auszubreiten . '' )

Wie bei der Zeitbetrachtung , so ist bei seiner Schristarbeit der
Kampf für Gottes Reich und dessen letzte Gestaltung der beherrschende
Zielgedanke. Die Briefe an Joh . Buxtorf zeigen , daß auch die
ganze Beschäftigung mit dem sprachlichen Apparat , insbesondere auch
die talmudischen Studien , ihm nur in diesem Horizont bedeutungsvoll
sind . Er betreibt nicht nur einen stillen , platonischen Gelehrtensport,
sondern will durch seine Wissenschaft ein Kämpfer sein für das Reich .
In einem solchen Schreibens ) das von Talmudstudien handelt , spricht
er seine Hoffnung aus , daß die Zeit nahe sei , wo Gott den Schleier
zerreiße , der über allen Landen liegt , und vielen die Kugen öffne ,
die Christum und sein Reich nicht erkennen , daß sie sich zu ihrem
Gott und König bekehren . Er hat dabei besonders die Juden im
Kuge . Die Studien , die Buxtorf und ihn bewegen , sollen auch dazu
helfen , daß Juden und Thristen sich bekannter und vertrauter werden .
Rlle philologische Untersuchung , auch aller Gedankenaustausch soll —
darum muß Gott gebeten sein ^ zur Ehre seines Namens und zur
Manifestation seines Reiches dienen . In die Reichsarbeit wird die
Gelehrtenwerkstatt hineingestellt. Kuch über all seiner polemischen

' ) Gleich zu Anfang sei hier bemerkt , daß Reich Gottes und Reich Christi bei
C . immer ineinanderfließt , es kann beides nicht inhaltlich unterschieden werden ,

y vgl . Seite 8 , klnm . 4 .
-) Lp . 130 (an I . H . Hottinger ) .

Lp . ^ . 20 (an Caspar Streso ) .
») Basel , Brief vom 26 . Januar 1668 .
°) Basel , Brief vom 26 . Kugust 1633 .
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Auseinandersetzung mit Häretikern und Juden leuchtet das Ziel :
Kundmachung des Reiches Gottes . ' ) Er ringt darnach , daß das Alte
Testament unter dem Gesichtspunkt des Reiches Thristi und des Bundes
Gottes von den Juden gelesen werde ; das zeigt deutlich seine Antritts¬
verlesung in Leiden vom Jahre 1650 . Diesem Grundgedanken wird
weiter auch sein Kamps um die Sabbatsrage unterstellt : die Christen ,
welche nicht gelernt haben , was rechte Sabbatheiligung ist , vernach¬
lässigen die Beschäftigung mit dem Himmelreich . Die gesetzliche Auf¬
fassung gefährdet einen Hauptpunkt der Reichslehre , die christliche
Freiheit . ^) Ebenso steht wiederum im Kamps gegen Rom der Gesichts¬
punkt des Reiches an hervorragender Stelle . Für die Autorität der
Schrift zeugt , daß das Reich Thristi gerade durch diese Bücher gepflegt
und ausgebreitet worden ist , und was den Papisten besonders abgeht ,
das ist das Verständnis der prophetie über Thristi Reichs ) Rein
anderes Ziel hat die Polemik gegen die scholastische Philosophie . Sie
wird geführt unter dem gleichen Gesichtspunkt . In der „ Responsic »
aä czuasstionem , an tnsoldAis stuäiosis prius pnilosvpnia äisesnäa ,
an verc > lin ^ uas sanctae " , weist er zweimal ausdrücklich daraus
hin , daß eine falsche Philosophie vom Reiche Gottes wegführet )

Die Zeitgenossen haben denn auch von der Schriststellerei des
Leidener Theologen diesen Eindruck mit fortgenommen . I . h .
Heidegger in Zürich schreibt einmal : „ Ich habe in diesen Tagen
deine gelehrten Kommentare zum Römerbrief , zum Hohenlied und
zur Apokalypse gelesen . Ich kann nicht sagen , welchen Nutzen und
welche Förderung sie mir gebracht haben . Überall bearbeitest du
eindringend , sorgfältig und gebührend den Gedanken des Reiches
Thristi . " »)

Es ist der Hervorhebung wert , daß Heidegger gerade von den
Kommentaren diesen Eindruck gewinnt . Die bisherige Behandlung
der Reichslehre des Toccejus hat sich zum Schaden der Sache
immer nur einseitig mit dem ? ane ^ i-ieus 6s re ^ nc» Oei und der

' ) lissp . tZ . p . 507 >>. So auch im Vorwort zur Or . eaus .
2) Lp . 38 ( an Kndr . Snlvanus Tarvai ) . Lp . 39 ( an Hermann Toccejus ) . Lp .

66 (an wilh . Knslarius ) .
°) ^ nim . Seil , § 9 . ? ot . 7 § 86 .
i ) Rssp . tZ . p . S06 f .
b) Lp . ^ . 346 , vgl . dazu La 6 Z 29 : Der Geist macht die Schrift klar , daß

in ihr erkannt wird Christus der Herr , die Gerechtigkeit aus Glauben und
sein Reich .
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dogmatischen Hauptschrift befaßt . ' ) Es ist aber schon darum verkehrt ,
bei Toccejus die theologischen Anschauungen nur aus einzelnen syste¬
matischen Arbeiten zu eruieren , weil er in erster Linie Schriftausleger
ist . Die Schrift erklärt er aber unter biblisch - theologischen Haupt¬
gesichtspunkten. Darum sind seine Kommentare durchsetzt mit Exkursen
über das Reich . Dazu kommt noch ein Weiteres : Der ? ane ^ i-ieu8
ist nicht wie die voeti -ina 6e kosclere eine dogmatischeSchrift , sondern
ein wirklicher panegyrikus , ein gehobenes und begeistertes Lied im
höheren Thor . Dem , der länger vertraut ist mit dem Toccejanischen
Stil , fällt die Steigerung und der Schwung dieser Rede ohne weiteres
aus , und der Abstand in der Tonart zwischen dem panegqrikus und
den systematischenSchriften ist beträchtlich . Für die Einschätzung des
Reichsgedankens bei Toccejus ist diese Feststellung sehr wichtig : Man
merkt , hier braust bei ihm eine Tiefe , das Reich geht ihm über alles .
Der panegqrikus ist , aus den Stilcharakter gesehen , das Bedeutendste ,
was Toccejus geschrieben hat . Er ist aber zugleich in seinem Schrift¬
tum das ausgeprägteste Varockstück : hier ist alles übermächtige, innere
Spannung , tiefe Bewegtheit , drängende Wucht . Alles ist zu stärksten
Wirkungen zusammengedrängt und erhebt sich immer wieder zu ge¬
steigerter Wortgewalt . Es ist eine wichtige Beobachtung , daß der
versasser da , wo er sein persönlichstes gibt , am meisten den ganz
typischen Barockstil zeigt , d . h . daß das starke und neue Brausen
seiner Zeit dann am deutlichsten wahrnehmbar wird . Ferner ist
bemerkenswert , daß dies gerade da geschieht , wo er vom Reiche
Gottes spricht . Auch der Zeitpunkt , an dem er die Rede hält , ist
bemerkenswert . Er beschließt damit 1660 nicht nur sein Rektorat ,
das durch seine Kämpfe gegen die studentischen eolle ^ ia nationalia
eine schwere Mühe war . ^) Sie ist vor allem auch der Ausklang der
erregtesten Jahre des Sabbatstreites ( 1658 — 59 ) , nach denen er sich
flüchtet in die Sphäre der Herrschaft des einigen Gottes , um damit
zugleich sein tiefstes Anliegen und Bekenntnis auszusprechen . Aber
für die systematische Verwertung der Rede sind bestimmte Grenzen
vorhanden , vor allem ist zu beachten , daß die Rede die merkbare
Absicht verrät , aus Herz und Gewissen der Zuhörer evangelisierend

' ) In der Dissertation von van der 5lier fehlt die Berücksichtigungder
Lehre vom Reiche Gottes . Ritschl , tveiß und Gottschick knüpfen nur an den
panegyrikus an .

2) Lp . ^ . 242 ( an w . Knslarius ) .
Schrenk , Toccejus . Il , S.
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zu wirken . Das läßt ihn von vornherein die philosophische Ein¬
stellung der akademischen Zuhörerschaft berücksichtigen , und darin sehe
ich einen Hauptgrund , daß er nicht so sehr heilsgeschichtlich entwickelt ,
als vielmehr den einzelnen Menschen der Wahrheit und Größe des
Reiches gegenüberstellt. Es ist ihm selber bewußt gewesen , daß seine
Rede kein volles Bild seiner Lehre gibt . Er schreibt im Blick aus
sie >) : „ Über das Reich Gottes habe ich so gesprochen , daß ich zwar
die Perioden nicht vergessen , sie aber doch nicht in ihrer Reihenfolge
dargestellt habe . " Gerade das aber , was ihm selbst an dieser Fest¬
rede ergänzungsbedürstig scheint , bildet ein Hauptthema in den
Kommentaren : die Laufbahn des Gottesreiches . Die Diskussion seit
6 . Ritschl hat nur gezeigt , daß dessen einseitig aus dem panegyrikus
fußende Darstellung das Gebäude nicht trägt , das er darauf errichtet
hat . Jedoch wird gerade eine gründlichere Untersuchung dazu führen ,
daß Ritschls verdienstlicher Hinweis aus die Bedeutung der Lehre des
Eoccejus vom Reiche Gottes nur gestützt wird .

Ganz ähnlich verhält es sich mit der Benutzung der dogmatischen
Hauptschrist für die vorliegende Kufgabe . Kuch sie ist durchaus nicht
ausreichend für eine Darstellung der Reichslehre . Toccejus selbst sagt
dort , 2) nachdem er daraus hingewiesen , daß der Thron des Rntichristen
gegen das Reich Christi und die Güter des Neuen Testaments streite ,
er wolle über diesen Gegenstand , sowie über die Regierung der Kirche
des Neuen Testaments und über die Zeiten des Riten und Neuen
Testaments an anderer Stelle ausführlicher handeln , da der Raum
es hier nicht gestatte . Er fügt ausdrücklich hinzu , daß diese Materien
von großer Bedeutung seien zur Erkenntnis des Reiches der Himmel ,
hier kommen aber eben wieder wesentliche Punkte des Rusrisses in
Frage , die zu ergänzen sind aus den Kommentaren , der Lumma und
der ganzen sonstigen Fülle seiner literarischen Äußerungen . Zu einer
Zusammenfassung seiner Gedanken über das Reich hat es unser Kutor
trotz des panegyrikus nicht gebracht . Es ist aber ein ganzes
System über diesen Gegenstand verborgen in seinen
Werken , und dieses herauszuarbeiten , ist der Zweck der
folgenden Untersuchungen .

' ) vgl . 0p . p . 11 .
' ) ? osä . § 537 .
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2 . Spuren einer Reichs -Sqstematik , die dem Naturbund parallel
laust : das Naturreich als das erste Reich .

Im ersten Teil seines Panegnrikus ^) weist Toccejus hin auf die
Offenbarung Gottes in der Natur , deren Grdnung , Gesetzmäßigkeit ,
reiche Pracht und Mannigfaltigkeit die eroige Weisheit und Macht
Gottes künde , der allem Maß , Grdnung und Weg gibt und aus
Nichtseiendem Sichtbares schafft . Kein Volk ist so barbarisch , daß
ihm nicht gewiß sei : alles ist der Gottheit voll . Nicht durch künstliche
Mittel und Menschenwitz , durch Gesetz und Gewalt ist der Gottes¬
glaube dem Menschen anerzogen , vielmehr ist die Kenntnis von
dem „ göttlichen Wesen , das an sich ist und nicht kann nicht sein " , in
Geist und Gewissen eingepflanzt, Wer die Existenz der Gottes¬
wirklichkeit verneint , der verneint die Möglichkeit des Besten , Größten
und Ewigen . Daraus legt er aber nun den Nachdruck , daß im
Menschen die Leuchte Gottes strahlt . Der ^ oög , das Erkenntnis - , das
sittliche prüsungs - und Unterscheidungsvermögen, die mens / ) die wir
einfach als Gegebenheit hinzunehmen haben ^ die sich in der Sprache
ausdrückt und uns von den Tieren unterscheidet , sie ist der eigen¬
tümliche Sitz des Reiches Gottes , sie ist der Palast des Königs . Daß
wir mit Überlegung und lvillen gehorchen , daß wir erkennen und
lieben , das erst ermöglicht das Reich Gottes in uns . Klles , was
sonst in der Welt nicht in dieser Krt gehorcht und liebt , ^ das ist
nicht in eigentlichem Sinne das Reichs ) Nur wo Gott als Herr und
Endzweck seines Werkes erkannt und geliebt wird , kann und will
er recht eigentlich regieren . Dieser Kbsicht Gottes aber widerspricht
der Tatbestand der Sünde . Indem der Geist in sich hineinschaut ,
findet er nicht das Reich in sich , sondern das Dunkel der Unwissenheit ,
das da eintritt , wo man allen Geist dazu benutzt , die Wahrheit Gottes
und seine Gerechtigkeit zu begraben , wo man selber „ Religion "
gründet , leer und ledig alles Lichtes . Diese nichtigen Gedanken ver -

-) ? an . p . 22 ff .
Zu insns vgl . La 18 Z 4 ff . 7 . Er bezeichnet damit den wertvollsten Be¬

stand im Menschen , der nicht vernichtet werden kann und der in der Bibel ver¬
schiedene Namen hat : ?rveS ^ « > Herz .

p . 23 ^ : invsnisinus , yuas ssäss rsZni vsi propris sit : st an 16 in sa
sit . ? ropris eniin ssilss rs ^ ni vsi sst insns nostra . Hoe sst re ^ is palatinin .
Lastern oinnia , c>uas in rnun6c > noviinus , parent , ssä , non eonsilio st voluntats
parsnt . Mn noe propris rs ^ nuin sst . RsZnuin sst , ndi sst odsüisntia
amoris .

13 »
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einigen sich mit schlechten Begierden. Wo Gottes Reich nicht im Geiste
wohnt , da bleibt es nicht beim Ignorieren Gottes , haß und Verachtung
wachsen empor . So kommt es dahin , daß der Geist bei allem Schars¬
sinn schließlich kaum erkennen kann , ob er außer dem Sinnensälligen
etwas Gewisses weiß . Der des Reiches beraubte Mensch wird ein
Unecht gemeiner Begierden und mißbraucht als ein Sklave der Glieder
in Schande die Natur . Wo freudiger Dank und kindliche Liebe Gott
dargebracht werden sollten , da wird der unwissende , untaugliche Mensch
ein Hasser und Feind seines Königs . Nachdem so Sünde , Empörung
und Tod in die Welt eingetreten sind , bleibt dem Herrn des Uni¬
versums nichts anderes übrig , als mit Langmut die Bösen zu tragen
und sie aus alle Weise zu bewegen , ihn zu lieben . Er geht daran ,
sich in Barmherzigkeit und Milde ein neues Reich zu gründen , um
nicht vergeblich das Menschengeschlechtgebildet zu haben . Das ge¬
schaffene Kll ist eine Schöpfung aus dem Nichts . Dies neue Reich
aber ist Neuschöpfung aus Ungerechtigkeit , Verdammnis und Tod .
Wie die Krone der ersten Schöpfung der Mensch war , als Träger
des göttlichen Ebenbildes , wodurch die Kreatur sich ihrem Schöpfer
in der Liebe zum Wahren und Guten ständig unterordnete , so gewinnt
dieses erneuerte Gottesreich seine Vollendung dadurch , daß das Bild
des Erlösers errungen wird und in allen Zügen zur Vollendung ge¬
langt . Es besteht in rechtschaffener Reinheit , ewigem Leben , in
ungetrübter Freude , in unzertrennbarer Einheit mit dem Schöpser .
Darum stehen bei diesem neuen Reiche Anfang und Vollendung noch
mehr im Gegensatz zueinander als beim ersten . Der Rusgang des
ersten ist ein „ Nichtsein " . Der Ausgang des zweiten ein „ Unmöglich " '
denn Gott kann dem rufen , was nicht ist , daß es ins Dasein trete ,
aber daß das , was ungerecht und verdammt und dem ewigen Tode
versallen ist , zum Leben gelange , das streitet mit Gottes Wesen und
Eigenschaften . Kann doch Leben nicht ohne Gerechtigkeit sein . Wo
aber Ungerechtigkeit ist , da ist keine Gerechtigkeit , sondern Verdammnis
und Tod . Wen Gott gerechtermaßen zum Tode verurteilt , den kann
er nicht zum Leben erwecken , darum kann er in einem solchen auch
nicht regieren . Das Gesetz steht da , welches , wenn es den Sünder
verdammt , doch die Sünde nicht verdammen kann , gegen die es
die Anklage erhebt . Das Fleisch steht da , die der Leitung des Geistes
beraubte Natur — sie kann nicht dem Gesetz unterworfen werden .
Da steht des Fleisches Gelüste und Leidenschaft , das Feindschaft ist
wider Gott , denn es haßt notwendigerweise den , von dem es fühlt ,
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daß er dem Sünder entgegensteht und nicht sein Spießgeselle wird .
Würde der Sünder sehen , wie Gott nur gelinde und gütig ist , so
hielte er ihn für seinesgleichen . Daher muß notwendigerweise ein
Unmögliches sich ereignen , wenn das neue Gottesreich Zustandekommen
soll . Es muß das Gesetz , welches die Sünde nur verklagen , aber
nicht verdammen kann , sie verdammen . Das Sleisch muß das denken ,
was Gottes ist . Der Ungerechte muß gerecht erklärt werden durch
den Gerechten , der nicht lügen kann , der sein Wesen nicht verleugnen
und dem Sünder sich nicht gemein machen kann . Niemand hat , er¬
kennt oder sieht das Gottesreich , der nicht davon überzeugt ist , daß
es von Unmöglichem herkommt . So hebt Toccejus das paradoxe
und Irrationale bei der Begründung des neuen Reiches mit mäch¬
tigen Worten hervor , hier wird von Gott geschenkt , was aller
Natur unmöglich ist , was allein Gott tun kann . Nur durch das
Licht des Reiches wird die Dunkelheit des Gefängnisses vertrieben ,
nur durch die Liebe unseres Gottes jagen wir den haß gegen den
Schöpser aus dem herzen . Das Geheimnis dieser großen Umwertung
ist Christus selbst , das heil Gottes , unser Herr und König , die Bundes¬
lade des Heils . Wer ihn hat , in dem ist gewißlich das Reich Gottes .

Wir haben diesen Gedankengang nicht nur darum ausführlich
mitgeteilt , weil der edle Schwung und die tiefe Weihe verraten , wie
hier das Innerste des Toccejus hervorbricht. Es sollte auch die über¬
raschende Tatsache beleuchtet werden , daß in der Gegenüberstellung der
beiden Reiche eine eindrucksvolle parallele vorliegt zu dem Naturbund
und dem Gnadenbund des Systems . Schon in der Hauptschrist begegnet
uns der Gedanke des Reiches gleich zu Anfang , aber es wird der
Ausdruck äommium bevorzugt / ) Jedoch werden die Bezeichnungen
äominium und rkMum auch ausgewechselt oder als Synonyma neben¬
einandergestellt / ) Der Baum des Lebens ist ein Zeichen der Herrschaft
Gottes , und die Sünde besteht in der Verwerfung dieser Herrschast .
Das läßt ahnen , daß Toccejus den heilsgeschichtlichenRusriß auch in
der Sorm des panegnrikus geben könnte ) denn eine unvollendete
Skizze liegt in der Tat in der Preisrede vor , es fehlt nur hernach
die genauere Periodenordnung , und alles ist in eine persönlichere
religiöse Gestaltung gebracht . Wir haben hier bei den beiden Reichen
mehr als die in der älteren vogmatik gebräuchlicheGegenüberstellung
von ressnum. potsntiae und gratis « . In dem Eintreten der Sünde

-) ? osä . Z 19 . 20 . 43 . -) § 422 .



— 198 —

ist die Notwendigkeit zur Gründung des zweiten Reiches aufgezeigt .
Die Sünde hebt das erste Reich auf und was übrig bleibt in der
Welt , abgesehen vom Gnadenreich , das bezeichnetToccejus nicht mehr
als ein vollgültiges Reich . Es heißt bezeichnenderweise später in der¬
selben Rede : „ Die lvelt kann viel haben , was Gottes ist , ohne das
Reich zu besitzen , von Gott ist jede Erkenntnis der Wahrheit , jede
Runst und nützliche Wissenschaft , von Gott ist die Erziehung , das Lob
des Guten , die Verwerfung des Schlechten . Gott regiert durch seine
Erziehung auch die Völker , die ihn vergessen haben . Das ist der
Welt nicht ganz verborgen , sie kann nicht von Gott absehen . " ^)
Jedoch diese Überreste entsprechen nicht dem , was der versasser zuvor
als Gehorsam der Liebe durch den gottergebenen Menschengeist im
ersten Reiche bezeichnet hat . vies ist „ abgeschafftdurch die Sünde " ^
so könnte er auch hier sich ausdrücken , wenn diese Formel aus das
Reich anwendbar wäre , viestel hat ' ) beim Föderalsqstem vermißt ,
daß der Gnadenbund als die zweite höhere Verwirklichung des
heiles erscheint , hier beim zweiten Reich ist der Restitutionsgedanke
kraftvoller herausgearbeitet , denn das zweite Reich ist die wieder¬
hergestellte Herrschaft , durch die der Befreier das Naturreich erneuert ,
hier ist die Anknüpfung des Gnadenreiches an das erste Reich
natürlicher und der inneren Wahrheit entsprechender , als der Anschluß
des Gnadenbundes an den Naturbund im Föderalaufriß . Es zeigt
sich eben , daß der Gedanke des Reiches der biblischen Gesamt¬
wirklichkeit mehr gerecht wird , und daß Toccejus da , wo er die
juristischenFesseln des Schemas abstreift , eine richtigere Relation findet
zwischen Natur und Gnade .

Leider hat R . Ritschl bei seiner Besprechung des vanegyrikus
diesen wichtigen Eingang nicht berücksichtigt . Ioh . weiß / ) hat
richtig die Beziehung dieser Gedanken zum Werkbund herausgefühlt ,
hat sich mit diesem Erklärungsgrund aber nicht zufrieden gegeben .
Es liege hier eine „ rationale Gedankenreihe " vor , die das Reich
nicht als eine historische Stiftung , sondern als etwas in der Natur der
Menschen Begründetes , von Beginn der Welt an Bestehendes auffasse ,
und die später in der Rusklärungstheologie zur Entfaltung gekommen
sei . Es sei zu vermuten , daß Toccejus darin von hobbes ' Leviathan

' ) p . 25 ». ' ) I . f . d . TH . , 1865 , S . 234 .
' ) K . a . <v . , S . 42 f . „Vagegen ist hier eine andere Betrachtungsweise prä¬

formiert , die mit der Anschauungvom koeäus opsrum 8ivs naturas zusammen¬
hängt . "
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abhängig sei / ) Jedoch der Gedanke der 5tiftung ist eben insofern
dem Naturreich nicht in dem Maße eigentümlich wie dem Iverkbund ,
als das erste Reich einfach den Tatbestand der Gottebenbildlichkeit
zum Ausdruck bringt , den der erste Bund anknüpfend voraussetzt .
Wird diese Verschiedenheit der Begriffe in Anrechnung gebracht , so
bedarf es keiner so unwahrscheinlichen Hypothese roie der von der
Abhängigkeit des philosophiefeindlichen Biblizisten Toccejus von
hobbes , um diese Behandlung der natürlichen Theologie in der Form
eines ersten Reiches verständlich zu machen .

Die eigentliche Schwierigkeit liegt an einem anderen Punkte .
Es begegnet uns bei Toccejus die Anschauung , daß , heilsgeschichtlich
gesaßt , schon im Alten Testament ein Reich bestand . Auch die
Hauptschrift sagt ^) : „ Gott führt das Volk aus Ägypten aus , um sich
ihm zu offenbaren und das Reich , die Herrschaft über das Volk zu

< behaupten . " Noch deutlicher spricht der panegnrikus es aus ^) : in
Israel war einst ein Reich , aber allerdings nicht von Gott allein ,
nicht im Vollsinn und in Wahrheit das Reich Gottes , weil noch
Väter , Alteste , Könige , weil noch die Elemente der Welt neben Gott
regierten . Aber immerhin : es besteht schon ein Reich . Noch klarer
tritt das aber in den Kommentaren hervor . Da heißt es / ) daß im
Alten Bunde bereits ein Gnadenreich vorhanden ist , das
einen doppelten Stand zeige : vor Thristi Erhöhung und unter dem
erhöhten Thristus . Die erste Hauptzeit wiederum wird eingeteilt in
die Phasen : vor und unter dem Gesetz des Moses . Freilich/ ) : im
eigentlichen Vollsinn kann der Ausdruck Gnadenreich erst von dem
Zustande des Neuen Testaments gebraucht werden . Aber trotzdem :
Gott hatte schon immer in seinen heiligen ein Reich . Dies Gnaden¬
reich im weiteren Sinne , das Reich des Wohlgefallens , in dem Gott
sich aus den Sündern ein erwähltes Volk unterwirft , setzt schon
ein gleich nach dem 5all , °) und schon dies Reich ist ein Reich

i) 5 . 65 . Schon Die stel I .f . d .TH . 1865 , S . 276 , hatte in anderem Zusammen¬
hang ( oovsimnt -tosclus ) auf Hobbes hingewiesen . ^) ? c>scl . Z 338 .

-) p . 26 » . ^ ss . 9 Z 34 . ») ? salm . 145 § 2 .
°) ^ ss . 16 Z 18 . Kuch Heidanus , der Freund und Kampfesgenosse des

Toccejus , sagt in vs OriZins srroris p . 112 ff . , daß gleich nach dem Fall der
Gegensatz des rs ^ num Osi gegen das rs ^ rmm tsnsdrÄi -um beginne . Klsted ,
der einen ähnlichen Gebrauch von soelssiÄ rsZnuni ) zeigt , wie Melanchthon ,
unterscheidet in der viatride den starus eecilssias ante lapsum et post lapsuin
— et is totus evanAsIieus .
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des Sohnes , wenn auch unter dem Alten Testament . Schon von
seiner Thristologie aus kommt Toccejus zu diesem Resultat . So fragt
er ^) : War der Zustand des Men Testaments das Reich Gottes und
Thristi ? Gewiß . Denn auch Christus hat auf dem Sinai gesprochen .
Der Engel des Herrn im Men Testament ist Thristus . Bereits vor
seiner Menschwerdung ist der Sohn Rönig , ein König des israelitischen
Volkes . Das Reich Gottes ist ganz alt . Wenn später der
Täufer und Thristus es als bevorstehend verkündigen , so meinen sie
das Reich im Vollsinn . ^) Kn einer anderen Stelle sagt er : das Reich
Gottes , das die Welt unterwirft , hat zwei Manifestationen „ tanMam
in cwpliei i-kArio " , das Reich Davids und das Reich Thristi . Schon
das erstere ist Gottes Reich , wenn auch nicht im eigentlichen Sinn .
Aber auch der Stuhl Moses ' wurde Gottes Thron genannt . ^)

Wir sehen , daß bereits Toccejus vom Vorhandensein des Reiches
> Gottes im Men Bunde spricht , nicht erst der Pietismus , wie I . Weiß

es dargestellt hat . ^) Diese „ biblizistische Gedankenreihe " , die im
Pietismus zur Entfaltung gekommen ist , kündigt sich nicht nur un¬
bestimmt an , sondern liegt schon ganz ausgeprägt bei ihm vor .
Sogar das Stichwort „ kistorig , rs ^ ni vei " ist bei ihm nachzuweisend )
Bei aller Betonung des Unterschiedes der Testamente , der auch im
Mittelpunkt seiner Gesamtaussührungen über das Reich steht , zeigt
er eine reichsgeschichtlicheBetrachtungsweise, die ihm resultiert aus
der im Grunde einheitlichen göttlichen Gnadenveranstaltungd ) Die
Gleichung : Gnadenreich — Gnadenbund ist evident . In der gleichen
Weise , wie beim Bunde die Gnade vorhanden und doch noch nicht
verwirklicht ist , das Testament schon wirksam ist , ohne ausgehändigt
zu sein , ist auch beim Reiche die Gnade an der Arbeit , ohne doch
in der Erscheinung Thristi ihre Erfüllung gesunden zu haben .

Wie verhält sich aber dies Gnadenreich im Men Bunde zu dem
im panegyrikus erwähnten ersten Reiche ? Offenbar ähnlich wie

1) IZpn . 5 Z 43 .
2) ^ ss . 16 Z 182 , Kbs . 2 . Das rs ^riuni vei « ar ' szozHv : Fuäaie . 4 8 76 .

Hier wird der Gegensatz so stark hervorgehoben , daß das rs ^ nura vsi im K . T .
fast verneint scheint . Kber es fällt eben auch hier aller Nachdruck auf das eigent¬
liche Reich im Vollsinn . vgl . weiter : ^ ss . 16 Z 18 . 1 . (?or . 4 § 24 . ^ ss . 9 § 34 .
Sehr deutlich bringt die Voppelheit zum Ausdruck der Brief an Z . K . Heidegger ,
Lp . H,. 353 : „ Lkristum st rs ^ riasss , sntsczuain in inunäum vsnirst , st rsZnum
propris suuin inotiossss , czuanclo oonssciit act Äsxtram Osi " .

-) 2aen . 6 Z 4 . ^ ss . 16 Z 17 . «) S . 55 ff .
°) 0r . äon . , p . 531 . Gegen Z . weiß , S . 42 . °) Ultim . 29 Z 36 .
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der Gnadenbund zum lverkbund , nur daß es nicht zur systema¬
tischen Durchbildung der Beziehung kommt , weil sich der Reichs¬
begriff dazu weniger eignet , und weil man nicht mit dem gleichen
Rechte sagen kann , daß das erste Reich durch das Gnadenreich ab -
rogiert wird . So bleibt hier eine Unausgeglichenheit bestehen , die
dadurch noch stärker zum Bewußtsein kommt , daß gelegentlich bei
der Erwähnung des Gnadenreiches im Alten Runde dieses dem
reMum potentias gegenübergestellt wird , das einfach die noch
fortbestehende Tätigkeit Gottes als des Schöpfers und Lenkers
der lvelt meint . ^) So kann man wohl den Eingang des panegq -
rikus auffassen als den versuch , der Vundessqstematik eine parallele
unter dem Gesichtspunkt des Reiches an die Seite zu stellen , ein
versuch , der aber über den ersten Anlauf nicht hinauskommt ,
vom Föderalaufriß her bringt Toccejus die Idee von einem ur¬
sprünglichen Bunde mit , der jetzt abrogiert ist , das geht ihm über
in den Reichsgedanken , so daß dann an Stelle des ersten Reiches
ein neues Reich tritt . Hie und da meldet sich dann auch der ge¬
wohnte dogmatische Begriff des re ^ num potentias , ohne daß er uns
Auskunft gibt , wie sich jenes erste Reich , das dahin ist , zu dieser
fortbestehenden Machtherrschaft Gottes verhält .

Es wird hier bereits deutlich , warum er für die Systematik den
Vundesgedanken bevorzugt hat , trotzdem der Reichsgedanke in seiner
Theologie mindestens ebenso bedeutungsvoll ist . Die Ablösung ver¬
schiedener Bündnisse schien ihm heilsgeschichtlichentsprechender als die
verschiedener Reiche , zumal gerade das Reich die Einheitlichkeit der
Herrschast Gottes zum Ausdruck bringen soll . Dies wird noch ein¬
drücklicher werden , wenn wir seine Hauptdesinition über das Reich
ins tluge fassen . Da aber diese herauswächst aus dem Gegensatz der
Testamente , betrachten wir zuerst die Abstufungen im Alten Bunde .

Z . Die Stufen des heilsgeschichtlichen Reiches im Mten Testament .

In der Ökonomie des Alten Bundes ^) sind deutliche Grad¬
unterschiede festzustellen . Auch die einzelnen Staffeln kann er ge¬
legentlich wieder Ökonomien nennend ) hier kommt so recht seine

-) vol . 1 § 74 . Oant . 1 8 48 . ^ S8 . 9 8 34 . 16 8 18 . ? salm . 93 8 5 .
-) Dieser Kusdruck findet sich oft , z . B . ? salin . 8 8 13 , 93 8 S , 145 8 2 .

Lpk . 5 8 41 .
' ) I . V . ^ ss . 9 8 34 : osconoinis , saesräotium . Wenn Toccejus die alt -

testamentliche Zeit nach Gesichtspunkten bearbeitet , so bevorzugt er zur Einteilung
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Vorliebe für Abstufungen und Einteilungen zur Geltung , für para -
graphierung der Heilsgeschichte . Schon auf der Stufe des Klten
Testamentes vollzieht sich alles nach dem obersten Grundsatz : alles ,
was im Reiche Gottes vollführt wird , wird in fester Ordnung von
Gott entfaltet . ' ) Die Entwicklung der alttestamentlichen Ökonomie ,
die Toccejus gibt , mag uns heute wunderlich vorkommen, sie ist aber
lehrreich als primitive Konstruktion der Geschichte Israels , wie das
17 . Jahrhundert sie sah . ' )

Die Stufen des Klten Testaments werden als Staffeln der Knecht¬
schaft mit Vorliebe antithetisch von Thristus aus beleuchtet , in ihrem
Gegensatz gegen die Freiheit der neutestamentlichen Ökonomie . Nach¬
dem Gott mit Kbraham den Bund der Gnade und des Glaubens
geschlossenhat , kommt als erste Zeit die Freiheit der Väter ,
vor der mosaischen Gesetzgebung . ^) Es ist da die Freiheit noch größer
als in der Periode des Gesetzes , wenn sie auch noch nicht gesichert
und gefestigt ist . Die Söhne des Neuen Testamentes werden später
Nachfolger dieser Freiheit der Mten , aber in vollkommnerem Matzes )

Die folgende Stufe ist die des mosaischen Gesetzes . Das
Kennzeichen des Gottesreiches auf dieser Etappe ist dies , daß das
widerspenstige , im Zustand kindlicher Schwachheit stehende Eigentums -

die Sechszahl , so besonders Mim . 30 § 230 — 273 ? vgl . auch ? oscl . Z 347 . Die erst¬
genannte Stelle hat vitringa , l ^ pus üoetrinÄS proplistieas , klnlaß gegeben
zu der Behauptung , daß Toccejus 6 Zeiten vor Thristus rechne , vgl . auch G .
Krnold , Unparteiische Kirchen - und Ketzer -Historie , II , S . 530 . Doch handelt
es sich in den Ultim . nicht um eine periodisierung des kl . T . , die den neutestl .
psriocli gleichartig ist , sondern um siZna aclvsnws Lkristi , die übrigens nicht
zu wünschenswerter Klarheit gebracht werden . Die si ^ ns , beginnen a . a . <V . mit
der Überwindung der Uanaaniter und dem rs ^ num ^ uclas . Anderer klrt ist
wieder die Einteilung in ? c>s6 . Z 347 , die unter dem Gesichtspunkt des Vpfer -
und Tempeldienstes gegeben wird .

' ) ^ pc 14 Z 22 . Die verglsichung mit der hegelschen Geschichtsphilosophie
ist lehrreich . Diese will alles auf seiner Entwicklungsstufe als vernünftig begreifen ,
Toccejus will den göttlichen orclo erfassen , auf Grund seiner Anschauung von der
psrtsetio und psrspieuitas seripturas .

2) weil die Stufen der Reichsentwicklung in der Hauptschrift und im Pane -
gvrikus zurücktreten , hat I . weiß , S . 41 f . , den richtigen Satz kl . Ritsch ls
(I , 500 ) bestritten , „ daß Toccejus aus den biblischen Urkunden ein Bild regel¬
mäßiger , in Stufen geordneter Geschichte des Gnadenbundes des Reiches Gottes
schöpft " . Man muß eben auch hier wieder das Ganze seiner Äußerungen befragen .

' ) Nttti . 1 § 6 .
«) ? 8Älm . 93 8 s . ^ es . 9 8 S4 .
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volk ( anderwärts : die Erwählten des Volkes ) in Kanaan durch eine
fleischliche Zuchtschule zu strenger Beobachtung des Gotteswillens , zur
Heiligung , erzogen werden soll - Das Unvollkommene liegt in dem
vorherrschen der irdischen Verheißungen , welche die Todesfurcht
fördern . Sie können zu Gott nicht anders als in einem Kultus der
Bilder und Schatten herzutreten , der Kultus ist zudem lokal und
politisch gebunden / ) Menschliches Gutdünken , ja tyrannische Willkür
herrscht in den Fragen des Erbes , des Gemeinwesens, des Kultus .
Priesterfamilien regieren , die für das unvernünftige Gpfer tätig sind ,
das nur ein Schatten des zukünftigen ist / ) Durch Mose ist der
Stuhl der Väter nach dem Fleisch aufgerichtet worden , die Zeit unter
den Altesten und Gebietern beginnt . Diese sind Wirtschafter, Haus¬
verwalter , Vormünder , Schulmeister, Stockmeister , Gesetzgeber . Sie
hatten zu lehren , einzubläuen , zu vollziehen , im Zaune zu halten ,
zu züchtigen . Toccejus häuft hier gerne derartige Bezeichnungen , um
die Knechtung unter die Gebieter des vergangenen Zeitalters drastisch
zu malen . 5) Es herrscht die Knechtung unter die Elemente der Welt ,
d . h . die Satzungen , der Zwang , in vorgeschriebenenRiten zu wandeln ,
es ist die Zeit der vielen äußeren Forderungen des Frondienstes ,
in der die Söhne und Erben sich in nichts von den Sklaven unter¬
scheiden / ) So werden die Freierklärten Gottes zu Knechten einer
Macht , die nicht Gott ist / ) Die Gebieter werden bildlich Götter ge¬
nannt — zu Mose ward Ex . 7 , 1f . gesagt : „ Ich habe dich zum Gott
über Pharao gesetzt " , und nach Ioh . 10 , 35 nennt das Gesetz diejenigen
Götter , an die das Wort Gottes erging / ) Diese unzählbar oft wieder¬
kehrende Bezeichnung soll ausdrücken , daß die alttestamentlichen Ge¬
bieter durch Gottes eigene Anordnung „ aus dem Throne des Reiches
Gottes , der über Israel ausgerichtet war " , eingesetzt wurden . Sie

' ) ? salm . 93 Z S . IZsai . 16 Z 17 . Ivlrtk . 3 Z 1 .
' ) ^ ucwie . 4 Z 77 . IZsai . 9 § 34 . La S9 § 4 .

Die Principes vrioris sseuli , die osooriomi , äisvensatorss , tutorss ,
pÄsäagoZi , ineuleatorss , sxvliostorss , sxsoutorss , sind bei Toccejus immer
wieder genannt , >o z . B . ? osc1 . 12 Z 354 , p . 25d , 8a 74 §14 , k>c>t . 31Z74 ,
Mim . 32 ß 1347 , 33 Z 1578 , ? salm . 93 Z 5 , Lsai . 9 Z 34 . 16 Z 17 , Mtk . 3 § 1 ,
Rom . 13 § 9 , 1 . Lor . 6 Z 25 , Qal . 5 Z 164 , IZpk . 5 § 44 . vol . 1 § 75 . 2 § 116 ,
2 . T'kssZ . 1 Z 38 , 1 . ? ötr . 2 Z 75 .

Oc>I . 1 Z 75 . 1 . ? str . 2 § 75 . Vltim . 32 Z 1347 . ? ot . 30 Z 32 .
°) ^uäaii -. 4 § 77 .
°) IZssi . 9 H 34 . Die Hervorhebung der Vbersten des Volkes als der äii

hat Toccejus aus Talvins Exegese : 24 , 609 f .
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waren gleichsam in den Himmel emporgehoben, um im Namen Gottes
sein Volk zu unterwerfen , daß es tun sollte , was Gott von den
Gläubigen und der Kirche jener Zeit forderte / ) So hat sich „ in
diesem Reiche " Gott sozusagen Machthaber assoziiert , die dafür sorgen
sollten , daß die Unterwerfung des Volkes unter das Gesetz der
fleischlichen Vorschrift in Kraft bleibe . Sie werden Genossen Thristi
genannt . Die Väter sind nicht allein Christo unterworfen , sondern
auch den Gebietern / ) Und darum , weil so neben Gott noch andere
Götter als seine Stellvertreter thronen , ist noch kein Gottesregiment
im Vollsinn da , denn Gott ist noch nicht königlich unumschränkt,
wenn er sich auch zu jener Zeit König des Volkes nennt / )

Dann setzt Gott die Richter ein . Sie hatten keine absolute
Gewalt , sie mußten nur ein jeder nach dem Maße seiner Gabe
Sorge tragen für das allgemeine Wohl , unbeschadet der Freiheit des
Volkes , das zum freiwilligen Gehorsam des Dienstes ge¬
langen sollte . Sie selbst standen nicht außerhalb der Gerichts¬
barkeit der Altesten , in deren Rat sie nur den Vorsitz hatten . Aber
Israel verachtete Samuel und forderte einen König mit absoluter
Gewalt .

Durch diese Forderung , die Gott als Abfall und Verwerfung
seines Regimentes aussaßt , hat Israel seine Freiheit noch mehr ge¬
schmälert / ) Die göttliche Bewilligung ist eine Züchtigung für Herzens -
härtigkeit . Nicht nur wurde das Volk jetzt gezwungen , auch schlechten
Königen zu gehorchen , die durch ihre Autorität den Abfall förderten .
Auch die Beugung unter rechtschaffeneFürsten läßt in dieser neuen
Phase des Reiches den Dienst Gottes in Glauben , Liebe und frei¬
willigem Gehorsam noch mehr zurücktreten, denn der Gehorsam wird
noch stärker durch menschliche Rücksicht und Verpflichtung motiviert .
Ehemals wurde das Gottesreich , das heißt die wirksame Kraft
des Geistes Gottes , durch die er die , welche er will , zum
freiwilligen Gehorsam bringt , noch mehr wahrgenommen an
denen , die standhast verharrten im aufrichtigen Gottesdienst. Jetzt
aber wirkt nicht nur das verpflichtende Gottesgesetzals Norm , sondern

' ) Lol . 2 § 116 . -) Lpk . 5 Z 44 . -) Sa 59 Z 4 .
5luch Talvin hat die Richterzeit und Uönigszeit unter diesem Gesichts -

punnt betrachtet , vgl . dazu Beqerhaus , Studien zur Staatsanschauung Talvins ,
S . 142 . Eine interessante Behandlung der monarchischen Frage bietet G . voelius ,
Oisyuisitio tsxrualis I . Lsm . VIII , v . 11 — 19 ( gedruckt als Anhang zu
G . Tockius , Vindieias pro IsZs st impsrio . Mtrajeet .j 1661 .)
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auch die Gewalt des Fürsten , sein Beispiel , seine Autorität und Gunst ,
die Furcht vor seinem Unwillen . Die Forderungen des Königs über¬
bieten zudem das mosaische Gesetz . Ehedem behielt man den Titel des
Gottesvolkes unter den Menschen , wenn man die Worte des Moses
im Munde führte und die Gesetzesvorschriftennicht übertrat . Jetzt
aber gesellt sich zum Gesetz noch das Königsgebot. So wurde das
Reich unter den Königen noch mehr verdunkelt als unter den Vor¬
mündern und Kuratoren . ^)

Bedeutete darum die Konzession des Königtums die verhängung
härterer Knechtschaft , so hinderte das doch den Gott , der in seiner
Milde Strafen in Trost wandelt , nicht daran , große Segnungen an
die Errichtung dieser Institution zu knüpfen . Nicht nur , daß das
Königszepter Israel Sicherung , Ruhe , Wohlstand , Sieg und Macht¬
zuwachs brachte . Der Hauptsegen bestand darin , daß Gottes Iville
einige Könige zu Vorbildern aus Christus bestimmte , den wahren
König und das Haupt seiner Kirche / ) Muß auch gesagt werden ,
daß Israel durch sein verlangen nach einem irdischen Herrscher das
Reich Gottes verworfen hatte , so ist damit doch nicht gemeint ( auch
nicht für die Gegenwart ) , daß das Reich da nicht walten könne , wo
ein absoluter Monarch an der Spitze des Staatswesens steht / )

Die nächste Stufe ist die Vernichtung der irdisch - davidischen
Königsherrschaft , die Zerbrechung von Judas Zepter durch das
babylonische Exil / ) Diese war eine Vorbereitung der Sendung
Thristi und der Ausrichtung des Reiches im Vollsinn . Das Reich
Davids wurde im Reich Gottes restauriert . In seiner äußeren Form
ist es abgeschafft , aber es bleibt in seiner Wurzel , bis es „ aus dem
anderen Berge " ( Sach . 6 , 1 ) erscheint / ) Die Rnkunst Thristi
bringt dann im Gegensatz zu dem irdischen oder körperlichen Reich
das geistliche Reichs )

In diesem Kufriß tritt einmal klar heraus der Erziehungs -
gedanke . Das Ziel der Wege Gottes in der alttestamentlichen

1) ? 8alm . 93 8 5 .
2) vgl . dazu wieder Talvin bei Bey erHaus , a . a . V . , s . 142 .
°) ? salm . 93 8 5 . <) Mtk . 1 § 6 , La 57 § 3 . ») 2s <-Ii . 684 .
°) Die Betonung des i-sZnum Spirituals gegenüber judaistischen , römischen ,

täuferischen Materialisierungen des keichsbegriffs ist ein Erbgut der Reformation
und hat auch in der ref . vogmatik einen durchgehend starken Niederschlag zurück¬
gelassen , ohne daß es nötig ist , hierauf ausführlicher einzugehen . Tine besonders
auffallende Betonung des Spirituellen zeigen klrminius und Episcopius .



Geschichte des Reiches besteht darin , zum freiwilligen Gehorsam des
Dienstes zu erziehen , also eben zu dem , worin , wie wir sahen , jenes
entschwundene erste Reich seine Kraft besaß , lvo dieser geistgewirkte
freie Dienst ist , da ist man der Gottesherrschaft Untertan . Wirkungen
des Reiches — oder können wir nicht sagen : der Überreste des ersten
Reiches ? ^ sind im Rnsang noch stärker vorhanden , bei den Erz¬
vätern am meisten , bei den Gesetzesherren schon spärlicher , unter den
Königen am wenigsten . Schließlich erfolgt der völlige Zusammenbruch
des irdischen oder körperlichen Reiches . In dieser Darstellung klingt
nach die Vorstellung der Kbrogation , die hier auch beim Schema des
Reiches eine entsprechende Verwendung findet . Je mehr aber jenes
Naturreich verblaßt , desto deutlicher tritt das Gnadenreich in sein
Recht . Die „ Erziehung des Menschengeschlechts " ist keine solche der
natürlich aussteigenden Linie , sie führt vielmehr durch den Zusammen¬
bruch zum Ergreifen der in Thristo erscheinenden Gnade , die schon
im Riten Testament wirksam , wenn auch noch nicht verwirklicht ist .
So läuft also der Reichsgedanke dem des Bundes durchaus parallel .
Das Licht aber zum Verständnis des tiefsten Wesens des Gnaden¬
reiches kommt auch hier wiederum aus dem Unterschiedder Testamente.

4 . Der Unterschied der Testamente und das Reich .

Im Mittelpunkt der Ausführungen über das Reich stehen die
zahlreichen , eingehenden Darlegungen über den Unterschied der Testa¬
mentes ) Freilich soll darüber die innerlich geforderte Einheit nicht
zu kurz kommen : Verselbe Gott , der im Neuen Testament Gott der
Kirche ist , der ist im Riten Gott Israels . Israel kann nicht seinen
Gott wechseln und neue Götter annehmend ) Rber daß dieser gleiche
Gott im Neuen Bunde erst zu seinem eigentlichen , vollen Recht kommt ,
das wird unablässig betont . Das Unvollkommene in der Gesetzeszeit
besteht eben darin , daß Gott nicht als der Einzige herrscht , denn die
Gebieter und Priester sind ja neben ihm als rmneupati äii ( ernannte ,
nicht wirkliche Götter ) eingesetzt . ^) Freilich sind sie nur Scheingötter ,

' ) Es scheint mir , daß die Theologie des Toccejus später den Lessingschen
Gedanken durch ihre Zusammenhänge eine starke Empfehlung bot . Übrigens
liegt schon bei Calvin der Knsatz vor : pasä ^ AvAia vstus 23 , 145 , vgl . auch
23 , 447 : Osus vstörsm populum sud sxtsrno ritu exsreuit .

2) Es ist ein großer Unterschied zwischen der osLonomis äuplsx beider
Testamente , 8a 74 Z 1— 9 . -) vltim . 29 § 36 .

vgl . z . B . 1 . rkess . 2 ß 40 . van . 7 Z 67 .



— 207 —

der besonderen Zeitrechnung entsprechendinterimistischbeamtet . ' ) Aber
durch diese Mitregentschaft der vielen wird die wahre Freiheit be¬
schränkt . ^) Das Neue Testament bringt die Entthronung der Götter ,
Gott selber tritt die Herrschaft an . ^) Aus die Götterherrschast folgt das
Gottesreich / ) Den interimistischen und stellvertretenden Gebietern tritt
gegenüber der Herr der Herren , der Gott der Götter , das Haupt aller
herrschergewalt . 5) Zudem werden noch die Jrrgötter der Heiden durch
das Reich fortgejagt und verbannt . ^) Diese Gegenüberstellung von
Göttern und Gott liebt Toccejus ganz besonders , weil er dadurch den
Kontrast kennzeichnen kann : aus der einen Seite eine Mehrzahl ver¬
schiedener Instanzen , mannigfache Peiniger des Gottesvolkes , etwas
verwirrendes , nichts Einheitliches. Kuf der anderen Seite der einige
Gott , der im Neuen Testament selber ohne Genossen und Stellvertreter
regiert . 7) Er hat jetzt allein etwas zu sagend ) er ist nunmehr in
eigener Person Lehrer , Priester , König , Hirte des Volkes , neben ihm
ist kein Gesetzgeber mehr . ^) Die sogenannten Götter , oder wie sie
der Stil der Apostel nennt : die Herrschaften und Gewalten , sind ein
für allemal abgeschafft . " ') Und zwar ist die Abschaffung " ) der Schein¬
götter durch Thristi Unterwerfung unter die Gesetzesgewalten und
sein Kreuz zustande gekommen . Er versteht Kol . 2 , 15 so : die alt -
testamentlichen Herren , ehemals mit Gewalt angetan , sind jetzt ihrer
Autorität entkleidet . Als die Schuldhandschrift zerrissen ward , taten
sie den letzten Atemzug . ^ ) Jetzt ist der Stuhl Ntosis gestürzt , ^ ) die
Periode des Joches ist dahin , ^ ) , Thristus , der die sündigen Menschen ,
die aus dem Throne Gottes saßen , vom hohen Sitz gestoßen , wird
der wahre Gott Israels , ^ ) der Herrscher ohne Teilhaber . ^ ) Erst

' ) Ool . 2 Z 116 . ? sa1m . 22 Z 64 . 8a 59 § 4 . -) ? salm . 22 § 64 .
<) Die Ablösung der clii durch den vsus 8a 63 § 23 , Mim . 30 Z 359 , ? salm .

93 Z 5 , L ? sen . 11 8 26 , kpn . 5 Z 41 , vol . 1 § 75 , 1 . I 'nsss . 2 Z 40 , 2 . 1'ksss . 1 § 38 .
°) Lol . 2 § 116 , für das Folgende grundlegend . °) ? salm . 22 § 64 .
' ) Nach ? salm . 45 , v . 8 , vgl . ? ot . 31 Z 74 .
°) Mim . 32 Z 968 , ^ pc-. 11 Z 15 .
°) ^ m . 5 8 22 , L2öek . 11 § 26 .

" ) visp . 30 § 14 . ^ uäaie . 4 8 77 , Psalm . 93 8 5 , IZpk . 5 § 44 , » skr . 12 Z 83 .
" ) ^ kroZatio : Ultim . 32 , a . a . D . , ? salm , 93 8 5 , 145 § 2 , ^ m . 5 Z 22 ,

Lpn . 5 § 41 . ? osä . 12 Z 354 , 8a 59 8 4 , 1 . lim . 3 8 56 .
ä ,m . 5 . a . a . <v .

" ) 8a 63 8 23 , van . 2 8 33 , 7 8 67 , Lpn . 5 8 44 , 1 . ? im . 3 8 S6 .
-°) Lpk . 5 8 41 .
">) vltim . 32 8 968 , ? salm . 93 8 5 , Lsai . 16 8 18 , 2aeü . 14 8 30 , Lpn . 5 Z 43 .
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dieser 5tuhl ist imstande , zu retten , zu heiligen , zu rechtfertigend)
Jetzt erst ist Jehova zum König gemacht . ^)

Indem aber im Neuen Testament auch der äußere Kultus an
sein Ende gelangt ist ^) und die Mittel und Werkzeuge der Knecht¬
schaft : Tempel , Altar , Gpfer , heilige Stadt , theokratischer Staat ab¬
getan sind / ) kommt die Wahrheit erst ganz zur Geltung , daß der
König der Kirche im Himmel throntd ) Im Neuen Testament
ist Gottes Thron nicht mehr auf Erdend ) Die heiligen des höchsten
haben keine heiligen Grte mehr hienieden , ihr Staatswesen ist im
Himmel . Das Erbe heißt nicht mehr Kanaan , das irdische Erbe ist
dahin , der weg zum himmlischen Erbe ist geöffnet , hier aus Erden
aber tritt an Stelle der Beschränkung aus das irdische Erbe eine
andere Erbschaft : die Schranke Israels gegen die völkerrvelt fällt
und die Heiden nehmen das Reich der Welt eind ) Erst im Neuen
Testament kann dies Welterbe ausgehändigt werdend )

Der eigentliche Wesensunterschied, der auch für die zuletzt ge¬
nannte Entschränkung charakteristisch ist , heißt immer wieder : Freiheit
statt Knechtschaft . Dort Todesfurcht , Anklage der Sünde und des
Gesetzes , hier freudige Kindesart und Versöhnung^ ) Dort Zwang
unter Menschengewalt , hier Kultus des Herzens ohne Kreaturen -
Herrschast . Dort Vuchstabendienst , hier ein innerliches Reich durch
Gottes Wort und Geist , der uns Kraft der Gnade zum Wandel im
göttlichen Gesetz bringt . Wo es keine Sklaverei mehr gibt unter
Menschen , wo keine Elemente der Welt , keine irdischen Dinge mehr
knechten , da gilt nur noch eines : Dienst Gottes . Darum heißt der
Stand des Neuen Testaments im eigentlichen , vollen Sinne das Gottes¬
reich ; denn da wird der eine und alleinige König erkannt , den das
Volk seinen Herrn heißtd ")

>) ksai . 16 Z 17 .
- ) Ultim . 33 § 1577 , Ss 69 Z 31 , k>sn . p . 22 ».
°) Rom . 13 Z 9 .
«) 2 . I 'tisss . 1 Z 38 , Num . 24 § 29 , Mim . 32 § 1347 .
- ) I- salm . 8 Z 13 . °) Lsai . 16 § 18 .

k>salm . 93 Z S , 17 § 6 , ^ ok . 12 Z 27 , Lsai . 16 Z 13 , vol . 1 § 76 ,
IMim . § 1578 . °) ? <Z6ä . § 339 .

«) ? salm . 93 Z 5 , 1 . ? str . 2 § 73 , Lsai . 16 Z 13 .
>°) ? salm . 93 Z 5 , 145 § 2 . Dies vsus solusrsx ist durch und durch

calvinistisch empfunden , doch wäre es einseitig , wollte man hier etwa Talvin
gegen Luther ausspielen . Kuch er konnte sich ähnlich ausdrücken , vgl . z . B .
die bereits S . 154 , klnm . 1 erwähnte Stelle .
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Wir sehen , daß beim Reich noch sieghafter als in der Föderal¬
theologie das Neue Testament gegenüber dem Klten zur Geltung
kommt . Trotzdem durch die Behauptung des Gnadenreiches im Riten
Bunde der Anschluß an den Föderalaufriß gelingt , wird doch durch
die alles andere in Schatten stellende Heraushebung des Reiches im
Vollsinn jener Unterschied noch bedeutungsloser als beim Gnadenbund
im Riten Testament . Die an das Reich anknüpfende Gedankenreihe
entspricht eben mehr der biblischen Wirklichkeit als die Bundes¬
systematik . Sie läuft aber durchaus parallel , was sich auch in der
Anwendung des Rbrogationsbegriffes zeigt .

5 . Das Reich Gottes im Vollsinn aus der neutestamentlichen
Swfe ( Die Hauptoefinition ) .

Rus dem Gegensatz der Testamente wächst die Hauptdefinition
des Reiches Gottes hervor ^) : Das Reich im eigentlichen Voll¬
sinn ist der Stand der Kirche des Neuen Testaments , in
dem die Kirche oder das Volk Gottes keinen anderen
König als Gott hat und zu ihm allein hinzutritt , nach¬
dem die Hirten oder Führer des früheren Zeitalters ,
die Könige und Götter genannt wurden , abgeschasst sind . ^)

Rn dieser hauptoefinition ist folgendes beachtens¬
wert : 1 . Sie wird nicht der ganzen Fülle dessen gerecht ,
was Toccejus z . B . in der Geschichte des Reiches im Klten Testament ,
was er bei der Erwähnung des ersten Reiches namhaft gemacht hat .
2 . Weil sie ganz und gar erwächst aus dem Gegensatz der

Dieser Zusammenhang ist besonders deutlich in I? os <l . Z 354 .
-) vgl . u . a . La 59 § 4 , 63 Z 23 , 90 § 16 , ? osä . § 641 , Disput . 30 § 14 , ? ot .

31 § 74 , IZc-c-1. Lad . Z 57 , Illtim . Z 1578 , Psalm . 93 Z 5 , 145 Z 2 , Lsai . 9 8 34 ,
16 Z 18 , HaZZ . 2 § 17 , 1 . «Hör . 6 Z 25 , LM . 5 § 41 , 2 . IIisss . 1 Z 38 . Für Status
eeelssias im N . T . sagt er auch : ills moclus Audsrnaricii soc-lssiam , Nattk . 3 ,
Lekol . 1 ; oder : Status populi vei , La 90 Z 16 , oder er führt aus , ^ <:t . 14
§ 3 , rsAnum siZnikioat sum starum rsruin , iu ouo Osus solus rsx sit seols -
sias . Ähnlich (ZaI . 5 Z 164 , Lol . 4 Z 41 . Kuch pareus , Lorpus cloetrinas
elu -isrianas , p . 665 definiert : RsAlium vsi sst , in yuo solus Osus rs ^ uat .
vgl . auch L ^ nopsis purioris tlisoloxias , 1658 , p . 321 : solus suim Lnristus . Die
Nachfolger zeigen , daß sie die Formel als eigenartig erfaßt haben . Burmann ,
IZxsre . aeacl . pars I , p . 125 sagt echt coccejanisch: „ Oum vsro oum öinpnasi
illi promittantur elavss rsZni eoslorurn , k . s . soelssiss I ' . soll Oso
Lkristociuö , sins cliis /le / o û.e> oix , tauo ûam sooiis Hussi , suk ^setas ; ĉ uocl
rsZnuiri eoslorum ^ udasis , praseipus autsin Zsutibus , naotsnus elausum srat .

Schrenk , Coccejus . II , 5. 14



Testamente , faßt sie von vornherein etwas stark Antithetisches in
sich und überwindet die Formel Gnadenbund durch Abstoßung alles
dessen , was man oft bei Toccejus als Verwischung der beiden Öko¬
nomien bezeichnet hat , denn sie ist durchaus ein neutestamentlicher
hauptbegriff . Dadurch wird aber auch deutlicher , warum er das
Reich nicht anstatt des Bundes zur beherrschendenIdee seines Systems
macht . Trotz der alttestamentlichen Stufen des Reiches fällt das
Hauptgewicht aus das Reich im Vollsinn . Der Gnadenbund umsaßt
ihm in viel höherem Maße das Ganze der Heilsgeschichte als das
i-kAnuin ^ 5 <>)^ . 3 . Die Definition führt den Begriff der Kirche
ein , aber nicht so , daß Reich und Kirche identifiziert werden , ' ) es
wird vielmehr die Unterscheidung zwischen der empirischen Gestalt
der Kirche und der höheren Wirklichkeit des Reiches durch die Formu¬
lierung ermöglicht . Dieses ist ein Stand der Kirche . Der Ausdruck
geht aus Talvin zurück und beschreibt mit vorsichtigem , biblischen
Takt die innere , unter einem neuen Lebensgesetz stehende Wesen -
haftigkeit der Kirche . Das Reich ist das höhere , das aus der gött¬
lichen Sphäre herabwirkend das Wesen der Kirche bestimmt . Das
Himmelreich ist , wie es gelegentlich heißt , die Kundgebung des Sohnes
Gottes und seiner Herrschast in der Kirche . ^) Wir können aber ab¬
schließend das Verhältnis von Reich und Kirche erst dann behandeln ,
wenn wir den Kirchenbegriff des Toccejus allseitig bestimmt haben .
4 . Die Definition steht hauptsächlich unter dem Gesichtspunkt der
Freiheit . Wenn er Gottesreich sagt , atmet er aus : Freiheit von
Menschenknechtschast . Dabei meldet sich hinter der Verwerfung der
alttestamentlichen Herren bereits vernehmlich die Tendenz gegen Rom ,
gegen den „ törichten Hirten " (Jer . 10 , 21 ) und „ Stellvertreter Thristi " / )
5 . Indem die rechte Freiheit in der Bindung an Gott gesehen wird ,
tritt als ethisches Leitmotiv beherrschend in den Vordergrund :
Untertansein unter Gott ist die wahre Freiheit .^)

!) vgl . dagegen etwa Ursinus , ^ ssai ., p . 3W " : ss6 tioe rsZnum psr
c»mns8 tsrras st populos patet : sst scolssia eatkollea , oder p . 307 '' : iv
seelssiam , ^ us ,s sst rsAvum ipsius .

°) Oisp . 31 Z 1 ek . l? osä . Z 354 . wenn sich vereinzelt auch der Kusdruck
findet : sedssia 5s > l ' i vooatur rsZnrn » Ost (? ot . 31 Z 74 ) , so ist das gelegentliche
Ungenauigkeit . vorherrschend wird betont : das Reich kommt dadurch zur Geltung ,
daß die Kirche allein Gott unterworfen wird fMttti . 6 H 8 ) oder : das Reich ist
Aubsrnatio seclssias sub rsZimins solius Osi ( IVlttk . 26 Z K) .

«) La 84 Z 11 . vgl . Lpk . 5 Z 43 .
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^

Der Rerngedanke : „ In LnriZti ressno äieiwr in sxesllentia
vsns i-eAnars " ^ beherrscht auch den Eingang des vanegnrikus .
Dort heißt es : wie es keinen Thron gibt ohne König , keine Herde
ohne Hirten , kein Heer ohne Feldherrn , keine Familie ohne Ober¬
haupt , keinen 5taat ohne Behörde , so auch keine Welt ohne Gott ,
kein Reich Gottes ohne Gott . ^) Gder es wird an anderer Stelle
gezeigt , wie Gott alles in seinem Reiche wirkt , wie alles als Wirkung
von oben nach unten zu denken ist . Es ist „ das Reich die Wirk¬
samkeit des Vaters , durch die er die Rirche beseligt " . °) Wir können
dies mit Fug als die monarchischeGrundtendenz im Reichsbegriff des
Toccejus bezeichnen . Dabei ist übrigens beachtenswert, daß er im
vergleich zu anderen Definitionen und Erläuterungen früherer und
gleichzeitiger reformierter Theologen bei der Bestimmung dessen , was
ein König und ein Reich ist , den politischen Ausgangspunkt auffallend
meidet . ^)

? m Anschluß an die Definition sind noch zu erwähnen die Ge¬
danken über das Reich der Himmel und die biblische Antithese Reich

-) Dies wird unermüdlich betont : k'osä . Z 354 , ? or . 29 Z 45 , Mim . 29 Z 36 ,
32 Z 968 , 33 Z 1577 , 1578 , Lsai . 9 § 34 , L ? SLN . 11 Z 26 , ? sslm . 93 Z 5 , LM . 5 Z
41 , 1 . 7ksss . 2 Z 40 , 2 . ? nsss . 1 Z 33 , ^ pe . 11 Z 15 . -) p . 22 ».

-) k'oecl . § 641 , Illtim . 32 § 1497 — 1501 . äpL . 5 Z 9 . vergleiche das wort
Schweizers von der gemeinsamen Grundrichtung der reformierten Dogmen ,
Glaubenslehre der ev .°ref . Kirche , I , S . 22 . Dazu Toccejus , ^ uclaici . 4 Z 78 : „Das
rsAnum vsi ist ein solches , das von Menschen nicht gehindert werden kann .
In ihm hängt nämlich der Mensch ab von Gott allein und hört seine Reden ,
sieht , betrachtet , liebt , sucht , verherrlicht und genießt ihn allein . "

Natürlich sind die folgenden Beispiele an ihrem Platz zunächst mehr Illu¬
strationen und Verdeutlichungen , aber der Ausgangspunkt ist doch nicht ohne
Einfluß . Schon tvekolampad nennt die soelssia die rsZia des Königs , die
Apostel die xrineiriös . In ^ ssai . , p . 266 >>. Polanus bezeichnet Thristus als
den mcmsretis , seelssias , dessen rsZiuin oKieium besonders gegen die Feinde ge¬
richtet ist — die damalige Zeit stellt sich eben den König vor allem als einen
Kriegführenden vor . L ^ nraAiria , p . 800 . Auch pareus , der von Ursinus
schöpft , nimmt den gleichen Ausgangspunkt : der König ist eine psrsong , orcUnata ,
die allein regiert , ehrbare Gesetze erläßt , die Macht hat zu lohnen und zu strafen
und die Untertanen gegen die Feinde zu verteidigen . Das wird dann auf
Thristus angewandt . Lorpus cloerr . elirist . , p . 181 ok . 665 . Martini beschreibt
Thristus , wie er sx arekivis eoslsstidus akksrt IsZss patris sui st snarrat sas .
? sslm . II , p . 157 . Arminius findet in der Betonung der IsZisIatio des Königs
Nahrung für seinen moralisierenden Zug . Disput ., p . 173 . Maccovius gar
spricht von einem rs ^ imsn ctsmoerato - Äristoeratieuin Olii-isri in der Kirche ,
Lollsgis tnsoloZies , p . 323 , und F . Spanheim : Thristus hat ein rsZnum , riori
üespoticiuiii , ssct politieum ( konstitutionell ) , Oukia LvsQZsUea , p . 32 f .

14 »
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des Lichts und der Finsternis . Der erste Ausdruck wird besonders
verwertet , um zu zeigen , daß das Reich die Gläubigen an 5telle der
Verknüpfung mit irdischen Mächten in die himmelsgemeinschast führe .
Rber er dient doch auch dazu , hervorzuheben , daß das Reich durch
seine überragende himmlische Bestimmtheit der höhere Hintergrund
ist , der hinter und in der menschlichenErscheinungsform wirkt , ihren
Zustand bestimmt und trägt , jedoch immer das Überragende bleibt .
Das Reich ist eine von den Gemächern Gottes ausgehende , im Himmel
und aus Erden wirksame Macht , die vom Himmel herabkommt / )
wie die Erstlinge des Geistes und die parusie Thristi aus der
Himmelswelt herniedersteigend) von hier aus wird es noch klarer ,
warum es ihm unmöglich ist , Reich und Kirche einfach gleichzusetzend )

Das Reich des Satans und der Finsternis , das Reich der Sünde ,
steht dem Reiche des Lichtes entgegen / ) Der Teufel , das Haupt der
Feinde , die Gott Widerstand leisten , bedroht das heil der Menschen ,
sucht eigenen Ruhm , ist daraus aus , dem Reiche Gottes allen Schaden
zuzufügend) Thristus aber hat den hauptschlag gegen ihn geführt
in seiner Erdenzeit . Lr ist gerichtet . °) Man kann sagen , daß diese
Antithese verhältnismäßig zurücktritt . Niemals wird sie so behandelt ,
daß die Unumschränktheit des Reiches Schaden leidet . Weil das
Reich der Finsternis übergeht in das Reich des Tieres und des Knti -
christen , wird die weitere Behandlung dieses Stoffes uns bei der anti¬
römischen Gedankenreihe zu beschäftigen haben .

' ) Laut . 1 Z 48 . 2) Lok . S Z 47 .
°) In einer geradezu platonischen Denkweise macht F . Spanheim Gebrauch

von dem Ausdruck rsZnuin eoslorurn : oriZinalitsr wird es so genannt , Hnia sst
imaZo , illsa , exrvnox rsZni Osi , a c>uo oriZinsin Kader st oujns natursrn
sxprsssain rstsrt : Oudia svanZsIioa , x>. 32 . Besonders sind hier noch zu be¬
achten Rlusculus , der das rsgnurn definiert : ssss in Asnsrs Zudsrnationsin
illarn eoslsstsrn , oua oinnis , ad 6ivinas inaisstatis nuturn onin ooslsstia turn
tsrrsna 6isvonuntur st Aubsrnsntur ( In Nttn ., p . 142 ) ; ferner Aretius ,
? rodlsrns ,ta , p . 515 — 517 , der die Bezeichnung rsAnuni eosloruin dahin deutet ,
daß Gott regiert , daß das rsZnum spirituslitsr eoslssti rnocto actininistratui ',
daß ferner die Glieder s,ä eoslsstia aspirant .

ksn . 3 § 10 , Lol . 1 Z 75 , 1 . Insss . 2 Z 39 , 5osä . Z 42 rsgnum vsscati ;
Z 351 , 469 Reich des Satans ; Z 539 Reich der Finsternis . Glevianus beginnt
seine Lxpositio mit der Gegenüberstellung von Reich des Lichtes und der Finsternis
und sagt , man könne getauft und mit der sichtbaren Kirche verbunden sein und
doch zum i-öAnnin tsnsdrarum gehören .

b) Illtirn . 33 § 1578 . La 16 Z 61 f . vgl . 56 ; 40 Z 8f .
°) Nttn . 12 Z 14 . Sa 16 Z 64 .
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Um das Fortschrittliche in der Definition des Toccejus zu er¬
kennen , müssen wir einen Blick .werfen aus die Behandlung des
Reiches in der reformierten Theologie des 17 . Jahrhunderts . Sie
hat ganz wie die der lutherischen Grthodoxie das reMuin potentias
vom i-kMum Ai-atiae et Awriak unterschieden . Sie pflegte diese
Lehre beim dreifachen Kmt Christi zu bringen . Nur Bucanus ^)
und Kretiu .s ^ handeln über das Reich im Locus über das ewige
Leben . Ms eine Normaldefinition ist etwa die von Rlsted ^) zu
nennen : das Reich Gottes ist einmal ein Naturreich ( Reich der Macht
und Vorsehung ) , sodann ein Gnadenreich und herrlichkeitsreich. Jenes
dehnt sich so weit aus , als diese Ivelt reicht . Dieses waltet in der
streitenden , das dritte in der triumphierenden Kirche . Letzteres findet
sich ähnlich bei lv endelin .^) Zur Erläuterung des Begriffes Macht¬
reich führen wir piscator ^) an : Das Machtreich wird genannt die
allmächtige Regierung der ganzen Welt und ihrer einzelnen Teile ,
sonderlich der vernünftigen Geschöpfe , der Engel wie der Menschen ,
der Guten wie der Schlechten . Der Unterschied von Machtreich und
Gnadenreich wird mitunter sehr schematisch ausgedrückt, so wird z . B .
das Reich , welches das Weltall umfaßt , dem besonderen , in der Kirche
abgegrenzten Reich gegenübergestellt ( pareus , ^) Sohnius , ^) Go -
marus , 6) Episcopius . 2) Besser ist es schon , wenn Natur und
Heilsökonomie unterschieden werden ( polanus ^ ) : Naturreich und
Christi Reich der Schenkung als das eigentliche Reich der Haus¬
haltung des heiles und der Mittlerschast , ähnlich Maresius " ) :
Thristi königliche Ivürde , einmal als natürliche , sodann als heils¬
ökonomische betrachtet - oder wenn mit gut reformierter Prägung
hervorgehoben wird , daß die „ andere Weise der Regierung " es mit
den Erwählten zu tun habe ( Musculus , ^ ) vgl . auch Glevian . ^ )
Die Gegenüberstellung von Gnadenreich und Reich der Herrlichkeit
zeigt z . T . sehr gewagte Formeln . Bullinger ^ ) sagt : soweit das

' ) Iristitutionss , p . 474 . ? rodlsinats , p . 515 — 17 .
2) Osklnitionss tksoloZieas , x>. 138 . ^) L ^ stsma majus , p . 1696 .
°) Oommsntarii , p . 79 . °) Oorpus 6ooti -. ekrist . , p . 666 .

Opera II , p . 262 . ») Opera I , p . 82 ».
°) Oratio insu ^uralis , II », p . 586 . >°) L ^ nta ^ raa , p . 801 .

" ) OollsZium tksoloZioum , p . 57 tt . 142 — 145 . I. c>c-i , p . 142 .
IZxpoLitio , p . 3 .

" ) Lsrmonum 15 , p . 236 >>. Ähnlich im Hauszbuch , S . 290 ». Dort redet er
von dem Reich Gottes : 1 . unterschieden nach der allmächtigkeyt Gottes , 2 . nach
seinem Geist , mit dem er in den Kuserroählten regiert . Das Reich der Gnaden ist
auf Trden , das Reich der Gloria im Himmel ( vgl . S . 390° ) .
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Reich irdisch ist , wird es Gnadenreich genannt , soweit es himmlisch
ist , herrlichkeitsreich. Kretins ^) : das Reich ist auf dieser Erde un¬
rein , weil der Kämpfenden Schar Heuchler beigemischt sind und die
Gläubigen noch im Kampf mit Fleisch und Blut stehn . Es ist rein
nach diesem Leben in der Seligkeit . Nach Musculus ^) wird das
Gnadenreich nach der Auferstehung in das Reich der Herrlichkeit
verwandelt , h . Klting ^) unterscheidet : im Reich der Gnade wirkt
Gott mittelbar ( durch wort , Geist , tlmt , Sakrament ) , im herrlichkeits¬
reich unmittelbar , weil er da alles in allen sein wird , piscator ^ ) :
der Zustand des Menschen , in dem er von Gott durch Gnade regiert
wird , ist das Gnadenreich , der Stand , in dem der Mensch selbst in
Herrlichkeit herrscht , das Reich der Herrlichkeit . Man könnte kaum
unbiblischer und verfehlter definieren .

kluch bei Toccejus finden sich gelegentlich noch die scholastischen
Sammelbegriffe , aber sie sind bei ihm unwesentlich, die Fülle der
Schriftgedanken sprengt die dogmatischen Schubfächer . Nur spärlich
spricht er von dem Reich der Macht . Er versteht darunter die ewige
Vorsehung , durch die einst , jetzt und in Zukunft alles von Gott
vollführt ward und wirdd ) Klle Kreatur kann nichts anderes tun ,
als seine Hand und sein Rat bestimmt hat/ ) er unterwirft seinem
Willen und Wink alle Menschen und zügelt sie in Schränkend ) In
dieser schlechthinnigen Souveränität und Herrschaftsfülle hat Gott von
Rnbeginn regiert , und auch Teufel und Engel sind dem Schöpfer
unterstellt . 6) Aber er liebt es , diese herrschastsart Gottes mit äomlnatio
zu bezeichnen und vom eigentlichen Reiche zu unterscheidend ) Letzteres
ist da , wo Gott sich nicht nur als erste Wahrheit , als Schöpfer , Herr
und Richter , sondern als der Gnadenreiche dem Sünder gegenüber
erweistd° ) Erst wo von der Gnadenveranstaltung die Rede ist , wo
es sich um das Heilsregiment handelt , das auf Rettung der Kirche
bedacht ist , " ) da ist das Reich , in dem sein Gnadenwille waltet . ^ )
Dies wird einmal an Vileam deutlich gemacht . Dieser hatte wohl
Erkenntnis von den Schicksalen der Königreiche , aber keine heils -

>) ? i-oblsmaw , p . 516 . -) In Noi-iiM ., p . 651 .
2) Leriptor . tnsolo ^ io . HsiüeldsrZ ., ? om . III , p . 395 .

LominsntÄi-ü , p . 530 .
°) k>salin . 93 Z 5 . La 90 § 16 . vgl . Heidelberger Uat . , Frage 27 .
°) Lssi . 9 § 34 . ') Lssi . 16 § 13 .
») ? ot . 31 Z 74 . 1 . Lor . 15 Z 134 . ») Lol . 4 Z 49 .
">) Lol . 1 Z 74 . " ) Lant . 1 Z 48 . ^ et . 14 § 3 .
" ) Lsai . 9 § 34 . 16 Z 18 .
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erkenntnis Gottes . ^) lvo immer die Erwähnung des Machtreiches
austaucht , da geschieht es nur als eine schnelle Konzession an die
herrschende Terminologie , und es wird dann im Nachsatz ^) um so
stärker hervorgehoben , daß das Hauptgewicht fallen müsse auf das¬
jenige Reich , in dem sich Gott in ganz besonderer , wirksamer Weise
im Gehorsam des Glaubens , der Liebe und der Surcht Menschen zu
seinem Eigentumsvolk unterwerfe und aus Zündern ein erwähltes
Volk schaffe , um in ihnen zu leben und endlich alles in ihnen zu
sein . 2) Das Charakteristische ist auch hier wieder die
Durchbrechung des aphoristischen Dogmatismus durch
die heilsgeschichtliche Betrachtung , vorgearbeitet haben ihm
Kretius ^) und Polanus °) dadurch , daß sie schon ihrerseits durch
die biblische Sülle die engen dogmatischen Schranken weiteten , indem
sie den Bedeutungswandel von Reich Gottes im Neuen Testament
hervorhoben und der eine sechs , der andere neun Bedeutungen nach¬
zuweisen suchte . Grotius , 6) der seiner historischen Orientierung ent¬
sprechend bei der neutestamentlichen Zeitgeschichte anknüpft und aus
den Sprachgebrauch der Juden zur Zeit Jesu zurückgreift , steht noch
in wissenschaftlicherEinsamkeit da . Toccejus , der sich sonst gern mit
ihm befaßt , ist aber in seiner Begriffsbestimmung nicht so sehr durch
die geschichtlicheAkribie , als durch seine heilsgeschichtlicheNeigung
bestimmt , wenn auch , wie wir später sehen werden , hier das Studium
der Rabbinen nicht spurlos an ihm vorübergegangen ist . lvie selb¬
ständig und neu sein Kspekt hierin ist , wird besonders klar , wenn
man diejenigen Theologen heranzieht , die ihn beim Föderalbegrifs
tiefer beeinflußt haben , z . B . Martinis ) dessen merkwürdig magere

' ) Nnm . 23 8 1 . ») k>salm . 93 8 5 , Lsai . 9 § 34 , 16 Z 18 .
") c?ol . 4 § 49 , I . ue . 1 Z 6 , 0ol . 4 Z 49 . - ) K . a . <v . , p . Slö — 517 .
°) IZn <-niri <t . , p . 530 f . °) vgl . z . B . ^ nnotationss , 1756 , p . 46 .
' ) vgl . z . B . im I^ sxicon pnilolo ^ ieum bei rs ^ num . Bei Dlevianus heißt

es lüxpositio , p . 3 : Rs ^ nnm Lnristi in noe mun6o sst administrativ salutis ,
c>ua rsx ipss Onristus externe per suanZsIium st kaptismum , populum sivs
seclesiam visibilsm , eui multi sunt aümixti n ^ vooritas , sibi colliZit et voeat
a <t sslutsin , et eam ipsam salutem sei <zuam voeat , in üs , ôuos in so sostn
slsvtos ssmpsr nsbst , ipssmst aüministrat st larZitur , 6um sxtsrnas voea -
tioni aä <1it ekkieaLiam , noe sst poenitsntiam st kiliem , o,ua voeanti respon »
äesnt — dabei handelt es sich um die Mstikieatio st Zloriiieatio der elseti .
Es ist in dieser Definition viel weniger geschichtliche Bewegung als z . V . in der
L ^ nopsis des polyander , Rivetus usw . , p . 321 , wo Christus seine Gemeinde suo
6uctu in noe pulvsrs militantem iäonsis armis mstruit und dem völligen Sieg
entgegenführt .
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und scholastische Definitionen des Reiches trotz der Glevianischen
Schulung bedeutend zurückbleiben . Aber auch Glevianus selbst ,
der zwar das Reich lebendig , christozentrisch , heilsmäßig beschreibt ,
der fraglos durch die erwähnte Synthese bestimmend auf Toccejus
gewirkt hat , überlieferte ihm hier doch nicht die besondere Prägung ,
denn er ist durchaus dogmatisch , nicht heilsgeschichtlichbestimmt . Die
Eigenart des Toccejus wird noch kräftiger herausgearbeitet , wenn
wir fragen nach der Stellung von Gottes Sohn in Gottes Reich .

6 . Gottes Sohn und Gottes Reich .
Das Reich ist ganz und gar verknüpft mit dem Gottesheil ,

Christus , der sozusagen das Reich selber ist . ' ) Er ist nicht nur von
Ewigkeit her zum König bestimmt , sondern er entfaltet schon vor
seiner Menschwerdung sein königliches Rmt durch die Bürgschaft und
Mittlerschast, durch die Heiligung des erwählten Samens / )

Weil er vom Himmel kommt und über allem ist , ist er geboren
zum Reich über alle , während Rdams Söhne unter dem Todesreich
geboren sind / ) So kommt er in das Fleisch und wird von wenigen
aus Israel aufgenommen. Er weidet die Schafe seines Volkes ,
während die Schristgelehrten sie verderben / ) Er verkündigt das
Himmelreich als ein nahendes und lehrt die Natur dieses Reiches .
Während die Apostel das Gottesreich als gegenwärtig verkündigen
können , sagen es der Täufer und Thristus an als vor der Tür
stehend / ) Diese Verkündigung des kommenden Reiches , die Jesus
auch den zwölf und siebenzig Jüngern austrägt , bedeutet : jetzt ist die
Zeit des Joches und der Verwaltung durch die sogenannten Götter
ihrem Ende nahe , Gott wird bald König sein , weil Thristus da ist ,
dem das Reich gegeben / ) Jesus muß sich aber erst selber in den
Tagen seines Fleisches jenen Göttern unterwerfen , indem er unter
das Gesetz getan wird / ) Er gibt sich für uns in den Tod , geschändet
wie ein Verbrecher / ) Weil er noch Knecht ist , sind seine Tage im
Fleisch noch nicht das Reich im Vollsinn / ) Ruch hier bestätigt sich

Dem origenistischen ^ x» <7röx « Sro /Zam /ie ^a kommen die Ausführungen über
das salutars Osi in ? an . p . 24 ^ nahe .

2) La 59 Z 4 . varüber später mehr bei Behandlung des Verhältnisses von
kosclus und rsZnum . °) <loli . 18 Z 68 .

«) Mim . 32 Z 1499 . k-salm . 68 Z 5 . °) blrtk . 11 Z 5 . Col . 2 § 116 .
«) La 63 § 23 . ' ) kpk . S Z 44 .
») ? salm . 68 § S . Mim . 32 Z 1499 . ' ) Illtim . 32 § 1497 . Laut . 2 Z 106 .
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die besondere Eigenart des in die Geschichte eintretenden göttlichen
Wirkens : es ist von Ansang an da , aber noch nicht vollendet . Gleich¬
wohl ist Thristus König , bereits in seiner Knechtsgestalt , in der Ver¬
antwortung , in Banden und Tod . Das bezeugt er vor pilatus ,
während er sonst nie von seiner Königswürde , sondern nur von seines
Vaters Reich spricht . Mit seinem Kommen beginnt aber doch schon
das geistliche Reich , welches das Reich Davids ersetzt . Thristus , der
in Wahrheit der Gott Israels ist , löst dieses Reich ganz und
gar ab . 2)

Jedoch die Schatten , die Knechtschaft und die Anklage der Sünde
dauern noch bis zu Jesu Auserstehung und Erhöhung . Erst damit
beginnt das Reich des Vaters Thristi im Vollsinn , die Leitung der
Kirche unter dem Regiment des alleinigen Gottes . ^) Wird Thristus
doch erst durch die Himmelfahrt aus einem Knecht zu einem Fürsten
gemacht , auf dessen Schultern die Herrschast gelegt wird .^) Wäre er
nur Knecht , so hätte er nicht die Freiheit verkündigen können . Wir
würden wiederum einem Knechte unterworfen .^ Aber durch Thristi
Inthronisation ist die Aufhebung des Reiches der Altesten besiegelt
und die Kirche in Freiheit allein Gott Untertan gemacht . ^) So ist

/ ' ) ^ oti . 18 § 66f .
' ) Lpk . 5 § 41 . Die Frage des Zeitpunktes der Kufrichtung des Reiches

Thristi wird in der damaligen Theologie eifrig in Auseinandersetzung mit den
Sozinianern disputiert . Schon Krminius , Disputationes , x . 171 betont , daß
Thristus durch die Kuferstehung Rönig geworden sei . Ebenso Episcopius ,
Opera , II p . 82 , 11 ^. p . 103 » , 546 ^ , S86 , 15 " : Der , welcher ausdrücklich
sagt , daß das Reich Gottes nur „nahe herbeigekommen " , empfängt eben erst
als der Kuferweckte und Erhöhte die feierliche Rönigsgewaltz nach Besiegung
des Todes wendet er sich vom Thron der Majestät an alle . Das Reich wurde
nicht durch Thristus auf Erden gegründet , es ist auch nicht sofort nach dem Fall
errichtet , vielmehr zeigen sich zuerst nur Zwielicht , Dämmerung , ruciia 1inss .MSnts .
Grotius (^ nnot . , x>. 543°") entscheidet sich selbständig : es war mit Thristus wie
mit David , der zwar gesalbt war , aber die Rönigswürde noch nicht faktisch aus¬
übte . Die Polemik der ref . Theologie in diesem Punkt ist einheitlich : Thristus
ist schon hier auf Erden Rönig , das Reich Thristi beginnt mit seiner Verkündigung
desselben in der Niedrigkeit , solsinnitsr aber mit seiner Erhöhung bezw . mit
Pfingsten , vgl . Polanus , S ^ nta ^ ina , p . 802 » , Dlevianus , lZxpositio , p . 160 .
piscator , ^ Morisirü , p . 20 . L . Trocius , ^ utisoeinismus , p . 166 . Rlac -
covius , OollsZia ttisoloZiog , sagt : Thristus verbarg vor seiner Kuferstehung
die rsZiÄ potsstas , die er aber besaß , er war auf der Erde gleichsam ein Rönig
in Exil (p . 320 ) .

' ) Nttk . 26 Z 6 . «) vant . 2 Z 106 .
' ) LM . 5 Z 41 . «) Nttd . 6 § 8 .
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also das Reich der Zustand der Kirche unter dem erhöhten Herrn ,
der durch seinen Geist die Gemeinde regiert und dabei schon vor
dem letzten Gericht ^ als unumschränkter König auf jeden Stell¬
vertreter verzichtet . ^)

Der entscheidende Punkt ist , wie aus dem Bisherigen hervor¬
leuchtet , daß sich jetzt die Verheißung : Jehova allein ist unser Richter ,
Gesetzgeber und König ( Jer . 32 , 22 ) in Christo ganz erfüllt / ) Der
Sohn ist nicht etwa Gott in der Krt der Götter , sondern in ihm er¬
scheint die Alleinherrschaft Gottes , die dem Neuen Testament eigen
ist / ) Das dreifache Rmt Christi , das er selbst ohne Genossen , als
seines Volkes Gott ausübt , kann ebenso vom Vater ausgesagt werdend )
hier richtet sich der Gegensatz wuchtig gegen die Sozinianer . Christus
ist Herr und Erlöser , nicht nur Statthalter , Vizekönig und Stell¬
vertreter . Propheten und Rpostel bezeugen ihn als König , Herrn ,
Lehrer , Richter , Urheber des Heils , als Sachwalter , der einen Namen
über alle Namen hat , der auf dem Throne des Vaters sitzt , als
wahren und höchsten Gott . Das Reich , das in Gegensatz tritt zu
dem Menschenregiment, wird nicht nur durch Legaten regiert . Sonst
würde er nicht als Herr im Thron angerufen , sonst könnte er nicht
fordern , daß man glaubt an seinen Namen , sondern nur an den
Namen dessen , der ihn gesandt hat / )

Diese Gleichung Reich Christi — Reich des alleinigen Gottes ist
nur darum möglich , weil Vater und Sohn eines sind . Deshalb allein
heißt : ihn als König anerkennen , Gott annehmen ? ihn verwerfen ,
Gottes Reich verwerfen . Wäre Christus nicht als der eingeborene
Sohn mit dem Vater eins , so könnte der Stand des Neuen Testaments
nicht Reich Gottes genannt werden / ) Diese von Thristus im Throne
geübte Herrschast ist nicht nur , wie die Sozinianer sagen , ein Lohn
für seinen Gehorsam , ohne daß ihm von Urbeginn die Einheit des
Willens und der Macht mit dem Vater eigen wäre . Die Anhänger
Sozins behaupten : Thristus besitze zwar keine unabhängige Macht ,
mache aber von ihr Gebrauch Kraft des unabhängigen Machtwillens .
Daraus ist zu erwidern : einem Geschöpf wird nicht göttliche Gewalt
eingeräumt , das unabhängige handeln im göttlichen Sinne steht Gott
allein zu , nicht aber einer Kreatur , wie dem sozinianischen Thristus .

' ) Vltim . 8 1578 . Laut . 2 8 106 . ? S2lm . 145 § 12 . -) 5osä . 8 537 .
-) vltim . 29 § 36 . -) IMim . 32 Z 968 .
°) ? ot . 29 Z 45 . ? sa ! m . 8 93 8 6 . vol . 3 8 98 . 2 . ? str . 1 8 79 .
') ? ot . a . a . V . vsutr . 6 8 4 . Lpk . 5 8 41 . vol . 3 8 93 . 2 . ? etr . 1 8 79 .
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Entweder ist er von Gott kreatürlich abhängig , dann aber übt er
kein göttliches Regiment . Gder er tut im Reiche Christi das , was
der Vater will , weil Iville und Macht des Vaters und des Sohnes
eine ewige Einheit sind . ^)

Also nicht ein Gnadenakt Gottes gegen den Sohn ist es ( Trellius ) ,
wenn Christus das Reich empfängt . Der Vater will ja in der Ver¬
herrlichung des Sohnes selbst geehrt werden . Der Erhöhte reißt auch
die Macht nicht willkürlich an sich , sondern sie wird ihm gegeben
durch den Willen des Vaters , aus Grund der ewigen Bürgschaft .
Reich , Volk und Erbe wurden ihm ja schon beim vorzeitlichen Ver¬
trag in der innergöttlichen Übereinkunft bestimmt . ^) Durch den preis
seines Blutes hat sich der Sohn das Erbe erworben , das ihm nie
mehr entrissen werden kann . ^) Was der Vater dem Sohn als dem
Bürgen schenkt , das ist Gnadengabe an die Gemeindet ) Was
Thristus jetzt übt und wirkt , ist dieses , daß er als königlicher Priester
aus dem Thron sein Erbe einsordert und nicht ruht , bis er es zur
Vollendung geführt hat . ^) Er thront in seinen himmlischenGemächern
und verwaltet dies Gut als gegenwärtiger König seiner Kirche durch
seinen Geist und seine Gnade . °)

Der erste Akt , den der Erhöhte in seinem Reiche vollführt , ist
die Ausgießung des Geistes aus die Apostel , die eine erste Frucht
des Reiches genannt wird . ^) Dadurch , daß auch die Vorhaut den
Geist empfängt , beginnt Gpser und Kultus des Alten Bundes ab¬
geschafft zu werden . 6) Ruf den ersten Akt folgt die Verleihung der
Dienste ( Eph . 4 , 12 ) zur Zubereitung des Leibes Thristi . °) Jedoch
gehören diese initiatorischen Akte des Lebens , des Todes , der Erhöhung
Thristi und der Geistesausgießung sozusagen erst zu der Basis des
Reiches im Neuen Testament . Die „ Zeiten und Perioden " beginnen
mit den „ Tagen des Reiches unter den Feinden " . ^ )

7 . Der siebenfache periodische Rhythmus des Reiches
unter den Feinden .

Nachdem Thristus zur Rechten Gottes erhöht ist , beginnt er
inmitten seiner Feinde zu herrschen . Es heben an die Tage des

-) 1 . c?or . 15 8 150 . ' ) 1 . c?or . 15 8 149 . ' ) Sa 49 8 4 , 83 8 9 .
«) 1 . vor . 15 8 149 . -) Sa 62 8 32 .
' ) Lant . 1 8 48 . Über 1 . vor . 15 , 28 vgl . bei den Eschata S . 240 ff .
i) Nttk . 6 8 8 . La 62 8 32 . °) Lallt . 2 8 106 .
- ) La 62 8 33 . -°) vgl . Mtim . 32 8 1497 ff .
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Reiches unter den Feinden / ) Durch Kampf und Gerichte dringt der
König zum Siege durch . Dieser Gesichtspunkt , daß das Reich zunächst
Kriegszustand ist , daß Christus aber mit eisernem Zepter die Wider¬
stände zerbricht , kommt stark zur Geltung . Rachestimmungen aber
liegen ferne . Beim Überwinden der Feinde ist es vielmehr abgesehn
aus die Bekehrung der Völker , die gleichsam zu den Füßen der
Gläubigen hingestreckt werden sollen . Lei dieser Reichsentwicklung
hat Gott immer zugleich im Auge die Vollendung der Kirche , die
Herausgestaltung der wahren Gemeinde Gottes . Sie wird durch alle
Stufen der Entwicklung hindurch zur Herrschast und Herrlichkeit
geführt / ) Darum gehört der vollkommene Friede zwischen Israel
und der Völkerwelt wesentlich zum Ziel . Er kommt dadurch endgültig
zustande , daß alle Reiche der Kirche dienen werden / ) Jedoch dahinter
erstrahlt noch ein letztes Ziel : Alles soll in des Vaters Hand zurück¬
gegeben werden / )

Diese Ereignisse vollziehen sich stufenweise . In allmählicher,
mehr und mehr fortschreitender Entwicklung wird das Reich immer
weiter und absoluter und gelangt zur vollendeten Ausdehnung / )
hier macht sich nun noch ausgesprochener als beim Reiche im Alten
Testament die Neigung des biblischen Geschichtsphilosophen geltend ,
überall in der Schrift ein eurrieulum re ^ ni , einen eursus und oi-äo

' ) La 71 § 17 , 90 Z 16 , ? an . p . 26 », 1 . vor . 15 Z 136 . Daß Christus unter
seinen Feinden herrscht , führt nach Talvins Vorgang auch Dlevianus , Ludstantia ,
p . 140 aus und piscator , ^ pkorisrni , p . 20 . Mit Vorliebe werden damals
als Feinde genannt : Satan , die Papisten , Juden , Türken , Häretiker , daneben die
biblische Reihe : Welt , Fleisch , Tod ( z . B . h . Klting , Leripta tnsol . » siäslb . I ,
I^oei p . 171 ) , meist als äußere und innere Feinde unterschieden . Martini zeigt
aber in Psalm . II , p . 181 , daß sie auch als papistischer Sauerteig im evangelischen
Lager zu finden sind .

2) vgl . Laut . 1 Z 48 : ill rsZnum sst potsstas in eoslo st in tsrra , et
o.uiclsrn a <1 salvanäain seelssiarn sx toto iminäo st sain libsranäain ad oinni
juZo st , post jnäieia sumta 6s nostidus , collooanäuin in arcibus tsrras . Dder
Mtiin . 32 § 1500 V : Dsus separat sibi populuin , §1501 . Nach ? ri . van . p .
316 ergeben sich als Hauptkennzeichen für die proesssio rs ^ ni : 1 . popnli
eollsetio , 2 . csrtainsn , 3 . Lnristi Mäioia , 4 . vietoria .

-) 1 . I 'nsss . 2 Z 40 , k>an . p . 25 - , ^ uäaic -. 53 § 1 . Friede : ? an . 26 " , ? osä . Z 355 .
«) 1 . vor . 15 Z 156 .
' ) La 63 Z 31 , 90 Z 16 , ? salm . 103 Z 22 , Illtiin . 32 § 1501 , 2aoll . 14 Z 30 ,

Laut . 2 Z 103 . Treffend ist das in ? rk . Op . p . 34 so ausgedrückt : ^ t ipsi rsxnuin
Onristi kuit rs ^ num I ŝi psr Zraüus ultsrius ultsrinso .us promovsnäum ,
seounäum psrioäos tsmporum , pro osoonomia a vso eonstituta .
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rei -uin im Reiche Thristi herauszugraben . ' ) Die ganze prophetie
verfolgt ihm dies Hauptthema . So sieht er z . B . den Gesang Mosis
und das Hohelied Salomonis an als einen Kanon der Gesamtprophetie ,
aus dem summarisch die Zeitabschnitte entnommen werden können ,
in denen das Reich Thristi sortlaufend bis zum jüngsten Gericht vor¬
rückt . In siebenfachem Rhythmus vollzieht sich dieser Geschichtslaus .
So weissagt ihm Ezechiel in seinem Bilde von den Schafen die ganze
Uirchengeschichte . Daniel beginnt bei Nebukadnezar und endet beim
Reiche Thristi . Wichtig ist vor allem außer den genannten Stücken
die vergleichung der Vorrede zu Daniel mit der Apokalypse, wo
wiederum die sieben Gemeinden , Siegel und Posaunen den gleichen
Grundriß des liampslaufes und Tntwicklungsganges bieten , der sich
schon aus der alttestamentlichen Weissagung ergeben soll . Zweifellos
steht diese Lieblingslehre im Zusammenhang mit der von der Voll¬
kommenheit der Schrift . Die Schrift ist ihm ein Abbild der göttlichen
Vollkommenheit und es entspricht darum der göttlichen Gfsenbarungs -
weise , daß sie gerade in siebenfacher Auswirkung strahlt . Was das
einzelne seines geschichtsphilosophischenAufrisses betrifft , so muß man
Toccejus zugestehn , daß er mitunter eine ganz gute Abschätzungzeigt
und mit sicherem Sinn geschichtliche Tatsachen benutzt , ohne sich zu
sehr ins Detail zu verlierend )

Auch der Stilcharakter ist beachtenswert . Die Stufenfolge donnert
dahin aus mächtigen seelischen Spannungen , mit düsterer Wucht und
leidenschaftlichbewegtem , stürmischemRhythmus . Es ist hier wiederum
durchaus ein Uunstprinzip des Barockgeistes tätig , wofür neben dem
panegyrikus diese Gedanken - und Bilderreihe am bezeichnendsten ist .

Die erste Periode umfaßt die Zeit von der Himmelfahrt bis
zur Vernichtung des israelitischen Staates , der ein Nebenbuhler des
Reiches Thristi war . Sie schließt ein die apostolische Ansangs -
verkündigung unter Juden und Heiden . Indem das halsstarrige
Israel Thristus ablehnt , vollzieht sich eine Scheidung . So wird die
erste Missionszeit beherrscht durch die Berufung der Heiden . ^

Mim . 32 § 1497 , 1500 ff . ? 33 Z 1544 — 1713 , IZ-iseli . 34 Z 35 , van . ,
L / n . Laut , vor dem Hohenlied -Rommentar , sodann die ganze ^ pe .

2) über das Verhältnis der periodisierung des Coccejus zur Tradition vgl .
Beilage I .

-) Mim . 32 § 1500 vgl . IZssi . 2 § 88 , IZ- sek . a . a . G . , Lzm . <üarit . p . 554 ,
(Zant . § 53 , 54 , 98 , 103 ff . , 106 f . , Nttk . 6 Z 8 , ^ pc . 11 § 15 . In der ^ pc wird
diese 1 . Periode durch Ephesus , das 1 . Siegel und die 1 . Posaune beschrieben .
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Die zweite Periode bringt über das verstockte Israel Gottes
Gericht im jüdischen Krieg . Das bedeutet die Abschaffung der Herren
und der Werkzeuge der Knechtschaft ( Tempel , heilige Stadt , Staats¬
wesen ) durch die Römerherrschast , ohne Hoffnung auf Wieder¬
herstellung / ) Dies Gericht über das Judenvolk zerbricht das Gesetzes¬
joch . Dadurch erst , daß in der christlichenKirche Gpser und Kultus
aufhören , wird die Vorhaut ohne die Last des Zeremonialgesetzes zur
Gemeinschaft zugelassen / ) So ist die Zerstörung des Tempels eine
Anbahnung des alles umfassenden Reiches / ) Das Reich wird von
den Juden weggenommen , die durch die Berufung der Heiden für
ihre Widerspenstigkeit gestraft werden . Das ist der Anfang der
Gottesgerichte , ein Akt des Krieges Gottes , der unter seinen Feinden
regiert / ) Daraus verfolgen die Heidenvölker die Kirche in den
großen Verfolgungen der Täsaren , durch die der Drache das römische
Volk gegen die Gemeinde hetzt / )

hier kreuzen sich bei Toccejus zwei Zeitrechnungen. Einmal sagt
er , wie eben gezeigt ward , daß schon die erste Periode dem Reiche
Thristi angehöre . Auf der anderen Seite äußert er sich dahin , daß
die Kirche „ in dies Reich eintrete " durch die Zerstörung des Juden -
staates und des Tempels , denn erst damit beginne der künftige Kon .
Die Zeit der Apostelverkündigung gehöre noch zu dem früheren Zeit¬
alter / ) Das ist ein Widerspruch , der deutlich macht , daß er schwer
daran arbeitet , das Reich Thristi mit dem Unterschied der Testamente
zu vereinigen .

Die dritte Periode ist das KonstantinischeZeitalter , das nach
der Diokletianischen Verfolgung anbricht / ) Das römische Imperium
nimmt den Namen Thristi an . Gott schlägt die Feinde der Kirche
in die Flucht . Der Drache , gezwungen , von seinem Thron zu steigen ,
wird in Fesseln geschlagen . Durch diese Bindung Satans wird der
heidnische Götzendienst in einem wichtigen Teile der Erde abgeschafft / )
Es ist die Zeit der Bändigung der Völker unter die römische Herr¬
schaft . Sie ist insofern eine Manifestation der Thristusherrschast, als

-) La 62 Z 33 , visp . 29 8 30 , 30 8 60 , VItilll . 32 8 150 , Laut . 2 8 106 .
' ) ä .pe . 21 8 1 . ' ) Lallt . 8 53 . visp . 31 8 ? -
°) La 90 8 16 , Mim . 32 8 1500 , IZ- sen . 34 8 35 , L ? n . Lallt , p . 557 , Lallt . 8 162 .
°) 2 . ? nsss . 1 8 38 , ^ et . 14 8 3 .
' ) Mtirn . 32 8 1500 , LM . Laut . p . 559 , ^ pe . 20 8 13 : die Gemeinde von

Pergamus , das 3 . Siegel , die 3 . Posaune .
°) Mtim . a . a . G . , La 90 8 16 , ^ pe . 11 8 15 , 20 8 6 .
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der König jetzt beginnt zu regieren durch Unterwerfung der Heiden¬
völker / ) Die Epoche von Konstantin bis zu Ludwig dem Baiern
( von der Errichtung der Throne bis zu dem Kampf des letzten
xa ^ c-iv, der den Päpsten Widerstand leistet ) ist die Erfüllung der
tausend Jahre der Apokalypse . Das Millennium muß also in den
Tagen des Tieres angesetzt werden und ist eine Tatsache der Ver¬
gangenheit . Es bringt jenes königliche Negieren der Gläubigen mit
Thristus . Die Völker nähren und pflegen die Kirche ( d . i . das Weib ,
welches das Knäblein gebar ) . Diese Verpflegung des Weibes durch
die Völkerwelt reicht aber noch weiter bis zur Reformation und dem
Tridentiner Konzils ) Das Hereinströmen der Varbarenvölker in den
Gottesstaat / ) die große Thristianisierung des Völkermeeres stellt
Toccejus gerne nach Psalm 66 , 3 unter das Stichwort : „ Gott
heucheln V ) Dort ist geweissagt : „ Gb der Größe deiner Macht
heucheln dir deine Feinde " . Der Ausdruck gebe gut wieder die
Stellungnahme ungezählter Heiden , die nicht etwa aus Gottlosen zu
wahren Freunden werden , sondern unter dem Eindruck der Erfolge
des Evangeliums herzukommen. Sie sehen , wie der Glaube durch
keine noch so wütende Verfolgung überwunden werden kann . Darum
beschließen sie , den Namen Thristi anzunehmen und sich als seine
Jünger zu bekennen . Das ist nicht Glaube und aufrichtiges Be¬
kenntnis , sondern nur ein Fahrenlassen des Hasses . So bekleiden sich
die Goten , Langobarden , Hunnen , Sarazenen und Türken mit dem
Thristennamen , indem sie Jesus als Propheten anerkennen / ) Die
Völker bringen ihre Schätze in die Kirche / ) Die prophetische Weis¬
sagung in Jes . 2 , 4 wird dadurch erfüllt . ' ) Sie brauchen alle ihre
Macht zur Wartung der Kirche / ) Besonders wird der Anteil der
Könige an dieser Entwicklung der Dinge hervorgehoben. Sie werden
Ernährer der Kirche / ) Der gefesselte Satan aber richtet nunmehr
seine wutvolle Energie aus das Ziel , die Juden zu verhärten , schädliche

l) ? or . so 8 36 , Lsai . 2 8 83 , 2 . 1-ksss . 1 8 38 , ä ,pe . 1 8 4 .
' ) ^ .pe . 12 Z 22 . 24f . , 20 8 13 . von der kslieitag und gloria der Uirche zu

lionstantins Zeit vgl . auch öutzer , vs rsgno Lliristi , p . 30 .
°) ^ po . 19 8 17 , 2 . I 'ksss . 1 8 38 .
«) 8a 82 8 2 , ? ot . 30 8 38 , visp . 29 8 37 , ^ pL . S 8 9 u . ö . Zu der Sache vgl .

auch Butzer a . a . G . , p . 14 : „ piöwtöm simulars " . Ferner Calvin zu Psalm
18 : 31 , 191 .

°) La 82 8 2 , k>ot . 30 8 38 , visp . 29 8 37 ^ uäsie . S3 8 6 , Laut . 8 327 , ^ pc
S 8 9 . °) ^ et . 14 8 3 . ' ) La 90 8 16 .

°) 2 . 1'kess . 1 8 38 . °) Oisp . 29 8 40 , ^ pe . 11815 .
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Häresien ( Krius , pelagius ) zu erregen und vor allem ein neues
Reich in anderer Gestalt hervorzubringen / ) So erstehen außer den
Krianern die Mohammedaner / ) vor allem aber wächst empor das
Reich der Bestie / ) denn durch das Nicaenum wird nicht nur die
Schriftwahrheit in den dogmatischen Streitigkeiten festgesetzt , sondern
auch die Hierarchie gestärkt . Es werden Throne errichtet , die nicht
das Reich Gottes , sondern das des Kntichristen erstreben . Diese Throne
werfen die Zuchtgewalt mit hierarchischer Autorität in der Kirche aus .
So gewinnt das Tier den Thron , das aus den Drachen folgt und
dem Kntichristen vorarbeitet . Das soll heißen : die allmählich ent¬
stehende Hierarchie findet endlich ihre Spitze im ausgebildeten Papst¬
tum , dessen Träger sich als Widerpart Thristi in den Tempel Gottes
setzt / ) So geht diese Stufe über in die

vierte Periode : das Reich des Kntichristen erhebt sein
hurerisches Zepter über die Welt / ) Das ist die Zeit des katholischen
Kirchensqstems vor der Reformation . Das Papsttum entfaltet seine
politische Machtsülle . Die Lehrer und Bischöse der Kirche werden zu
neuen Machthabern / ) Der Kirche wird durch Vorschriften und Rechts¬
sprüche , die nicht schristgemäß sind , ein Joch auferlegt . Der Groß¬
staat ( eivitss msAna ) , die römisch - katholische Großmacht , dieses
Gemisch von Kirche und Staatswesen , wirkt ihren Einfluß aus / )
Die Gläubigen ( Waldenser , Klbigenser, Böhmische Brüder , hussiten )
leiden und lassen ihr Blut für den reinen Glauben . Kber Thristus
regiert auch in der Zeit des Reiches der Bestie , im Widerstreit zu
ihr und ihrem Bilde , der Kurie / )

hier stehen wir am Zentralpunkt der Geschichtsbetrachtung des
Toccejus . Entscheidend für diese ist die Betonung der Solidarität
der aufeinanderfolgenden Reiche der Knechtschaft und der Finsternis .
Sie bringen bei ihrer Ablösung doch immer das nämliche Prinzip
der Unfreiheit zum Ausdruck . Kus die jüdische Gesetzesherrschaftfolgt

l) ^ po . 20 Z 5 . - ) van . p . 317 , Laut . Z 271 , 329 .
' ) Die dsstis , steigt aus dem Meere empor : Mim . § 1657 , Laut . § 268 , Vi8p .

30 § 60 . <) Lsnt . Z 326 . 339 , ^ pe . 20 Z 1 . 6 . 7 .
°) Mim . Z 1500 , 1668 — 1676 . Diese Periode ist besonders Laut . § 361 —43S

in großen kirchengeschichtlichen Darlegungen entwickelt . In der ^ .pe . entspricht
sie Thqatira und dem 5 . Ziegel . °) L ^ son . 34 Z 35 .

' ) ? ri . van . p . 317 , ^ pL . 11 § 1 . 7 .
°) ^ pe . 11 Z 15 , Lant . § 380 . 383 . 385 . 399 ff . Der Gegensatz der Gläubigen

zur eivitas beherrscht besonders die Darstellung in Laut . , vgl . LM . Lsnt . p . 562 .
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das römische Imperium , und auf dieses die römische Kirche . In ihr
aber triumphiert wiederum die judaistische Knechtschaft , hinter allem
steht der Satan . Er hat Thron und Reich im Römerreich / ) Er ist
bewehrt und bekleidet mit Macht und Kraft des römischen Volkes ,
das ihn offen anbetet . ^) Drache heißt er , weil er einen großen
Schweif in der Welt hinter sich herschleppt . ^) Durch seine Verführung
bewegt er ein Riesenreich als seinen Leib . Mit diesem Reich gepanzert ,
stellt er sich zuerst der Kirche entgegen ^ in Rom , der Metropole
des Götzendienstes . Sieben Häupter trägt er die Hauptprovinzen
des Imperiums . Zehn Hörner weist er aus die christenversolgenden
Kaisers ) So wird unserm Theologen das Reich des Drachen wieder
eine kirchengeschichtlicheErscheinungsform. Wie er nicht von Gott
handelt als dem absoluten Sein , sondern von dem in der Geschichte
kundwerdenden Heilsgott , so spricht er auch nicht nur von einer
Idee des Satans , sondern von einer im Lauf der Menschheits¬
entwicklung sich ausprägenden Unheilsgeschichte , die eine Inkarnation
des Teufels ist . Diese Beobachtung bietet auch die Erklärung dafür ,
warum er so wenig vom Reich der Finsternis im allgemeinen spricht :
es bedeutet ihm eine ganz konkrete Erscheinung, die wie ein Klp
aus ihm lastet . Das ist das Papsttum .

Kuf den Drachen folgt die Bestie . ^) Damit ist gemeint die Menge
mit der entstellten Frömmigkeit , das katholische Kirchenoolk, die

x , Masse der animalisch gerichteten Menschen , die den Geist Gottes
nicht haben . 6) Auch dieses von neuem ein „ römisches " Volk im
römischen Reichs ) Die Bestie betet wiederum wie das alte Volk des
entschwundenen Täsarenreiches den Teufel offen an und treibt Götzen¬
dienst mit falschen Göttern . Die Untertanen tragen zwar den Thristen -
namen zur Schau , sie reden , als ob sie auf dem ewigen Fundament
stünden ^ ) aber sie lieben nicht die Wahrheit , sondern stehen im
Gehorsam der Bischöse und dogmatischen Schulmeister, im Dienst der
Menschensatzungen . 2) Sie sind im Grunde unvernünftige Tiere , Heiden
mit verändertem Namen . " ) Dies Reich des Tieres ist der Staat , in
dem menschlicher Name , Aberglaube , Götzendienst und Irrtum herrscht . " )

-) Mim . §211 . -) Led . Lab . § 74 , ? ot . 30 § 81 .
-) ^ .po . 12 Z 4 . ^ nt . 8 115 . ») Lml . Ssb . § 69 .
°) La 78 8 9 , VItim . 8 1345 , 2 . Nm . 3 8 32 , ^ p <-. 13 8 2 .
' ) Sa 82 8 3 , ^ po . 17 § 9 . °) Vsrba kunäamsati .
°) Leol . Lab . § 67 ff . , 74 , 94 . " ) ^ iit . 8 154 .

" ) Num . 24 8 29 , ^ ob . 18 § 64 , Lol . 3 § 16 .
Lchrenk , Coccejus . II , 5.
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Toccejus hat viel Kraft daraus verwandt , zu zeigen , inwiefern
die römische Kirche die Rmtsnachfolgerin des alten Imperiums ist .
Darum heißt es von dem Tier in der Apokalypse: „ Es war " . Ls
gleicht ja dem 5taate des ehemaligen römischen Imperialismus , das
päpstliche Rom benutzt die Basis dieses Reiches zur Ausrichtung einer
neuen politischen Gewalt . Im Grunde liegt ein Thronwechsel gar
nicht vor / ) Nicht nur der Sitz des Drachen und des Tieres ist der¬
selbe : Rom . Das Ganze ist eine durchsichtige Krglist des totgeglaubten
Drachen : den offenen Götzendienst hat er abgeschafft und ganz dieselbe
Sache in christlichen Formen wieder ausgemacht . ^) Daß er die Kirche
verkehrt in eine äußere Staatssorm , daß er sie verfälscht zu einem
Gemisch doppelter Herrschaft , politischer und kirchlicher / ) daß er die
Völker in eine Zwangsabhängigkeit versklavt/ ) daß er die zusammen¬
geballte Menge psychisch bestimmter Menschen ^) unter ein Menschen¬
zepter bändigt , das stellt diesen Staat des Tieres dem Reich Thristi
aus das Schroffste entgegen . Die zehn Hörner werden jetzt zu zehn
Königen , das sind die Rom und seiner Hierarchie ergebenen Reiche ,
die ihre Macht dem Tier und seinem Bilde gebend ) Das Bild ist
der Papst , der sich in Überhebung als den ansieht , der in Person
die Kirche repräsentiert . ^) Der falsche Prophet bezeichnet die Leiter
dieser Heuchelkirche / ) Die hure der Kpoko.ln.pse ( die Förderin des
Zölibats , der unter der Hand zum Konkubinat wird ) ist der Groß¬
staat , auch Babylon genannt , der das Thristusreich zu einem Reich
von dieser Welt herabwürdigt / )

Ebenso stark wie der Zusammenhang mit dem römischen Imperium
wird aber der Rücksall ins Judentum betont . Die Bestie bringt eine
Fortsetzung des Alten Testaments , indem sie als eine rabbinische
Kirche ein weltliches Reich , einen Thron an bestimmtem Platz , einen
Kultus der Formeln und Zeremonien nach Krt der Elemente der
Welt , in der Messe einen neuen Gpferdienst . vor allem aber in der
Errichtung der Kirchengewalt eine neue Zwingherrschaft Mosis austut / °)

Leel . Lad . Z 69 . 74 , ^ .pe . 17 § 9 .
y ^ nt . Z 234 : potsstatsm transwtam aä bssriam vgl . § 154 , ^ pe . 13 Z 3 .
- ) ^ nt . Z 161 , 4ve . 17 Z 13 . «) vltim . Z 1340 , 1345 .
-) ? ot . 30 § 141 . °) ^ pe . 17 Z 12 .
' ) VItim . Z 1345 , ^ pc:. 13 Z 2 . 22 . °) ^ nt . § 178 , ^ pc . 13 Z 2 .
») ^ pL . 17 Z 2 — 8 . Charakteristische Definition von Babylon in Lsai . 13 § 3 :

Lad . sst , ubicunczus Osus st Mstitia st rsAnum sjus ÄdusZatur .
">) Illtim . 32 § 1347 , k>salm . 93 Z 5 , Luc . 17 § 5 , Rom . 13 Z 9 , 1 . 1' iin . 3 § 56 ,

^ pc . 17 § 9 . T . bekämpft immer die römische Tradition , indem er sich gegen die
jüdische wendet , vgl . La 2 Z 26 .
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Im Blick aus die menschliche Herrschast heißt es : das Tier stellt die
Nachfolge des jüdischen und des römischen Volkes dar , die Krone
des Tieres gleicht der Staatsverfassung Israels / ) Toccejus wird nicht
müde , Luk . 17 , 20f . anzuführen : „ das Reich Gottes kommt nicht mit
äußeren Gebärden " — es kommt nicht als eine wahrnehmbare
staatliche Verfassung / ) Ein sichtbarer Stellvertreter Thristi , das ist
die Lästerung des Tieres ,- denn das bedeutet ja den gleichen Abfall ,
der bei Israel vorliegt , das einen sichtbaren König begehrt und da¬
durch Gott verwirft . Aber es ist noch verwerflicher: es streitet gegen
die triumphierende Siegesgewalt und Ehre Thristi , der in seinem
Kreuze die Schemgötter entkleidete . Das Gleiche gilt von der Befehls¬
gewalt , dem Lehranspruch der Unfehlbarkeit , der behaupteten Sicht¬
barkeit der Kirche , die doch nur Gott bekannt ist , von der verschließung
Thristi im Hostienschrank , woraus Matth . 24 , 26 bezogen wird / )

Die Menge der Instanzen , welche die Götter des Alten Testaments
ablösen , findet Toccejus bei der Bestie wieder , denn da tritt an die
Stelle des einen Gottes die zusammengeballte Masse , lvo immer
das Tier beschrieben wird , da ist dieser Massencharakter, der schnur¬
stracks der biblischen Gotteswirklichkeit des Reiches widerspricht , als
Hauptkennzeichen genannt / ) Aber die vierte Periode gibt nun dieser
christlich übertünchten lveltmasse der katholischen Völkerkirche eine
persönliche Spitze : den Antichristen . Mit seiner Deutung aus das
Papsttum geht unser Theologe ganz in den Spuren der reformatorischen
Tradition . Ermöglichte es ihm jene Auffassung von der neuen Mas¬
kierung des Drachen , zwischen dem Geist des Täsarentums und des
Papsttums die innere Verbindung zu finden , so hat er gerade auf
Grund dieser Konzeption die Meinung von Hugo Grotius bekämpft ,
daß der Antichrist nur im römischen Kaisertum zu suchen sei / ) Er
unterscheidet zwischen dem ethnographischen und antichristlichen Rom .
Das zweite ist die Ablösung des ersten / ) Das römische Imperium
mußte zu Ende kommen , bevor der Thron des Antichristen aus¬
gerichtet ward , der nun jene dämonischeVermischung mit dem Römer -

-) ^ pe . 17 Z 9 . 11 . 2) 5 <zg6 . 8 530 . 17 8 s .
°) ? osü . § 528 ff . , Sa 62 § 35 , L ? seti . 11 8 26 , Luc 17 8 6 , kam . 13 8 S ,

Lol . 3 8 97 , 1 - I ' im . 3 8 56 , ^ pc-. 13 8 12 .
«) 1 . lim . 3 , a . a . V . Definitionen von dsstia : Lc-c-1. öab . 8 67 ff . 94 , ? ot .

30 8 141 , Mim . 8 1345 .
b) Die Schrift „ vs ^ nticlirigto " ist gegen Hugo Grotius gerichtet , vergl .

Lp . ^ . 81 . °) ^ Qt . 8 233 .
15 *
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reich darstellt . Insofern kann man allerdings sagen : das Völkerrom
wird gestützt durch das Bild des Drachen , die Macht ward übertragen
vom römischen Imperium aus die Bestie , die den Antichristen hervor¬
brachtet ) Danielisch ausgedrückt : das vierte Tier ist das Römerreich
und der Antichrist erscheint im vierten Tier . Darum werden die
Reiche der Welt nicht eher Thristi und der Kirche , als bis das
Papsttum zertrümmert istt ) Auch bei der Polemik gegen den Wider¬
christen ist die Dominante wiederum der aus dem Gegensatz der
Testamente gewonnene Hauptgedanke , warum steht dieser Gesetzlose ,
dieser Sohn des Verderbens , dieser falsche Prophet im eigentlichsten
Sinne in flagrantem Widerspruch zur Thristusherrschaft ? weil er als
ein angemaßter , amtlich eingesetzterGott Thristi Ruhm kürzt . Indem
er sich in den Tempel Gottes , die katholische Kirche , setzt und als ein
Statthalter und Platzhalter Thristi auftritt , der sich durch Anmaßung
der Richter - und Regierungsgewalt zum Monarchen der Kirche macht ,
verletzt er die eine große Wahrheit und Gerechtsame des Reiches :
Gott allein soll herrschen . Dem Papst gehorchen heißt : Gott den
Gehorsam kündend )

Diese wider Rom gerichtete , durch den Gegensatz der Testamente
unterbaute Antithese ist wesentlich für das Verständnis des Reiches
bei Toccejus . Seine aus der Reformation basierende antirömische
Fassung der Reichsidee gibt ihm das Bewußtsein , den Schlüssel zu
haben für das Verständnis der Apokalypse und ihren Gegensatz der
Reiche . Er stellt den Gang der Entwicklung ganz unter den Gesichts¬
punkt der Freiheit : aus die jüdische Gesetzesherrschaftfolgt die römische
Machtherrschaft in ihrer zwiefachen Gestalt , aus diese aber die christ¬
liche Freiheit .^

Die fünfte Periode bringt in der Reformation den Durch¬
bruch des Freiheitsgeistes : das Joch wird von Gott zerbrochen , das
heilige Volk trennt sich vom Hurerischen Zepters ) die Kirche wird
aus Babylon geführt , aus der Gemeinschaft des Antichristen . ^ Da¬
durch beginnt sein Regiment unter gewaltigen Erschütterungen zu -

-) Id . 8 23 . - ) 8 234 . 2) 8 <ni . Ssd . 8 71 .
4) Sa 84 8 2 . 5 . 8 . 10— 18 , I . UC . 17 8 5 .
°) vgl . besonders 21 8 1 -
°) IMira . 8 1S00V , 1683 — 1688 , ? salm . 145 8 12 , IZ- sed . 34 8 35 , ? rck.

Oan . p . 317 , L ^ ri . Oarit . p . 562 , Ls ,nt . bringt schon in der vierten Periode
(8 419 ff .) die Reformation , den 30 jährigen Krieg , das Tridentinische Konzil .

Sa 90 8 16 , visp . 30 8 60 , ^ et . 14 Z 3 .
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sammenzubrechen . Damals fiel Babel , weil es aufhörte , der Sammel¬
ort für die Kirche zu sein / ) Mit dem Augsburger Religionsfrieden
wird die Zeit eröffnet , wo zum erstenmal wieder der Friede die ge¬
trennten Konsessionen zur Ruhe bringt / ) Das alles geschieht durch
die göttliche Gnadenwirkung / ) es ist eine gottgeschenkte Etappe aus
dem lvege zur Ausbreitung des Gottesreiches , das mit innerster Not¬
wendigkeit das Reich dessen zerstören muß , der sich als Stellvertreter
des höchsten geriert / ) Das Reich ist ja der Zustand der Kirche , in
dem sie frei ist von den Tyrannen / ) Die Lehre von der Rechtfertigung
läßt des Papstes Autorität zerbrechen / ) Das Lamm entfaltet mit
den Seinen sein Banner in heißer Schlacht / ) Die erste Frucht dieses
göttlichen Gerichtsaktes über Babel ist die Bekehrung vieler zu Gott / )
Das ewige Evangelium wird tagtäglich klarer und feierlicher durch
die ganze Welt getragen / ) Es ist dies nach der Apostelzeit die zweite
Hauptphase der Verkündigung / " ) Die hervorbrechende Sonne des
Evangeliums aber läßt das Tier in leidenschaftliche Zuckungen ge¬
raten . Diese Fieberglut des Tieres erzeugt die Bannsprüche des
Tridentinum . " ) Dort wird die Geltung des Papstes und der Tradi¬
tionen festgesetzt , die Auslegung der Schrift an den römischen Stuhl
geknüpft , durch Verdammung der Rechtfertigung werden Lügen aus¬
gedrängt an Stelle der Artikel des Glaubens und der Wahrheit .
Damit ist das Schisma besiegelt zwischen dem Großstaat und den
Gläubigen , die das ewige Evangelium kundmachen . Damit ist auch
die Zeit dahin , in der die Völker die Kirche hegen und warten .
Diese büßt den Namen einer katholischen ein , indem die Knechte
Gottes sich in der ecelsLia eatlivliea i-ekoi-mata sammeln / ^) Eine
weitere Zornesäußerung des wutschnaubenden Tieres sind die
Sophistereien der Jesuiten als ein Racheakt gegen die siegreiche
Botschaft von der Rechtfertigung/ ^)

Die Reformationskirche wird nun nicht dargestellt als das voll¬
kommene Grgan der Gottesherrschast. Auch in ihr ist noch nicht
allseitig die gleiche Gestaltung der wahren Herrschast zum Siege ge¬
kommen . Nicht alle ihre äußeren Glieder gehören innerlich zu ihr .
Nicht jeder , der sich auf die Schrift beruft , versteht das Gotteswort .

' ) ^ p <z. 14 § 13 . 2) IZ? soIi . 34 § 35 , ciaiit . 8 443 ff . -) ä ,et . 14 8 3 .
») ? rov . 14 8 27 . -) Mtd . 13 § 9 . °) ^ sr . 51 § 8 . ' ) ^ pc 11 § 15 .
») H,pc 19 § 2 . °) id . 8 7 . ß 16 , 20 ß 1 .

" ) La 86 § 3 , vgl . ^ pe . 16 § 7 . ^ pe . 18 8 3 , 20 8 13 .
" ) La 86 8 3 , vgl . ^ pe . 16 8 7 -
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Das aus eiteln Ruhm ausgehende Streiten der Gelehrten , die doch
selber gelehrt werden sollten , ist eine klägliche Erscheinung / ) So
wird auch der Resormationskirche das Bußwort verkündigt in der
Forderung : Gott allein soll herrschen / ) Kber trotz all ihrer Schwächen
bietet diese Kirche den Gläubigen die Gelegenheit, im Frieden Thristo
zu dienen , sie ermöglicht die Bildung der Gemeinde des lebendigen
Gottes ( I . Tim . 3 , 14 ) im Gegensatz zu der Herde der Scheingötter / )
In ihr ist die kirchliche Jurisdiktion und Machtpolitik , die das
Gottesreich verdunkelt , abgetan , denn die Gestirne — die bischöflichen
Würdenträger — sanken vom Himmel hernieder ( Matth . 24 , Kok . 6 ) .
Es kam zu einem sich aus die Gottesherrschaft einigenden Konsensus
der Partikularkirchen , und die Losung : Gott allein ist König ohne
Teilhaber ! ist und bleibt das Schibboleth des evangelischen Bekennt¬
nisses / ) Die Gläubigen werden nun Gottes Kriegsvolk im Heerbann
Ehristi gegen seine Feinde / ) Das Kampfziel ist jetzt , daß die Macht
des Kntichristen vollends gebrochen und alle Völker der Kirche unter¬
worfen werden . Dadurch erst kommt in der evangelischen Kirche
der alles umfassende , weltumspannende Tharakter des Reiches zur
Geltung / )

Gs folgt die sechste Periode , die Zeit des 30 jährigen Krieges
mit seinen neuen Verfolgungen / ) Es entspricht der tiefen Erschütterung,
welche diese vom Verfasser selbst durchlebte Kriegszeit auf die Seele
der damaligen Generation ausgeübt hat , daß er ihr eine ganze
Periode der Laufbahn des Reiches Thristi einräumt . Fraglos haben
die düsteren Bilder der verheerenden Zeit auch die eschatologische
Richtung des Eoccejus mächtig gefördert . Er betrachtet diesen Sturm
der Schrecknisse als ein Reinigungsgericht über das Volk Gottes / )

' ) ^ pe . 14 Z 17 , 21 § 1 , vgl . auch Lsai . S8 Z 4 , 59 § 3 , wo auch von den
üispntationss st rixas , der Lehrverwirrung innerhalb der scelssia rskoringta
die Rede ist . Der Mangel an Eintracht unter den Thristen gehört schon zu den
letzten Gerichten : La 85 Z 14 .

2) ^ pc 11 § 15 . „ In ipSÄ quoczus scelssia , <zuse sxiit ex IZsb ^ Ions , rsZ -
nnin Lnristi so inaZis g,mp1ikies ,tur st svsnirur , c ûo insZis eoZnitio st pistas
sdunoÄt , st non anetoritss noininum , ss6 solins Osi in ss prssvalst rsvs -
rsntia , st seolsgia iä kaeit lidsrs , quocl Lnrisrus sain kaesrs jussit , nsqus
o.uisqn2m czuill kaeit <zuo6 fsoisnüi potsstatsin Lnristus non äsäit ."

-) Lösen . 11 z 26 . - ) 14 Z 30 . gg ^ ig
? ack . 14 a . a . G .

' ) VItiin . § 1689 — 1692 , Sz n̂ . Oant . p . 563 , Lant . Z 471 — 485 .
' ) VItiin . Z 1500 , ä ,pe . 14 § 21 .
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„ Der Euphrat wird bewegt ( Kpok . 16 , 12 ) , das Volk des Kntichristen
jagt von seinen Sitzen empor , überschwemmt Germanien , wird ein
Schrecken der Nachbarn , und alles , was irgend das Tier anbetet ,
wird den Frommen zur Beschwernis . " ^) Das große geistliche und
leibliche Sterben der grauenhaften Notzeit aber ruft der gekrönte
Menschensohn hervor , der Kpok . 14 , 14 seine Sichel aus die Erde
wirst , um sie im Gericht abzuerntend ) Kber dann , als sein Volk
aufs Äußerste geschwächt ist , kommt er ihm zu Hilfe , er ganz allein ,
ohne andere Götter , und bewirkt , daß der Fuß der Feinde wanktd )
Die Beendigung des Religionskrieges in Deutschland, den Nieder¬
landen und Spanien bringt eine noch klarere Herausstellung des
Sieges Thristi über den Kntichristen . Schon der westfälische Friede
läßt erkennen , wie ehemals schon das Schisma der griechischen Kirche
und die Herrschast der Sarazenen , daß das Tier und der falsche
Prophet in den Feuersee geworfen werden — wenn auch eine end¬
gültige Erfüllung dieser Prophezeiung noch aussteht / )

Die siebente Periode beschreibt Toccejus im Kampseslaus
des Reiches nach dem Nloselied folgendermaßen : „ Gott rächt das
Blut seiner Knechte und zahlt seinen Feinden die Strafe heim . Nach¬
dem sein Land und Volk durch Sühne gereinigt ist , ruft er durch
Verkündigung seines Evangeliums die Völker herzu , sein Volk zu
preisen . " 2) Das ist die letzte , große Missionszeit und Blütezeit der
Kirche , die nach der endgültigen Überwindung des Kntichristen zu
erwarten ist . °) Der Schluß des Kommentars zur Apokalypse erhofft
diesen Endkampf als nahe bevorstehend . In dieser Endprobe wird
Christus die Seinen nicht allein lassen . Er wird bald kommend)
Der letzte Schlag gegen den Kntichristen ist für alle weiteren Er¬
eignisse der strategische Entscheidungspunkt. Schon jetzt geht Thristus
schonungslos vor gegen alle versuche der Gegenreformation , die sein
Volk wieder in den Großstaat , unter die Gewaltherrschast der Menschen

-) Sa 86 § I . -) ^ po . 14 § 21 .
-) Mim . 8 1500 . <) ^ po . 19 Z 19 f .
°) K . a . <V. Z 1500 , vgl . § 1713 , Lzm . Osnt . p . 564 , <üsnt . § 508 f .
°) ? rck. Op . p . 34 sagt der Sohn , daß der Vater gewartet habe auf 1 . den

Fall des Kntichristen , 2 . die Bekehrung der Juden , 3 . die Sammlung der Voll¬
zahl der Heiden zur Kirche ; das entspricht ? an . x>. 17 , wo Toccejus als nächste
Hoffnungszielenennt : die Bekehrung der Juden , den Fall Babylons , die predigt
des Evangeliums in der ganzen Welt .

' ) ^ pe . 22 H 9 . 11 . „ Iinmiliöt ills, magna tsnwtio , tum s dsllo äraeonis ,
tum a dsllo dsstiae ."
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zurückbringen wollend ) Das heißt aber , daß sich sein Gegensatz in
erster Linie gegen den angemaßten Stellvertreter richtet , dessen Zwing -
herrschast Schritt für Schritt gebrochen wird / ) Aber der endgültige
Triumph steht noch aus . Erst wenn er erfolgt ist , wird die letzte
Reichsstuse erobert : die Völker strömen scharenweise zu Thristus
herbei / ) Gott erbarmt sich über die Juden / ) und auch die Moslem
werden missioniert / ) Diese große Segnung wird aber erst möglich sein ,
wenn sich Gottes Gerichtstaten vollendet haben . ") Dies alles geschieht
zur Zeit der siebenten posaunet ) Dann entfaltet sich das Gottesreich
als Zustand der Kirche , frei von innerer Tqrannenmacht und äußerer
Verfolgung . Zu dieser Endgestaltung der Dinge gehört vor allem
dies , daß alle Völker der Kirche dienend ) Das ist das Nächste ,
Große , was zu erwarten ist . Die allgemeine Völkerbekehrung vor
dem Ende des Zeitalters tritt als herrlichstes Kriegsziel in das Blick¬
feld . So vorsichtig Toccejus über die Eschata redet , so schwebend
seine Zukunftsperspektiven sonst sind , hier wird er ganz konkret , hier
konzentriert er alle Sehnsucht . Ivo er überhaupt etwas Greisbares
bietet über die zu erwartenden Endereignisse , da ist es immer diese
große Hoffnung aus die Bekehrung der Heiden und Juden / ) Da¬
durch wird er der zielbewußte Missionstheologe, welcher der Folgezeit
des Pietismus mächtige Missionsantriebe vermittelt . Kber das ge¬
schieht nicht so , daß er jetzt vor allem zu großen Veranstaltungen
ausriefe . Die letzte Missionszeit führt Gott heraus . Er schafft die
Auferstehung der geistlich Toten , reißt die hülle von den Kugen der
Völker , bringt auch Israel die Rettung / ") Das wird dann die dritte ,
letzte und umfassendste Verkündigung des ewigen Evangeliums in
dieser Welt sein . " ) Es wird wert darauf gelegt , daß Matth . 24 , 30
und Rom . 11 nicht aufzufassen sind als allmähliche, sukzessiveEnt¬
wicklungen , sondern als endzeitlicheEreignisse , ^ ) die aus dem Jenseits
hereinbrechen . Die sichtbare , herrliche Bekehrung vieler zu Thristus ,
von der bereits Daniel in der Weissagung vom Kommen des Menschen¬
sohnes in den Wolken handelt / ") wird solch ein plötzlicher , gewaltiger
Gotteseingriff sein : Thristus wird dann alle Türen ausstoßen . " ) Diese

' ) Mm . 24 8 29 . 2) Sa 86 8 3 . °) ? salm . 93 8 s , p . 292 " .
«) blattli . 6 Z 8 , 1 . Sam . 2 8 40 . °) ^ pe . 16 Z 8 .
°) ? sa1m ! 85 § 5 . ^ pe . 11 Z IS .
°) 1 . vor . 6 § 25 . -) 8a 36 Z 4 .
">) La 87 Z 3 , ? osS . Z 626 f . " ) ä .pe . 19 Z 16 , 20 8 1 .

^.pe . II § 15 . van . 7 Z 61 . g H zzg
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Köstliche Gnadenzeit erwartet Toccejus in nächster Nähe . Es komme
jetzt daraus an , daß jeder Stein aus dem Wege geräumt werde und
das Feldzeichen zu den Völkern hinausgetragen werdet ) Wenn auch
dieser Ruf zum Handeln nicht fehlt , so befaßt sich Toccejus doch nicht
wie Ioh . Hoornbeeck mit praktischen missionarischenEinzelsragen , wie
der Entsendung von Boten zu den Indern . Sein Interesse geht aus
die biblischen Grundlinien aus . Nur an einem Punkte entwickelt sich
seine praktische missionarische Aktivität : den Orientalisten bewegt ein
brennender Eiser für die Judenbekehrung , hier liegt sein charis¬
matischer und beruflicher Anteil an der Missionssache . Das Problem ,
daß die Welt nicht glaubt , hat er besonders an dieser Stelle schwer
empfunden. Aber auch die Bekehrung Israels ist ihm etwas wesentlich
Endzeitliches . 2)

Es verdient weiter alle Beachtung , daß er nicht stehen bleibt bei
dem Eingehn der Fülle der Heiden und der Rettung Israels . Er
denkt auch an die Religion , welche die Neformationszeit noch nicht
als eigentliches Missionsobjekt anschauen gelernt hatte , an den Islams )
Er spricht darüber ausführlich bei der „ sechsten SchaleV ) Nach dem
Westfälischen Frieden wird der Weg gebahnt werden für die Könige
aus dem Gsten , für die Türken und alle orientalischen Völker . Er hofft ,
daß die Missionierung der islamischen Welt und des (Orients führen
werde zu einem gemeinsamen Gottesdienst mit jenen Völkern , zu einem
vereinten Teihaben an der Fülle göttlicher Segnungen . Aber erst wenn
die Macht der römischenKirche erschöpft sein wird , ist auch der Islam
reif zur Mission . Wenn sie dann kommen , um Erben des allgemeinen
Segens zu werden , dann gilt es , alle Mühe anzuwenden, um den
Königen des Grients das Evangelium und die Wahrheit kund zu

' ) visp . 29 § 59 „ 8i uilyUÄM — nostri tsmporis " . Klles wird bald ein¬
treffen , p . 17 . Das ultimum tsmpus nobis imminst , l? oscl . Z 635 ,
^ pc 22 § 9 ff .

2) ? salm . 93 Z 5 , p . 293 " . Die Fragen der Zudenmission behandle ich später
in einem besonderen Abschnitt.

Allein steht übrigens damit Toccejus nicht . Zn einer für seine Zeit sehr
bemerkenswerten weise befaßt sich mit dem Islam Z . Hoornbeeck , Summa
controvsrsiarum ; p . 166 sagt er : er schreibe , um nicht nur der Disputation mit
den Mohammedanern , sondern ihrer Bekehrung Vorschub zu leisten . Es gilt , sie
zum Heil zu führen und dadurch „ rsZmim vei propaZars " . Wie alle Missions¬
schriften kz.s , so glänzt auch diese durch religionsgeschichtliche Gelehrsamkeit .
Seine Kenntnis des Koran verdient alle Anerkennung .

«) ^ po . 16 § 8 .
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machen , daß sie sich belehren und bekehren lassen . Kuch diese Be¬
kehrung der Türken und des Orients muß er nach dem Zusammen¬
hang als sehr nahe erhoffen . Leine Behandlung der Zahlen bei
Daniel und in der Apokalypse zeigt , daß er im Jahre 1667 den
großen Umschwung erwartetes )

' ) Bei der siebenten Schale 16 Z 13 ff . läßt T . ganz frischerlebte Zeit¬
ereignisse geweissagt sein , die besonders Entwicklungen in England , Schottland
und Spanien in den Jahren 1635 — 1665 betreffen . So hat er also , als er 1665
den Kommentar zur ^ po . herausgab , in der siebenten Schale die Ereignisse der
letzten Jahre erfüllt gesehn . Er spricht sogar noch von den Parteien der Episko¬
palen , Jndependenten und presbyterianer in England und vom polnisch -schwedischen
Krieg ( 1655 — 1660 ) . Kus ^ pe . 12 Z 22 — 23 scheint mir klar hervorzugehen , daß
er das Ende im Jahre 1667 erwartet hat . Nach ^ .pe . 11 Z 3 wird die
eivitss ssnots , die Kirche , von den Völkern ( — bsstia ) zertreten 42 Monate .
Das ergibt , den Monat rund zu 30 Tagen gerechnet : 1260 Tage , der apokalyp¬
tische Tag ist einem Jahre gleich , also in Wirklichkeit sind es 126V Jahre . Diese
dauern von 292 (Tonstantius Thlorus wird Kaiser ) bis 1552 (Passauer Vertrag ,
der 1555 in Augsburg bestätigt wurde ) . Diese Zeit faßt in sich die Zeit der Ver¬
pflegung des Weibes ( der Kirche ) durch die Zeritss . Diese 126 (1 Tage aber sind
enthalten in den 1266 Tagen , von denen in Daniel 12 , il die Rede ist : „Und von
der Zeit an , da das beständige Gpfer beseitigt und der abscheuliche Greuel auf¬
gestellt wird , sind 1290 Tage ." Das fortdauernde tägliche Dpfer in van . 12 , il ,
d . h . Thristus und seine Gerechtigkeit , wird dadurch entfernt , daß die Asvtss die
eivitas saneta zertreten . Der „ abscheuliche Greuel " aber (Realpräsenz , opus
opsraruin ) ist besonders im Tridentinuin formuliert . Er dringt auch nach Deutsch¬
land und Böhmen . Das Jahr 1622 ist ein besonderer Höhepunkt dieses Greuels :
Heidelberg wird eingenommen und die Universität wie in Prag den Jesuiten ein¬
geräumt . Im gleichen Jahre werden Ignatius Lonola und Hranziskus Taverius
kanonisiert . Subtrahiert man nun von 1622 die 1290 Tage ( --- Jahre ) , so erhält
man das Jahr 332 . Schon damals wurde das dauernde Dpfer verdeckt . Diese
Zeit von 332 — 1622 wird besonders dadurch charakterisiert , daß man (Matth . 24 , 2k)
Thristus im conelavs sucht , d . h . in pans cosnÄk . Nun schließt T . mit dem Hin¬
weis , daß in Daniel 12 , il ff . fortgefahren werde : „ Wohl dem , der erwartet und
erreichet 1335 Tage . So gehe du nun hin , bis daß das Ende kommt und begib
dich zur Ruhe und stehe auf zu dem Erbteil am Ende der Tage !" T . sagt aus¬
drücklich , daß die 1335 Tage wieder Jahre bedeuten . Er muß demnach das
Ende auf 1667 erwartet haben . Es entspricht aber seiner bekannten
zurückhaltenden Vorsicht im prophezeien , daß er das nur andeutet und uns
zwischen den Zeilen lesen läßt . Kber es ergibt sich doch denkbar deutlich aus
dem Gesagten . Km nächsten kommt T . mit dieser Berechnung der von Klsted ,
der die convsrsio .luÜÄsoruin et Zsntium 1666 erwartete , vgl . I 'ritoliuni
? ropti <zticum , p . 40 , 121 , 132 . 2n der Kpk . führt nach Klsted die sechste Schale
zur Bekehrung der Juden im Jahre 1666 . Demnach ist Bar , le , Oietionrmirs I ,
S . 166 (und T . F . K . Müller , RT . - Il , S . 391 ? Bratke , ib . III , S . 811 ) zu berichtigen ,
der für Klsted 1694 als Beginn des Millenniums angibt . Tomenius , der in
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Etwas besonders Feierliches erhält diese Erwartung dadurch , daß
er das Erscheinen des Menschensohnes bei Daniel auf sie bezieht .
Der Menschensohn bedeutet die Kirche , die aus allen Teilen der Erde
gesammelt ist . Diese Hoffnung ist aber jetzt noch nicht erfüllt , „ es
dienen der Kirche noch nicht alle Reiche " / ) Nach der besonderen
Fassung bei Daniel bekommt die Erwartung ihre charakteristische
Ausprägung : Thristus und die Kirche haben die Verheißung , daß
alle Völker ihr unterworfen sein werden ( nach Daniel 7 , 27 ) / ) Das
heißt : es gibt am Ende kein Volk mehr , das sich von der Kirche
trennt , in dem das Wort Gottes nicht Frucht wirkt / ) Es bedeutet ,
daß die Könige nicht mehr hindernd im Ivege stehen , sondern ihren
Ruhm in das Gottesreich hineintragen / ) Die größten Reiche werden
ruhen und die Kirche dulden / ) Klle Reiche aber , die dem wider¬
streben , sind der Vernichtung geweiht / ) Erst dann , wenn die Kirche
Brüder hat in allen Völkern und diese von den Reichen der Ivelt
ernährt werden und Frieden genießen , wenn Ehristus alle seine
Gegner unterdrückt haben wird , erst dann wird er auf eine neue
Weise recht eigentlich regieren und mit ihm die Kirche / ) Das ist

Herborn unter Klsteds Einfluß kam , erwartete das Ende 1K72 , Serrarius
( Goeters L . 49 ) 1662 , Phil . Nicolai , Loinmsntarius 6s rs ^ no Okristi , im
Jahre 1670 . — vermutlich ist die KlstedscheRechnung für Toccejus der Ausgangs¬
punkt gewesen , er hat wohl von da aus 1622 gefunden , die betreffenden Zeit¬
ereignisse damit kombiniert und dann mit Hilfe der Danielischen Zahlen rück¬
wärts gerechnet . Wenn diese einleuchtende Hypothese zu Recht besteht , ist von
neuem der enge Zusammenhang des T . mit der Herborner Theologie bestätigt .
Das sichere Resultat dieser ganzen Beobachtung aber ist dies , daß C . die end¬
gültige Niederwerfung des Papsttums und die große Missionszeit ganz nahe
wähnt . Kber er hätte das bei seiner ganzen Krt nie fest behauptet , er schützt
sich vielmehr vorsichtig gegen die Möglichkeit des Fehlgriffs , vgl . z . B . La 87 Z 3
„ Hnis seit , ntruin illa propinczua sint an in lonAuin rernota ? vs tsinpors ,
ut st <1s rnoüo rsi ninil nodis äiesrs liest : nisi czuocl judsrnnr sxspsetars
aä esrtos 6iss " ; vgl . IZp . 95 an Marie Eleonore : „ Gb wir schon möchten mit
unserm zehlen geirrt , haben . " Wichtig aber ist gerade La 87 Z 4 zu sehen , daß
T . , nachdem er den in seiner Zeit sich erfüllenden Teil der prophetie behandelt
hat , darauf nur noch eines anreiht , das zu erwarten steht : die große Missionszeit .

van . 7 Z 61 ff . , vgl . ? an . p . 26 >>: „ nt oinnss Zsntss st poxmli ssrviant
seelssias .

-) van . 7 § 2 , 61 , ä .pe . 11 s 15 , keel . Bad . Z 57 , 99 , visp . 34 Z 17 ,
Bsalm . 93 § 5 , ? aen . 14 § 30 , 1 . vor . 4 § 24 , 1 . 1'im . 6 § 65 , 2 . Betr . 1 § 79 .
Die Betonung derselben Sache bei Butzer a . a . G . , p . 16 .

-) ^ pe . 21 Z 1 . - ) van . 7 Z 63 . °) ^ pe . 11 § 15 .
°) Lsai . 60 Z 13 . ' ) ^ pe . 11 § 15 .
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das Thristusreich aus Erden , das wir erwarten , obwohl die Gläubigen
schon jetzt mit dem König herrschen , indem sie sein Reich ausbreiten . ' )
Es bezieht sich diese Hoffnung also nicht auf das Reich der Herrlichkeit ,
denn in diesem dienen die Völker nicht der Kirche , die Kirche erlangt
in ihm nicht die Majestät der Weltreiche , sondern hat dann die
Glorie des himmlischen Reiches . Man muß vielmehr hier an das
Herrscheramt denken , das aus Erden durch die Kirche ausgeübt wird . ^)
Es ist also ganz deutlich , daß Toccejus für die große Völkerbekehrungs¬
zeit einen Zustand der Kirche voraussieht , welcher der Geltung und
dem Ansehen der Weltreiche gleich ist . Und zwar wird dies alles
vor der Wiederkunft Christi zum Gericht erwartet . Nach dieser

Oan . 7 Z 2 .
2) Bei der Frage , in welcher weise und bis zu welchem Grade das rs ^nurn

seelssiss in tsrra , das am Ende zu erwarten ist und das in suHsetions Komi -
nurn besteht , der Krt der irdischen Reiche ähnlich sei , bietet C . im ganzen ein¬
heitliche Aussagen . Da heißt es z . B . ? ot . 30 Z 52 : es werde einmal das rsZnurn
Lkristi ita illustre sein , ut is intsr pluriinos populos nabsat seelssiam . . .
et sie Status scelssias sxtsrnus inaZnas eivitati sivs rsi puklieas tsrrsstri
siinilis sit . In La 87 § 3 wird auf Grund von Sach . 14 , 18 ff . über den status
seelssias und den eultus Osi in der letzten Zeit gesagt : „ die Völker werden
Jahr für Jahr heraufkommen nach Jerusalem , um Laubhüttenfest zu feiern " —
das heißt : civitatsrn sanetara st ' rs ^nurn atc ûs naditationsm Osi rsczuisituros
eum abnsAations nasrsciitatis st rs ^ ni tsrrsstris st ^ rot ^ ao/ a
ae prasparstions aninü all SAreäisnüum sx toto munclo st vicisnüuin Oeuin
in rs ^ no Zlorias . Er redet ^ pe . 11 Z 15 auf Grund der prophetie des kl . T .
von dem Wiederaufbau Jerusalems , das noch einmal vom Volke Gottes bewohnt
werden soll , er sagt van . 7 Z 62 , daß Macht und Waffen der Volker für die
Rirche Kämpfen werden . Freilich ist die äußere rnajsstas nicht mit jener alten
zu verwechseln . Zn einem Briefe an Z . H . Heidegger (Lp . ^ . 353 ) führt er aus ,
daß die Kirche noch einmal einen Zustand zu erwarten habe , wo alle Reiche
der Welt ihr dienen werden . Dies sei aber nicht im jüdischen Sinne zu verstehen ,
sondern : ouo6 rsAna illa acivsrsaria in suin staturn rsciiZsnäa sint , ut ssr -
viant seolssias , lzusmaärnociuin rsZna muncti ssrvirs possunt sis , quoruni
rs ^ nuin nc>n sst 6s kos rnuncio ." Dem widerspreche Luk . 18 , 8 nicht , denn es
beziehe sich auf die Tage , wo Thristus zur Fxät « ^ <7ix kommen werde , wer habe
zur Zeit Diokletians geglaubt , daß bald darauf die ganze Welt christlich sein
werde ? Wie sich T . den Sturz des Kntichristen und die große Völkerherrschaft
der Rirche denkt , zeigt auch La 78 Z 22 : „ <Zusnäo sie scolösia tovstur a reZi -
bus st c-ivitatibus , turn populi et rsZna si ssrviunt , st sunt kaersciitas
ipsius . (Zuc>6 rsZnurn voeat seriptura ." Das heißt also : er erwartet , daß
wie zu Ronstantins Zeit einst alle Welt katholisch wurde , sie jetzt evangelisch
wird . Er wird eben an einen endgültigen Siegeszug der Reformationskirche
gedacht haben , der sich die Reiche der Welt auch mit ihrer äußeren Macht zur
Verfügung stellen , wie es das damalige Zeitalter gewohnt war .



Missionszeit rechnet er mit Entwicklungen, die den in Luk . 18 , 8 an¬
gedeuteten Kbsall bringen . An diesem Punkt wird auch dies klar ,
daß trotz seines Bestrebens , die geistliche Eigenart des Reiches in der
neutestamentlichen Heilssphäre gegenüber der jüdischen Ökonomie
sicherzustellen , ein trübender Tropfen alttestamentlichen Geistes bei
ihm Eingang gefunden hat . Mit der Eschatologie des Neuen Testa¬
ments ist eine so geschilderteHerrschaftszeit der Kirche vor der Wieder¬
kunft Thristi kaum zu vereinigen . Der spröde Biblizismus , welcher
sich an den Wortlaut einzelner Bibelstellen klammert , hier besonders
an Daniel 7 , 27 , hat diese besondere Erwartung geformt , von einer
nicht unbedenklichen Betonung der Herrschast der Kirche in der End¬
zeit ist Toccejus nicht ganz freizusprechen . ' ) freilich betont er immer
wieder , daß die Kirche zu ihrer Herrschast nur durch Leiden komme .
Auch ist die Art dieser herrschastsgeltung keine fleischliche , sie bedeutet
ja im Grunde das Gbsiegen des Evangeliums . Aber sie ist eben
doch eine irdische : die Reiche dieser Ivelt dienen dem Ehristenvolk .
hier droht das erhabene Hauptziel : die immer mächtigere Heraus¬
gestaltung des „ Gott allein ist König " durch eine einseitige Aus¬
nutzung von Daniel 7 , 27 zu leiden . Wir werden uns aber gerade
hier des calvinistischen Ursprungs der Toccejanischen Theologie zu
erinnern haben . Das Reich Gottes in der Kirche bezwingt die Welt
und ihre Reiche ! Bei Eoccejus freilich erst in der Endzeit .

Ist Eoccejus Thiliast ? Durchaus nicht im wörtlichen Sinne der
Ausdeutung der tausend Jahre , die er ja in der Kirchengeschichte
erfüllt sieht . 2) Auch nicht in dem Sinne , daß er glaubt , Thristus
werde in jener Herrschaftszeit der Kirche nach dem Aeisch aus Erden
gegenwärtig sein . ^) Aber trotzdem seine Hoffnung aus das irdische
Thristusreich am Ende der Zeiten ist fraglos ein vergeistigter Ehili -
asmus / ) Es ist eigenartig zu sehen , daß der kraftvolle verkündiger

' ) vgl . besonders auch den Ausdruck „ aä cantanäura vopnluin suuin " in
vltim . § 1500 VII .

-) La 83 § 14 , ^ pe . 20 Z 13 . - ) Latsen . 8 254 .
Sie reformatorische Tradition weist in ihren Bekenntnisschriften den

Thiliasmus ab . Statt vieler anderer Belege vgl . etwa Gekolamvad , In ässai .
p . 266 . 183 . Hier und da begegnet eine gewisse Unsicherheit , z . S . bei pellican ,
In ? roxn . , ? om . III , p . 224IZ zu Daniel 7 , 27 , wo es heißt : ob eine nnivsrsalis
rskorinktio sratnuin st rs ^ noruin kutura sit ante kinörn munäi , wisse der Herr .
Für das 17 . Jahrhundert wichtig ist K l st e d s viatribs . Sein Einfluß auf Coccejus
ist wahrscheinlich . Er unterscheidet beim statns seolssias novi tsswinsnri
drei Perioden : 1 . 3948 v . Thr . bis SV n . Thr . die scelssia ^ uässorum piorurn
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der alleinigen Gottesgeltung , der bei seinen Ausführungen über den
Siegeszug des Reiches immer wieder hervorhebt , wie alle gegnerischen
Reiche und Throne niedergerissen werden , damit die Meinherrschast
des Souveräns triumphiert , doch schließlich der Kirche etwas wie einen
Thron aus Erden errichtet und dadurch noch mehr als er selber weiß ,
unter dem Einfluß des jüdischen Ehiliasmus steht , von dem er sich
doch in unversöhnlicher Feindschaft geschieden weiß .

Wenn gesagt worden ist , daß Toccejus an eine wunderbare
Geschwindigkeit aller der Ereignisse denke , die mit der Wiederkunft
Thristi zusammentreffend, das ewige himmlischeReich Thristi einleiten
sollen , und daß er für die Verkündigung des Evangeliums aus der
ganzen Erde und den christlichen Gottesdienst aller Völker eine längere
Zeitfrist nicht voraussetze / ) so entspricht das dem Befunde nicht . Über
die Zeitfrage lehnt er alle Aussagen ab . ^)
bis zum Kpostelkonzil . 2 . von 50 bis zum 1000jähr . Reich , a) 51 — 323 (Kon¬
stantin ) , d ) 323 — 606 (unter den christlichen Kaisern bis phokas . e ) 606 — 1517
(unter den römischen Päpsten , bis Leo X ) . ä ) 1517 — 1000jähr . Reich . Die Zeit
des 30jährigen Krieges ist Reinigungszeit zur Vorbereitung des Millenniums .
3 . Millennium , a ) Kuferroeckung der Märtyrer , b ) Sammlung der Heiden¬
nationen in den Schoß der Kirche , e ) Bekehrung der Juden . Die Kirche wird
im Millennium von allen Verfolgungen der Feinde befreit sein , sie wird Frieden ,
Erneuerung der Lehre und des Lebens erfahren , Herrlichkeit und wahre Freude
genießen . 4 . vom Ende der 1000 Jahre bis zum jüngsten Gericht . In dieser
Epoche muß die Kirche wieder leiden wegen des Krieges mit Gog und Magog ,
den Christus durch seine Wiederkunft zum allgemeinen Gericht beenden wird .
Es folgt der Status eeelssias in eoslis . Besonders beachtenswert p . 23 : „ IZZo
tarnen sxistimariln , l̂n <1asc>s ex ruins , antionristi o <:casic>nsni suss eonvsr -
sionis aecspturos ." — Die Konzentration der Hoffnung auf die Völkerbekehrung
ohne den chiliastischen Rahmen zeigen besonders Heurnius , ve IsZations
svanAsIiog , Inclos und Hoornbeeck , Os eonvsrsions Inüornm . — Über
den Ehiliasmus der niederländischen Taufgesinnten vgl . Goeters L . 47ff . :
Galenus , van Breen , Serrarius . Hier werden die 1000 Zahre auf die
Zukunft bezogen , aber der Inhalt des Erwarteten : Vernichtung des Kntichrists ,
Bekehrung der Zuden , irdisches Reich Thristi steht den Gedanken des T . durchaus
nahe . Noch mehr gleicht Labadies Ehiliasmus dem des T . ( vgl . Goeters
S . 150 ff . 161 ff . ) , besonders seine Gedanken über die Blüte der Kirche in der
letzten Zeit , die auch äußerlich über die Feinde triumphieren wird , nach der
Vernichtung des klntichristen , erinnern lebhaft an die Ideen des E . , so daß es
schwer wird , nicht eine Berührung anzunehmen . Freilich hat Labadie diese Ge¬
danken schon in Genf . Bekannt ist die starke apokalyptische Stimmung in
den Revolutionskirchen Englands .

' ) 5l . Ritschl , a . a . G . , S . 145 .
2) 3s , 87 § 11 : „ ^ ttamsn , lutnruinns sit tsinpus illucl longui » stqus

proäuetuin an brsvs so suceinctum , non pnto , c-onstat Mi ."
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8 . Reich Gottes und letzte Vollendung .
Km Schluß der siebenten Periode folgen jene eschatologischen

Ereignisse , welche das Reich der Herrlichkeit einleiten . Die alles
umfassende Verkündigung des Evangeliums ist ein Zeichen des
nahenden Weltgerichts, ein Vorspiel des Endes / ) Wenn alle Reiche
der Welt der Kirche unterworfen sind , dann bleibt nur noch übrig ,
daß das Fleisch und der Tod vernichtet und daß die Kreatur frei
wird von der Knechtschaft der Eitelkeit / ) So schreitet das Reich
unter dem erhöhten Thristus fort zur Verbannung des Teufels in
den Rbgrund , zur Vernichtung des Leibes der Sünde und zur Auf -
erweckung des Fleisches / ) Dies geschieht bei der letzten Posaune ,
wenn Thristns in den Wolken des Himmels kommt / )

Man kann sagen , daß die Erwartung der Wiederkunst Thristi
bei Toccejus zurücktritt vor dem harren aus den Frühling der Kirche / )
Zwar sind die Töne der innigen , persönlichen Sehnsucht nach dem
Wiederkehrenden auch vorhanden / ) doch wird er das Bewußtsein
gehabt haben , daß es seiner Zeitepoche höchstens beschicken sei , den
Zusammenbruch des Antichristen und den Völkersabbat zu schauen .
Mit Entschiedenheit lehnt er die Lehre vom dreimaligen Kommen
Thristi ab . Er kennt nur seine zweimalige Erscheinung : im Fleisch
und zum Gericht . Es ist darum ausgeschlossen , daß er sich die
siebente Periode bereits durch die Wiederkunft eingeleitet denkt / )
Nach der parusie folgen die Akte : Besiegung des Satans , Auf -
erweckung , Gericht . Dann erst kommt es zu der „ Übergabe des
Reiches an den Vater " . Der Beschäftigung mit 1 . Kor . 15 , 24 — 28
hat Toccejus viel Sorgfalt gewidmet . Natürlich ist ihm dabei die
Schwierigkeit nicht hinreichend bewußt , daß die raumzeitliche Be¬
grenzung unserer diesseitigen Erkenntnis den dogmatischen Aussagen
über den Vollendungszustand Schranken setzt . Die beiden Fragen ,
auf die er im Anschluß an diesen Abschnitt mit eindringender Medi¬
tation antwortet , lauten :

visp . 34 8 17 . 2) Laut . 8 8 510 . Mtim . § 1501 .
-) Illtim . ß 1578 . «) ^ p <-. 1 § 4 .
5) wenn Goeters S . 114 bei der Frage , ob Lodenstein mit Toccejus zu¬

sammenhänge , dagegen auch dies geltend macht , „ daß in seinen zahlreichen
Schriften die parusie kaum erwähnt wird " , so kann man das gleiche auch bei
Toccejus feststellen.

«) Z . v . Qr . Naee . p . 54 » , ^ .po . 1 8 4 .
' ) vgl . 1 . 1'im . 6 8 65 mit La 62 8 34 und ^ pL . 184 : die eonsuinmatio

rsZni geschieht , wenn er mit den Wolken des Himmels kommt .
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1 . Was heißt : der Sohn wird dem Vater unterworfen ?
2 . Was bedeutet : der Sohn übergibt dem Vater das Reich ?

1 . Als einst der Vater dem Sohn das Reich übergab , da hörte
er nicht aus zu handeln . Er wurde vielmehr wirksam in vorzüglicher
Weise . Er hat Christo alles untergeordnet , so daß ihm nach Gottes
Willen alles gehorcht . ^) Die Unterwerfung des Sohnes unter das
Gesetz führte dazu , daß wir Untertanen des Sohnes wurden . ^) Nun
muß die Unterwerfung auch dem Vater gegenüber zur Durchführung
kommen . Der Sohn selber ist ja allezeit dem Vater Untertan . Kber
damit ist der Endzweck noch nicht erreicht . Erst wenn dem Thristus
alles zu Füßen liegt , wird er im Vollsinn , nämlich im Bereich seiner
gesamten Beziehungen , dem Vater unterworfen sein : mit seinem
ganzen Leib , Reich und Volk . Dann endlich ist Gott alles in
allen . Das ist die noch ausstehende Unterwerfung des Sohnes . Das
öTroray ^ crc- i in 1 . Kor . 15 , 28 bezeichnet etwas Neues , noch nicht
Dagewesenes : Fleisch , Sünde und Tod sollen in der Gemeinde nieder¬
gerungen werden , so daß an der Herrlichkeit des Leibes Thristi nichts
mehr mangelt . ^) Noch sind wir in der Niedrigkeit . Es ist uns die
Majestät dessen , der selber dem Vater unterworfen ist , noch nicht als
Frucht vollendeter brüderlicher Gemeinschaft mit dem Erstgeborenen
zu teil geworden . ^) Ist ja doch immer noch etwas in den heiligen ,
das nicht von Gott ist . Der aus der Sünde stammende Tod hält
noch als Zerstörung der Natur die letzte Durchdringung mit Gottes¬
leben im Gebiet der Leiblichkeit aus . Insofern ist noch nicht alle
Herrschaft , Gewalt und Macht beseitigt . Würde der Tod , der zur
Zeit noch etwas gegen Thristus vermag , fortdauern , so würde so¬
zusagen Thristus der Todesgewalt in seinen Gliedern unterworfen
bleiben . Erst wenn dieser letzte Feind bezwungen ist , kann nichts
mehr dem Reiche Rbbruch tun . ^) Wenn also die Kirche von der
Gnade des Sohnes ganz erfüllt sein wird , dann wird sie auch von
Gott erfüllt sein , 6) und dann kann man sprechen von dem Reich des
Vaters im vollsinn . ^)

2 . Damit ist auch schon beantwortet , was die Übergabe des
Reiches an den Vater bedeutet : der Sohn bewirkt endgültig , daß der

' ) 1 . Lor . 15 8 132 . -) ? osS . 8 640 .
2) 1 . vor . 15 8 15k . ? osä . 8 640 .
b) 1 . Lor . 15 8 136 f . 139 . 151 f . 155 f . 5oeä . 8 101 .
°) 132z vgl . Laut . 8 8 500 . ' ) 136 .
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Vater voll und ganz in uns herrscht . ^) Toccejus bekämpft hier die
Meinung des Trellius , der unter der Übergabe des Reiches versteht -,
aus das Reich resignieren . Dagegen ist zu sagen : Thristus wird nicht
zurücktreten vom königlichen Kmt , sondern er wird vielmehr durch
die Übergabe seinen herrsch erb erus vollendend ) Die sozinianische
Kuffassung widerspricht der Schrift , welche sagt , daß seines Reiches
kein Ende sein wird ( ps . 110 , 1 . 4 ,- Hebr . 10 , 12 ) . °) Vagegen ist dem
Wort des Grotius zuzustimmen , daß Christus einem Legaten gleiche ,
der die Bürde des Rmtes abgelegt habe , um doch die Würde zu
behaltend ) Man dürfe aber nicht sagen , Thristus werde sich fortan
des königlichen Mittleramtes entäußernd ) Das Mittleramt dauert
in seinen Wirkungen ewiglich fort , weil sein Wille , durch den er sein
Erbe fordert , niemals seiern kann . Wenn auch die Tätigkeit Thristi
aussetzen muß , die aus die Erwerbung des für uns wirksamen Ver¬
dienstes abzielt , so doch nicht das königliche Mittleramt , denn Thristus
macht in Ewigkeit lebendig durch sein Verdienst ^ ) Die ewige Be¬
wahrung der Leinen in der Seligkeit kann man aber auch als eine
fortdauernde Übergabe des Reiches bezeichnend ) Thristus hört aber

-) 136 f . 139 . 151 f . 155 f . ? osä . z 101 . 2) Ig2 .
2) 133 ; vgl . Beza , ^ nnotationss , p . 238 . Meist wird gesagt : nur die

czualitas rsZrii , die korina aclininistrationis ändert sich , das rsgnuin oseono -
rnivuin st temporale , das roArnirn rnilitars der zeitweiligen Belehnung wird
übergeben , dagegen bleibt das rsAnurn ssssntials st naturals , das der Sohn mit
dem Vater immer gemeinsam hat , die intsrna administrativ , vgl . Musculus ,
In Oorintn . ; pareus , Lorpus iloetririas etirist . , p . 669 ; Klsted , vstinitioriss
trisoloMao , p . 76 ; H . Klting , I^oei , p . 172 ; L . Trocius , a . a . G . ; Mac -
covius , l ' tiss . ttisol . , v . 309 ; Maresius , LollsZium ttisoloZioniri , p . 145 .

^) 156 . Geistvoll führt vetr . Martnr aus , I .ooi eornrnunss , II , ep . 17
Z 14 , p . 416 : Der Sohn ist im Auftrag des Vaters ausgezogen , eine aufständische
Provinz zu unterwerfen . Nun übergibt er nach Besiegung aller Feinde das Reich
als ein beruhigtes und befriedetes , klber er tritt nicht ins Privatleben zurück ,
wie es etwa ein römischer Diktator tat , er verzichtet nicht auf sein „ sxesllsrs ,
sininsrs pro eastsris st sumraurn loeuin tsnsrs " . So wird Christus in Ewig¬
keit regieren .

5) Daß Thristi Mittleramt ein Ende haben werde , sagt Talvin in der
Institutio , 2 ) 355 : „ Ilbi autsin eorisortss eoslsstis Alorias Osuiri viüsbimus
ynslis sst , tune psrkunetns Mscliatoris okkioio , clssirist patris
IsAatus ssss , st sa Zloria eontsntus srit , <iua potisdatur arits irmnclum
vonäiturri ." Das ist auch der Zinn der Bemerkung bei Musculus , In Nattk . ,
p . 142 : „ rsgnum , Zlorias non amplius per Lnristuiri , sscl psr ssipsum " .
Ferner vgl . L . Trocius , ^ ntisooinisrnus , p . 179 .

°) 134 f . vgl . die in Knm . 1 genannten Stellen .
Schrenk , Toccejus . II , S. lg
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allerdings aus zu regieren , wie er jetzt regiert , d . h . er wird nicht
mehr unter den Feinden herrschen . Dies Reich unter den Feinden
war noch nicht das vollendete Reich , weil es ein solches war in der
Niedrigkeit , mit interimistischer Unterwerfung unter eine andere Herr¬
schaft . 1 . Kor . 15 hat also das Endziel der Gkonomie des Kampfes¬
reiches im Auge . !) Thristus wird aber in Ewigkeit unser König
bleiben als Mittler , erstgeborener Bruder und als Haupt , das den
Leib sortgesetzt mit Geist und Herrlichkeit durchdringt , wie er zuvor
als Haupt des Leibes und Vollführer der göttlichen Heilsökonomie
die Erfüllung der Kirche mit Gottesleben bewirkt hatt )

Wie sollte der Sohn zurücktreten , wo doch durch diese Ausführung
des Gottesrates die heilige Einheit zwischen Vater und Sohn nicht
gelöst , sondern in ihrer erhabenen Wahrheit herausgestellt wird ? Es
kommt ja in überwältigender Weise jene Bürgschaft zur Erfüllung :
der Vater übergibt alles in die Hand des Sohnes und unterwirst
ihm alles , damit der Sohn sein Erbe erhalte der Sohn bemächtigt
sich durch die wirksame Kraft des Geistes dieses Erbes , indem er die ,
welche er vom Vater erlangt hat , diesem unterwirst und fordert , daß
sie ihm behütet werden . Wenn wir in einem Leibe mit ihm selig
gemacht und durch ihn bewahrt werden , so geschieht das nur Kraft
dieses ewigen vertragest ) Es wird also im Gegenteil die genannte
heilige Einheit zur höchsten Offenbarung gebracht . Wenn der Vater
durch seine und des Sohnes Gnade die Kirche erfüllen wird , daß sie
in vollkommener Heiligkeit und herrlicher Freude mit Gott vereinigt
bleibt , dann wird klarer erkannt werden , daß der Vater Sohn
ist und in ihm regiert / ) Der Sohn wird im Vater regieren und
der Vater im Sohn . Wie die Übergabe des Reiches an den Vater
nicht bedeutete , daß der Vater sein Regiment aussetzt , so heißt auch
das Zurückkehren des Reiches zum Vater nicht , daß der Sohn auf¬
hört , zu herrschend )

Es kann daher gesagt werden , daß die Gleichung : „ Ehristi Reich
ist Gottes Reich " durch diesen letzten Kkt vollends herausgestellt wird .
Wie jene Tätigkeit des Vaters , durch die er die Kirche selig macht ,
um in ihr verherrlicht zu werden , das Reich Gottes im vollkommenen
Sinne zu nennen ist , so heißt sie auch Reich Thristi im Vollsinn , denn
dieselbe Wirksamkeit kommt dem Sohn zu und vollendet sich mit der
Offenbarung seiner Herrlichkeit / )

' ) 136 , 156 . ? osä . 8 101 . 2) F g4g H gZgf
«) ? osä . § 639 . -) 1 s 6 , Sa 97 Z 1 . °) ? oöä . § 641 .
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Die letzte Stufe des Gottesreiches ist das herrlichkeitsreich, in
dem die Gemeinde teil hat an der Glorie Gottes . Das ist der glück¬
selige Stand der Kirche nach der Kuferweckung , wo sie frei ist von
allem Kamps / ) Eine Beschreibung des herrlichkeitsreiches gibt er
nicht . Das betreffende Kapitel der Summa ^) ist von vielsagender
Kürze . Die heiligen werden nach der Auferstehung dauernd mit
Christo im Himmel sein . Das ist alles , was Toccejus über die
Vollendung sagt / )

9 . Das Reich Gottes in seinem Verhältnis zu Uirche und Staat .
3 ) Die Definition der Kirche .

Diejenige Fassung des Kirchenbegrifss , die der Grundposition des
Toccejus am meisten entspricht , ist die Heils geschichtliche . Sie kommt
besonders in der Summa zur Geltung . Dort geht er aus von der
^ MV ( ps . 82 , 1 ) des Klten Testaments , mit der die Kirche des Neuen ,
Testaments verglichen wird / ) Jene war die ecmvoeatio Dsi , aber sie
war nicht frei von den Scheingöttern. Deren Herrschast aber ist nun¬
mehr gebrochen . Kus dem Gegensatz gegen den Stand des Klten
Testaments gewinnt er jetzt seinen Kirchenbegriff . Die Kirche des
Neuen Testaments ist nicht mehr die Menge , die einem alttestament -
lichen Gebieter oder einer entsprechenden Instanz gehorcht . Sie ist
vielmehr die Kirche des lebendigen Gottes , das heißt die Menge , die
das Wort des alleinigen Gottes selber hört und ihm glaubt und die
durch den Glauben an ihn geeint ist . Sie ist zusammengeschart im
Namen Thristi , um sein eigenes Wort zu künden und zu vernehmen
und seine Befehle auszuführen . Kußer ihm erkennt sie nichts an .
Jehova ist ihr Richter , Gesetzgeber und König / )

Dieser nicht nur heilsgeschichtlich gewonnene, sondern auch bereits
vom Geist der Polemik genährte Kirchenbegriff wird , das ist seine
praktische und aktuelle Bedeutung , sofort gegen Rom gekehrt . Wird
ja doch eben dort der Unterschied der Testamente verkannt . Das
Prinzip des Gegensatzes aber , die Parole der Freiheit , wird so ein¬
seitig gehandhabt , daß die Summa und die Hauptschrist kaum ein¬
gehn auf die äußere Kirche und ihre Kennzeichen . Das geschieht

-) ^ <-t . 14 § 3 , 1 . Oor . 6 Z 25 . -) La 97 . -) RaZ . 2 Z 17 .
4) 8a 74 § 49 f . , 78 Z 3 ? vgl . R . Seeberg , Studien zur Geschichte des

Begriffes der Kirche , S . 176 : Toccejus hat zum ersten Male den Unterschied
zwischen der alttestamentlichen ^ und der Gemeinde Thristi festgestellt .

°) La 74 Z 51 .
16 *
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aber wohl in den ^ pnorismi und in der Schrift vs eeclssia st
Babylons , die von den bisherigen Beurteilern des Toccejanischen
Kirchenbegriffs übersehen worden ist . Die verabsäumung der kon¬
kreten Kirchenfragen in den beiden grundlegenden dogmatischen
Schriften ist wiederum nur zu verstehen aus der Umbiegung der
dogmatischenFragestellung ins Biblisch - Theologische . Er will möglichst
im Rahmen der Schriftaussagen bleiben , darum geben die neutesta -
mentlichen Worte , besonders die paulinischen über den Leib Christi ,
ihm die Wegweisung. Das fordert begreiflicherweise die Bevorzugung
des Reiches vor dem Kirchenbegriff . Die Kirche aber wird im wesent¬
lichen zur Gemeinschaft der Gläubigen , und er zeichnet ein Bild , das
auf den neutestamentlichen Glaubensaussagen über die Gemeinde fußt
und das ihn ganz nahe an die pietistische Kuffassung heranbringt .
Wo Gläubige sind , um das Wort des einen Gottes geschart , im
Glauben geeint , das Wort verkündend , Gott allein gehorchend , da ist
die Kirche .

Neben der heilsgeschichtlicheruierten Kirchendefinition steht aber
noch eine andere , die etymologisch gewonnene : eeelssia kommt von
x ^ ats und bedeutet die Versammlung derer , die zu Gott hinzutreten ,
die Menge der in Gottes Gemeinschaft berufenen heiligen , die dem
Bundesruf Folge geleistet haben . Dadurch werden die Berufenen zu
einer multituäo eonZreA ^ ts , eonseripta , convsriisndum par -ata / )

Die Kirche ist demnach die Menge der Berufenen , Erwählten
und Gläubigen / ) Es gibt Berufene , die nicht Erwählte sind , Er¬
wählte , die nicht Berufene , Berufene und Erwählte , die nicht Gläubige
sind / ) Bei dem Gebrauch von „ berufen " scheint zunächst eine Un¬
klarheit vorzuliegen. Einmal wird gesagt , es könnten diese Berufenen
solche sein , die nur „ Gott schmeicheln " , die also allein durch ein äußer¬
liches Bekenntnis zu der Kirche im weiteren Sinne gehören , welche
auch solche Glieder hat , die Thristi Namen lügnerisch im Munde
führen / ) Dann kann aber doch die Berufung nicht einen Gnadenakt
Gottes bezeichnen . Ruf der andern Seite werden die Berufenen
wiederum als solche beschrieben , die durch innere Überzeugung
glauben , weil die Berufung durch das Wort der Einladung und die
Macht des Geistes sie herzuführt / ) Die Unstimmigkeit wird gelöst

k-rask . zu ^ pe . p . 32 , Sa 78 § 3 f . -) Loel . Lad . § 9 .
°) ^ pli . dr . 29 § 3 . 4) gg Z g
5) ? ot . Z 7 , Lod . Lah . Z 12 . Diese Schwierigkeit hat wohl R . Seeberg

empfunden , wenn er a . a . V . S . 176 schreibt : „ Die Berufung wird der Erwählung
gegenüber ihrer Heilsbedeutung beraubt . "
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durch die Beobachtung , daß Toccejus zweierlei Berufung unterscheidet :
die Berufung durch das Dekret und die durch den Geist . Letztere
erst ist das wirksame , zum Glauben führende Eingreisen Gottesd )
Klarer wird das , was er meint , bei der Erwählung . Die Erwählten
gehören zur Kirche nach Bestimmung und Schenkung des Testaments ,
aber solange sie nicht wiedergeboren sind , sind sie ferne von Christus
und unter dem Zornd ) Es gibt also Kuserwählte außerhalb der
Kirche . 2) Aus den Erwählten müssen Glaubende werden . Darum
kann er sagen , daß die Erwählten bezw . Berufenen die eigentliche
Kirche nicht konstituierend)

Eigentlich genommen ist die Kirche die Schar der Gläubigen ,
Gerechten , heiligen , der Knechte Gottes , sie ist das Volk und Haus
Gottes , in dem dieser als Familienvater waltetd ) Nur im weiteren
Sinne wird auch die Schar der Bekennenden Kirche genannt . ^)

Demgemäß unterscheiden die Kphorismi die Schar der Be¬
kennenden und die der Berufenen ( klarer wäre es , zu sagen : der
Gläubigen ) . Die Schar der Berufenen , Gläubigen und Erwählten
befindet sich inmitten der Bekennenden, und nur dieser Kern berechtigt
dazu , sie alle Kirche zu nennend ) Nicht jede beliebige Schar von
BeKennern des Namens Thristi darf Kirche heißen , sondern nur die ,
in der Gläubige und heilige enthalten sein können . Das zeigt
wieder : die Kirche ist da , wo Gläubige sindd ) Es läßt sich zwar
nicht hindern , daß solche darunter sind , die nur zum Schein den
Namen Thristi nennen . Die entscheidendeFrage bleibt aber die , ob
sich die Gläubigen mit ihnen vermischen können . Das Ganze ist also
synekdochisch Kirche zu nennen , aus schuldiger Liebe gegen die Schar
der Glaubenden, die in erster Linie die Berechtigung zu dieser Be¬
zeichnung abgebend )

Bilden die Gläubigen den Kern der Kirche , so sind nun doch die
andern BeKenner nicht etwa nur Spreu , vielmehr sind die Grenzen

' ) vgl . 8a 42 Z 27 f . -) keel . Ssb . Z 12 . ib . Z 13 .
^ pk . dr . 29 Z 3 .

°) Leel . Lab . Z 9 , 11 ; ? rk . van . p . 312 ; ? ot . § 2 ; Lsnt . 1 Z 48 ; Oisp . 30
Z 14 ; Lpb . 5 § 48 .

°) ? sa1m . 93 § 5 , p . 29S . ' ) ib . er . ^ pb . pr . 39 § 3 , 5 , 10 .
2) R . Seeberg , S . 176 findet mit Recht hier eine „ charakteristisch reformierte

Veränderung der lutherischen Grundposition " . Coccejus sagt nicht : wo das Wort
ist , da sind auch Gläubige , sondern er geht von dem Tatbestand des Vorhanden¬
seins der Gläubigen aus , die das wirksame Ivort beweisen .

°) Lecl . Lab . Z 10 .
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fließend und außer dem Blick auf die Gläubigen berechtigt zu der
Bezeichnung Kirche doch auch die Liebe , welche alles für die andern
hofft / ) Zur Kirche gehören auch die Kinder der BeKenner der
Wahrheit — dies ist ebenfalls wiederum ein Urteil der hoffenden
Liebe . ' )

Kn 5telle des Titels Berufene und BeKenner braucht er auch
die Bezeichnung innere oder unsichtbare und äußere oder sichtbare
Kirche . Kber auch hier handelt es sich nicht um eine Zerlegung in
Grade oder Teile , das eine ist vielmehr im andern enthalten / ) Das
Band der inneren Kirche ist der eine Geist und der eine Glaube / )
Sie besteht zu allen Zeiten und Grten , sie ist ein Leib , nämlich der
Leib Thristi . Sie ist teils im Himmel , teils aus Erden / ) aber gleich¬
wohl eine organische Einheit / ) Diese innere Kirche ist Kern und
Ausgangspunkt . Aus der Einpflanzung in Thristus und der Gemein¬
schaft mit den heiligen ergibt sich erst die äußere Gemeinschaft mit
den Gläubigen . So geht die sichtbare Kirche hervor aus der unsicht¬
baren / ) Sie ist insofern unsichtbar , als nicht jeder einzelne Gläubige
festgestellt werden kann / ) Es steht nur insgemein fest , daß Gott
sein Volk aus Erden hat / ) Mein der Gläubige weiß , daß er glaubt / ")
Nur aus der Schrift heraus und aus Grund des Glaubens kann man
reden von gläubigen Gemeindegliedern und Dienern am Wort . " )
Ebensowenig wie man sagen kann : hier ist das Reich Gottes , ebenso¬
wenig kann man feststellen : das tut die Kirche und das tut sie nicht / ' )
So ist also die wahre Kirche nach ihrer eigentümlichen und ursprüng¬
lichen Form unsichtbar und ein Gegenstand des Glaubens , sie wird
mehr geglaubt als gesehen , sie ist allein Gott bekannt , von der Welt
aber wird sie verfolgt und nicht als solche erkannt . Kuch beim
Kirchenbegriff ist Toccejus bemüht , das „ allein durch den Glauben "
durchzuführen/ ^)

Jedoch diese Kirche bleibt hier aus Erden nicht unsichtbar im
Sinne der Ivirkungslosigkeit . Sie macht sich bemerkbar ^ ) durch die
Früchte des Glaubens , nämlich Bekenntnis und Wandel . Es findet
statt eine Kundmachung des Wortes Gottes , das in der Berufung zu

-) k>ot . § 8 . -) Hpk . br . 29 Z 21 . -) ib . Z 6 ; HM . pr . 39 § 3 , S .
4) Hpk . pr . 39 Z6 ; vgl . HM . dr . 29 § 6 . -) Hpti . br . 8 7 .
°) La 78 Z 6 . ' ) I>ot . 8 24 . °) La 78 § 7 . -) ib .

">) Ool . 3 8 21 . " ) ? ot . Z 19 . 0ol . 3 § 21 .
La 78 § 5 , 7 ? ? osü . § 528 ? Lol . 3 8 21 .

« ) Hpk . br . 8 17 -
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uns kommt . Serner kommt es zu einer Kundmachung der Bewährten ,
indem die Häresien und Ärgernisse ans Licht gestellt werden / ) Er
versäumt nicht , hinzuzufügen , daß die Beurteilung dieser Wirkungen
als Äußerungen der wahren Kirche wiederum Glauben erfordern .
Der Zweck solcher Feststellungen ist ja nur der , daß von dem Begriff
„ unsichtbare Kirche " alles Mißverständnis abgewehrt werden soll .
Wo Toccejus aber neben die innere die äußere Kirche stellt , nennt
er als Band dieser Gemeinschaft Greifbareres : das Band der äußeren
Kirche ist das Bekenntnis zu Gott , das durch den Gebrauch der
Sakramente kundgemacht und durch die Kirchenzuchtvor Verderb der
Lehre und Sitte bewahrt wird / ) Bei der äußeren Kirche wird
zwischen Universal - und Partikularkirche unterschieden / ) Die letztere
kann aufhören , Versammlung der Gläubigen zu sein , wenn Heuchelei
und Lüge in ihr Platz greifen / ) Vagegen ist niemals die Lage
denkbar , daß nirgends auf der Erde Gläubige sind / )

vas einzige Haupt der Kirche ist Thristus und kein Mensch ,
vies Haupt regiert die Kirche nicht allein nach ihrer geistlichen ,
sondern auch nach ihrer äußeren , sichtbaren Gestalt , denn von ihm
kommen wort , Berufung und Gnadengaben . So übt Thristus als
das Haupt inneren und äußeren Einfluß . Durch ihn wird die Kirche
zum „ Subjekt " der Erwählung , Erlösung , Kindschast , Rechtfertigung,
Heiligung und Verherrlichung/ )

Weil sein polemisches Anliegen , daß die Kirche romfrei sein soll ,
bei der Bestimmung des Kirchenbegriffs ein wesentliches Moment
bildet , müssen wir von neuem den Blick mit ihm aus diese Frage
lenken .

d ) Die römische Kirche .
Der römischen Kirche durfte vor der Reformation der Titel

„ katholische Kirche " nicht vorenthalten werden , solange , als die
Gläubigen in ihr waren und in ihr zu bleiben vermochten / ) Sie
war aber niemals die wahre Kirche ^ obwohl sie „ in der Kirche "
war , d . h . mit Gläubigen vermischt war / ) Nur darum also , weil es
schon vor der großen Trennung Glaubende gab , die das Wort Gottes

Sa 78 Z 7 . vas Verhältnis von unsichtbarer und sichtbarer Uirche be¬
stimmt Kmesius ganz ähnlich , vgl . Doeters , S . 75 .

2) ^ pk . dr . 29 Z 10 ; ^ pk . pr . 39 § 7 . ^ . 29 § 11 .
ib . § 18 . -) § 19 .

°) La 77 ZI ; ^ pk . dr . 29 §1f . ; äM . pr . 39 §1f . So auch Kmesius , vgl .
Soeters , 5 . 74 . ' ) ? an . p . 26 ^. ») k>or . § 174 .
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und das Zeugnis Jesu hielten , konnte diese 8char der BeKenner , in
der so viel Unkraut wucherte , Kirche genannt werden , nämlich synek¬
dochisch und aus Grund der Hoffnung , die ihre gläubigen Glieder
für die andern hegten . ' ) Es wird ja auch vom Kntichristen gesagt ,
daß er , obwohl selber ungläubig , doch im Tempel Gottes , der Kirche
sitze / ) So kann der unversöhnliche Gegner Roms sogar die einstige
Ausbreitung der katholischen Weltkirche in allen Ionen und Welt¬
teilen als ein Zeichen des Reiches Thristi werten , weil hier doch
auch wahres Bekenntnis des Thristusnamens zur Geltung kam .

Rber der „ Großstaat " eignet sich in dem Maße mit Unrecht den
Namen Kirche an , als dieser zur Staatsverfassung geworden ist , in
welcher Gesetzgebung und hierarchische Zuchtherrschaft , die Wurzel
aller Schädlinge wahrer Gemeinschaft , das Regiment Thristi verdrängt
habend ) Wir können uns darüber kurz fassen , weil schon in der
Periodenlehre die entscheidenden Punkte ausgezeigt wurden . Wir
sahen , wie die antichristliche Entwicklung der Kirche dadurch einsetzte ,
daß die heuchelnden Nationen in die Schar der Gläubigen , in den
Gottesstaat eindrangen . Sie haben mit den Gläubigen das Äußere
gemeinsam: die Nennung des Namens Thristi , das Bekenntnis des
christlichen Glaubens , die Sakramente , das Zusammenkommen im
Gottesdienst. Rber sie treten den Gottesstaat mit Füßen und bringen
jene Vermischung der Kirche mit der Bestie zustande , die babylonische
Gefangenschaft genannt werden mutz . Schon in der Rpostelzeit be¬
reitet sich dieser Kbfall vor . Dennoch wird unter der Herrschaft des
Tieres noch das Wort Gottes bis zu einem gewissen Grade bewahrt ,
sonst hätte es keine Kirche mehr gegeben / ) Wenn aber nach Babylons
Fall die Vereinigung der Häretiker und Abgefallenen Kirche genannt
wird , so ist das ein Mißbrauch / ) Der deutlichste Beweis dafür , daß
hier ein bloßer Kirchenwahn vorliegt , ist das Papsttum . Da es kein
menschliches Haupt der Kirche gibt , kann auch der Papst nicht so
genannt werden . Er hat dazu weder Berufung noch Gaben und ist
persönlich oft derart , daß er nicht einmal Glied der Kirche heißen
kann / )

e ) Die anstaltliche evangelische Kirche .
Toccejus ist verkannt worden , wenn man meinte , er fasse die

Kirche nur als einen Jdealbegriff auf . Er spricht ausdrücklich und
-) 8s 83 8 12 ? ? ot . 30 Z 137 — 139 , 141 , 1S3 , 1SS . 2) ? ot . 30 Z 1SS .
2) La 73 Z 6 , 78 Z 8 ? ? ot . 29 Z 4S ? ? sn . p . 27 » .

La 81 Z 2 f ., 9 ! 83 Z S . ^ ^ . 39 Z 9 . °) ^ M . dr . 29 § 14 .
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gern von der eecls8ia euan ^ elica i-ekormata . In ihr kommt die
Universalität des Gottesreiches zur Geltung , die durch Abschaffung
der Hierarchie ermöglicht ist . So kann die neue evangelische Kirche
für alle Vermittlerin des Reiches Gottes ' ) werden .

Christus baut und regiert seine Kirche durch das geordnete Amt
des Wortes / ) Die durch die Obrigkeit berufenen Lehrer sollen mit
Zustimmung des presbyteriums und Volkes ernannt werdend ) Die
Diener der Kirche dürfen nicht Herren des Glaubens und Zuchtmeister ,
sondern müssen Väter sein . Die Anschauung , daß der Klerus die
Kirche repräsentiert , soll man Babylon überlassen / ) Die einzelnen
Glieder der Kirche sind nicht den Hirten , sondern Thristo unterworfen .
Sie sind keines Menschen Untertanen und Eigentum . Die Pastoren
sind da für die Gemeinde , sie sind verpflichtet , zu ihrem heil und
Besten zu dienen / ) Toccejus ist ein Gegner der „ Pastorenkirche"
und bietet echt reformierte Gedanken über das Amt .

Das presbqterium , dessen selbständiges Zusammenkommen ge¬
sichert bleiben soll / ) hat Kirchenzucht zu üben nach der Regel von
Matth . 18 . Sie besteht in Ermahnung , Suspension und Exkommuni¬
kation / ) Doch kann die Kirche in ihren Zuchtmaßnahmen irren / )
Die Iuchtübung ist nach dem Neuen Testament der Kirche und den
Gläubigen anbefohlen / ) Das einzige Mittel der Zurechtweisung ist
das Überführen . 1 . Kor . 5 , 5 ist ein Gebot der Liebe / ")

Die geordnete Leitung der Kirche geschieht durch das Zusammen¬
wirken von Hirten und Altesten . Sie haben das Amt von Ehristus
und seinem Geiste , die Berufung von der Kirche durch die Ernennung
des presbyteriums , die Zulassung durch die Gbrigkeit , die Hand¬
auslegung durch die ganze Kirche . " ) Weil alle Machtherrschast und
Lesehlsgewalt in der Kirche des Neuen Testaments abgeschafft ist , ^ )
kann es sich bei dem Verhältnis zur Leitung nur handeln um ein
Willfahren der Liebe , Klugheit und Mäßigung ihrem Rat gegenüber .
Wenn wir nach der Bergrede dem Feinde willfahren sollen , so gilt
das doch um so mehr dem Bruder und Führer gegenüber , der uns
einen Rat gibt und uns das zu tun bittet , was uns nütze ist . Aber
es kommt hier nur eine väterliche , häusliche und bürgerliche Autorität
in Fraget ) ^ Msch nmß für die Kirche eine bestimmende Grdnungs -

l) Taell . 14 Z 30 . ? osä . Z 354 . ->) La 77 Z 25 . § 20 .
°) ? ot . § 16 . °) 8a 77 H 25 . ' ) ^ pk . dr . 29 § 25 , 8a 76 § 15 ff .
») § 26 . -) 8a 76 § 15 . ">) Z 18 f . , Lcel . vab . Z 34 .

" ) ^ M . br . 29 Z 23 . id . Z 13 , 8a 76 . 3a 76 Z 9 .
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instanz bestehen bleiben . Es gibt eine Regel für das handeln des
einzelnen und der Gemeinschaft , die aus vereinbarte Verordnung
zurückgeht , hierbei wird an 1 . Kor . 14 , 40 erinnert — es soll alles
mit Knstand und in Ordnung zugehen / ) Den Führern ist nur dann
nicht zu gehorchen , wenn sie ein Joch auserlegen , das gegen die
Freiheit in Christus ist / )

Die Classen und Synoden sind dazu da , die Gemeinschaft der
Einzelkirchen 3) zu befestigen . Ihre Notwendigkeit ergibt sich aus
dem Gesetz des Leibes Christi , wenn Streitigkeiten aus den Uirchen -
versammlungen beizulegen sind , so soll das nicht mit herrischem ,
juristisch - gesetzgeberischem Anspruch geschehn , sondern , wie alle kirchliche
Einrichtung, im Geiste des Dienstes / )

-) 8 io . 2) Z 13 .
2) Toccejus nennt wohl die Einzelkirchen , die zusammengeschlossen sind zur

Gemeinschaft . Es fehlt ihm aber die Kongregationalistische Tendenz des Kmesius ,
vgl . zu diesem Goeters , S . 7S . Noch viel weniger ist er in kirchlicher Hinsicht
Independent , wie Labadie in seiner letzten Periode , weil sein Uirchenbegriff
nicht zu der Forderung führt , daß die Gemeinde als Sammlung von nur wieder¬
geborenen die sichtbare Erscheinung des Gottesreiches sein soll . Er unterscheidet
sich aber auch von den kirchlichen Reformern seiner Zeit (voetius , Loden¬
stein usw .) , weil ihm die praktische Aktivität nach dieser Seite , die zur präzisität
führt , abgeht . Wohl aber konnte seine zunächst rein biblisch gefaßte Grund¬
forderung , daß die Kirche möglichst die Herrschaft Gottes zu verwirklichen habe ,
in praktische , aktive Rirchlichkeit umgesetzt werden , was dann auch durch die
spätere Verbindung von Toccejanismus und voetianismus in der Tat geschah . —
was die Konventikelfrage betrifft , nimmt er gegen Labadie und seine Bestrebungen
Stellung , in den Jahren 1668 und 1669 : „ Ladaciasus , nt viclstur , non euin
dono seelssias vsnit in nas psrtss . Ilnieus ipsins xslus sst , alias cli ^ ito
Notars . (Zuo vitio jsin satis Isdorainus . Osus taxit , nt sx illc> inslo oriatur
bonuin " ( IZp . 434 an Guil . Knslarius ) . „ <Zuis sxitus kntnrus sit Ladsclmrii
nsZoeü , vsus novit . Vi6stur is vsnisss clux illis , <M sselssisin sx arbitrio
suo volunt eonstitusrs , st nc>n sunt oontsnti rs ^ ulis Lnristi . (Zuibns ninil
rsotum viclstur , nisi <zuocl ipsi kaeinnt ( Lp . ^ . 469 , an Franz . Burmann ) , vgl .
noch „ mors Lsdaclisno " in Lp . 179 (an Jak . Ming ) . Für jede Krt von
Bibelforschung in der Kirche , besonders auch in oatsenisationss und solloHuis ,
privata intsr pausos 6s pistats hat sich Toccejus schon in Friesland ausge¬
sprochen ( Lons . ag . p . 563 , sub VII ) , doch sind damit nicht Uonventikel gemeint ,
sondern katechetische oolls ^ ia prapnetioa . La 77 Z 25 : Liest intsrirn st psueis
sonvsnirs kas sit in nomins Lnristi — könnte man so auffassen, der Zusammen¬
hang spricht aber vom presbvterium . Reitz , S . 12 , will 1 . Lor . 14 Z 104 ff . für
die Ronventikel verwenden , doch mit Unrecht .

«) ^ .pn . dr . 29 Z 24 , 8a 77 § 32 , 34 . Über die LIsssss und SMocli sagt er :
Hadsnt jus cls clootrina st vsrdo vsi (cuin clsinonstrations scl eonsoisntiain )
juclieancli , IsZss orclinis oansa ksrsncli , o.uas nse iinpias sint , nso novum
enlturn inclueant , nsczus lidsrtati LnristiÄnas prasjucliesnt .
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ä ) Kirche und Gbrigkeit .
Ivie ist das Verhältnis der Kirche zum Staatswesen zu be¬

stimmen ? Schon die Periodenlehre läßt zweierlei hervortreten , was
durch eine Fülle von weiteren Belegen bestätigt werden könnte . Das
ist einmal dies : das Reich Gottes ist nicht von dieser Welt , es ist
nicht gefesselt an weltliche Dinge / ) Christus regiert nicht durch welt¬
liche Mittels ) Er ist kein König wie herodes , Täsar und der
Partherkönig , herrscht nicht durch Gesetze , unterjocht nicht durch
Waffen , zwingt nicht zu fleischlichen und äußerlichen Handlungen .
Er hat kein Staatswesen , er benötigt keine beherrschende Zentrale
wie Rom . 2) Das Reich Gottes gehört nicht einer bestimmten Nation ,
es ist nicht verknüpft mit einem irdischen Erbe / ) Es ist ewig und
wird nicht in Zeiträume dieser Welt eingeschlossen .

Diese Antithese das ist keine Frage ^- bezweckt aber vor¬
nehmlich die Ablehnung der römischen Kirche , welche die Krt eines
weltlichen Staates und einer Zwangsherrschaft zeigt / )

Dagegen wird auf der andern Seite nicht etwa ein unversöhn¬
licher Gegensatz zu den Weltreichen in dem Sinne konstatiert , daß
diese nicht gerade als irdische Reiche dem Gottesreich dienen könnten ,
vielmehr ist sogar dies das Ziel der nächsten Entwicklung der Er¬
eignisse vor der parusie . Und das ist gerade darum möglich , weil
das Reich nicht von dieser Welt ist , vielmehr : „ quia , eum illis i-e ^ nis
eoncui -rit " . Darum ruft es keine Teilung in den irdischen Reichen
hervor und beseitigt sie nicht ^ sie müßten sich ihm denn entgegen¬
stellen . «)

Diese beiden Seiten der Betrachtung sucht Toccejus bei seiner
Bestimmung des Verhältnisses von Kirche und Gbrigkeit in Einklang
zu bringen . Besonders befaßt er sich dabei mit der Frage : „ Könige
und Kirche " . Den Herrschern räumt er im allgemeinen dieselben
Funktionen ein wie dem bürgerlichen Magistrat . Er schlägt auch
hier den Weg heilsgeschichtlicher Betrachtung ein und konstatiert einen
Unterschied der Testamente. Unter den Königen des KIten Testaments
ward das Reich Gottes verdunkelt . Nicht so im Neuen Testament,
wo die Kirche unter christlichenHerrschern steht / ) Die Gbrigkeit ist
göttlich verordnet und hat von Gott das Schwert / ) Kuch ein un -

l) ? sa1m . 44 Z 4 . -) ? sa1m . 93 § s .
-) ^ ok . 18 Z 64 f ., k>sa1m . 93 Z 5 . van . 2 Z 33 f .
-) ? ss1m . 93 a . a . G . , Lsai . 43 Z 7 . ? osä . § 535 — 37 . «) van . 2 § 33 .
' ) ? sa1m . 93 § S . °) äM . dr . 30 § 2 , 5 .

»
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gläubiger Magistrat kann gesetzmäßig sein . ^) Thristus will in seinem
Reich Könige und Fürsten haben , die mit dem Schwert die Seinen
verteidigen , daß sie nicht in die Hände der Feinde fallen , ^ wenn
auch der Thristus , welcher dem Widersacher anheimfällt , darum doch
König bleibt . 2) Die prophetie sieht es voraus : Könige sollen die
Pfleger , Königinnen die Rmmen der Kirche sein ( Jes . 49 , 23 ) . Sie
werden nach Rpok . 21 , 24 ihren Ruhm in den Gottesstaat bringen .
Worin besteht dieser Ruhm ? Darin , daß das Reich Gottes in ihren
Völkern blühte ) Wenn sie nun aber auch die Kirche hegen und
pflegen , so sind sie doch nicht Könige über die Kirche . ^) Dieser Name
gebührt Thristus allein .

Die Rufgaben und Schranken bei der Betätigung von Herrscher
und Magistrat für die Kirche sind , wenn wir zusammenfassen sollen ,
folgendermaßen zu beschreiben :

1 . Der staatliche Schutz hat für das Gedeihen der Kirche zu
sorgen , indem er Sicherheit , Frieden , gleiches Recht und Eintracht
hütet , die Gottesfürchtigen ehrt , die Zügellosen in Schranken hält
und das Rufwachsen von Verführung und Ärgernissen hindert .^

2 . Die Gbrigkeit hat Einfluß aus die Leitung der Kirche . Sie
soll für die Durchführung einer guten Kirchenordnung sorgen . Die
Kirche schuldet ihr Rechenschaft über ihr Regiment . Die weltliche
Instanz genehmigt die Diener der Kirche und weist sie zurück , be¬
soldet sie aus Staatsmitteln , kann solche Lehrer und Leiter , die Rn -
stoß geben , entfernen und ihnen den staatlichen Gehalt entziehen .
Ferner beruft sie die Synoden ein , schützt aus ihnen die Ordnung
und vereidigt ihre Mitglieder . ^)

3 . Sie führt weiter die Rufsicht über Lehre , Sitte und Kultus
der Kirche . Sie hat für rechte Lehre zu sorgen und gegen falsche
Lehre und Gottlosigkeit zu Kämpfen . Die Kirche schuldet ihr Rechen¬
schaft über ihre Lehre . Die Gbrigkeit kann die Untertanen sogar
zwingen , die gesunde Lehre zu hören . Rber nicht nur über Irrlehre
kann man bei ihr Klage führen , sondern auch in causa moi -uin und
hinsichtlich der juäieia 6ee1ksia8tiea. Ferner hat das weltliche Regi -

-) id . Z 6 . 2) ^ oli . 18 § 66 . Hier geht er ganz in Calvins Spuren : 47 , 404 .
La 78 Z 1 , 17 . Daß die Könige Schirmherren der Kirche sein sollen , hat

Toccejus immer wieder wie Taloin betont , vgl . diesen 24 , 357 ? 31 , 669 ?
37 , 210 f .

4) La 78 Z 16 . 5) Hz., go Z 1 ; ? salm . 93 Z S ; La 78 Z 18 .
°) ^ pk . br . 30 Z 16 , 21 f . i ? saliri . 93 ZLa 78 Z 18 , 20 .
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ment der EntHeiligung des Sabbats und der gottesdienstlichen Zeiten
zu steuern und die Stätten des Kultus zu schützend )

4 . Die Herrschaft der Obrigkeit fällt jedoch dahin in den Dingen ,
in denen das Reich Gottes eigentlich besteht . Sie kann nicht wie die
alttestamentlichen Könige den Glauben gebieten oder zu ihm zwingen / )
darf keinen neuen Kultus einführen und vor allem nicht die Freiheit
des Evangeliums bedrohen . Die Könige sind nicht Herren der Kirche
in Dingen , die Gott angehen . Faßt der König sein Kmt recht auf ,
so macht er sich die Kirche nicht Untertan , wodurch er sie ihrem
König Christus entfremden würde , sondern er sorgt dafür , daß Gott
die schuldige Verehrung zukommt . Das bringt aber ganz bestimmte
Schranken mit sich : die Gbrigkeit kann nicht das offizielle Amt eines
Dieners der Kirche ausüben . Sie muß sich selbst , wenn sie auch den
Hirten nicht Untertan ist , doch den kirchlichen Verordnungen unter¬
werfen , unbeschadet der Ehre und des Gehorsams , den man ihr
schuldet . Drängt sie der Kirche anstößige Prediger auf , so braucht
diese nichts mit ihnen zu schaffen zu haben , verstößt sie gegen die
Verträge und Gesetze des Staates , so kann sie von denen gerichtet
werden , die dazu verordnet sind / ) Eine gläubige Gbrigkeit wird
nicht ihre Macht in der Kirche zur Geltung bringen , sondern nur von
dem Bruderrecht Gebrauch machen / )

5 . Insbesondere soll der König daran denken , daß er Gottes und
der Kirche Diener ist . In der kirchlichen Gemeinschaft darf er nicht
vergessen , daß die Kirche eine Gemeinschaft von Brüdern ist . Alle ,
die da zusammenkommen, sind als Privatleute anzusehn und nicht
nach ihrer politischen Stellung einzuschätzen . Wenn es gilt , gegen
Diener der Kirche disziplinarisch vorzugehn , so tut er gut , die richter¬
liche Vollmacht dem Kollegium der Leitung anzuvertrauen , denn er
soll bei allem sorgfältig darauf bedacht sein , daß nicht dem Reiche
Ehristi Eintrag geschieht , indem es in eine weltliche Herrschaft ver¬
wandelt wird . Die Hauptsache bleibt , daß er selber durch sein Vei -

1) ^ M . br . 30 § 13 , 16 , 17 , 23 .
2) Die beiden Sätze in ^ pb . br . 30 Z 17 , 20 setzt er nebeneinander : NaZi -

stratus potsst subüitos eogsrs , ut auctiant sandln äootrinarll und : blö ^ us
potsst kictsiii iiripsrars , aut ad sain eoZers .

°) Hier macht er einen vorsichtigen Zusatz : alitsr sst , si populo äs boe
rsnisüio r^ ranniäis non 8it prospsewm ! Diese Bemerkung ist aber keine
Stellungnahme zum Problem der Monarchomachie .

») k-salm . 93 Z 5 , La 78 § 18 , ^ pk . br . 30 § 25 f . , 24 , 27 , 19 .
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spiel den Namen Thristi bekennt , sich mit der Gemeinde im Gottes¬
dienst versammelt und sich von Gottes Wort überführen läßt . ^)

e ) Reich Gottes und Kirche .

Warum Toccejus ' Reichsauffassung nicht vornehmlich auf eine
jetzt zu bewirkende neue Kirchengestalt und ihre reinliche Abgrenzung
vom Staat drängt , das wird noch verständlicher , wenn wir bedenken ,
daß sein Reichsbegriff das herrschen Gottes als wirksame Handlung ,
nicht aber den Rereich der Herrschaft in den Vordergrund stellt .

Wir können jetzt erst abschließend die Bestimmung des Ver¬
hältnisses zwischen Reich Gottes und Kirche behandeln . Wir sahen ,
daß die Hauptdefinition zwar nicht ausreicht , um die ganze Fülle
der Gottesreichgedanken zu fassen . Doch empfiehlt es sich , hier von
ihr auszugehn , weil in ihr eine Aussage über die Kirche enthalten
ist . Das Reich Gottes ist nach ihr der Stand der Kirche unter dem
erhöhten Christus . Das bedeutet aber nichts anderes , als daß Wesen
und Grundeigentümlichkeit der Kirche im Neuen Testament bestimmt
wird durch die Herrschast des höchsten . Ihre innerste Haltung und
Stellung gewinnt sie dadurch , daß sie sich der Wesensart des Reiches
erschließt . Besonders wird in diesem Zusammenhang betont , daß ihr
Stand an der Freiheit sein entscheidendes Merkmal hat , weil er
besteht in dem Ernstmachen mit der Grundtatsache , daß Gott allein
regiert . Toccejus saßt das Verhältnis von Reich Gottes und Kirche
nicht so aus , daß man interpretieren müßte : die Kirche ist die inner¬
zeitliche Erscheinung des Reiches Gottes , das selbst zunächst über¬
irdische Wirklichkeit ist , dann aber durch eine besondere Kirchengestalt
als Herrschast des alleinigen Gottes in die Ieitlichkeit hineinwächst .
Das Reich Gottes ist ihm vielmehr die neue Lebenswirklichkeit der
Kirche . Freilich ist die Kirche das Grgan der Gottesgeschichte im
Neuen Testament , aber wenn es heißt : das Reich sei ein staws
eeelssias , so besagt dies vor allem : als Grundelement und Kern¬
gehalt kommt für sie nur in Betracht das „ Gott allein " und damit
die Freiheit des Reiches Gottes . In der HegeischenZeit würde man
gesagt haben : Toccejus läßt das Reich Gottes die Idee der Kirche
sein . Aber diese Ausdrucksweise brächte eine fremde philosophische
Kategorie in sein System der göttlichen Wirklichkeiten. Immerhin
bietet sie Analogie und Hilfslinie zum Verständnis der Tatsache , daß

-) Kußer ? salin . 93 vgl . La 78 Z 14 , 18 , 19 , 20 .
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hier nicht eine Identifikation von Kirche und Reich vorliegt , sondern
daß vielmehr die neue Wesensart und Grundstellung der Kirche be¬
zeichnet werden soll . Die neutestamentliche Kirche trägt und muß
tragen die Tharakterzüge des Reiches Gottes . Die Auslegung des
Hohenliedes bestätigt diese Interpretation . Die Braut ist dort die
Kirche , aber nicht das Reich . Und doch handelt ihm das ganze
Hohelied vom Reiche Thristi . Die Frage bei der Braut ist immer
die , ob sie sich recht zum Reiche verhält oder nicht . Das Reich , das
von oben kommt , will sich in der Kirche durchsetzen , aber es ist nie¬
mals schlechthinidentisch mit ihr .

Nur wenn wir diesen Grundgedanken erfaßt haben , können wir
richtig einschätzen, warum Toccejus , wenn er das Wesen der Kirche
beschreibt , immer wieder die Rrt des Reiches Gottes hervorhebt .
Wenn er z . V . die innere , unsichtbare Kirche charakterisiert, führt er
aus , man könne ebensowenig sagen : hier ist das Reich Gottes , wie :
das tut die Kirche und das tut sie nicht . Damit ist konform , wenn
er unzählige Male im Blick gerade aus die Kirche betont : das Reich
Gottes kommt nicht mit äußeren Gebärden . Auch wenn er Christus
das alleinige Haupt der Kirche nennt , gebraucht er Bezeichnungen ,
die an seine Hauptdefinition des Reiches erinnern : Haupt ist das
gleiche wie Mittler , König und Herr . Es wird also auch hier bei
Kirche das gleiche ausgeführt wie bei Reichs ) Gder wenn er hervor¬
hebt , die Kirche sei etwas Innerliches und doch in äußere Wirksam¬
keit Tretendes , so entspricht das ganz und gar dem , was er z . B .
im panegqrikus über das Reich entwickelt : es ist ein innerliches Gut ,
nicht wie die Reiche der Welt zu erkennen an äußerem Glanz und
Pomp , aber doch darum nicht heimlich und verborgen — das Wort
des Königs wird öffentlich vernommen , sein Lob wird erzählt , der
veränderte Wandel der Leinen bezeugt ihn . -) Ferner : wenn er gegen
Rom ausführt , daß sich der Großstaat mit Unrecht den Namen Kirche
aneigne , während doch die Kirche kein politisches Staatsgebilde sei ,
in dem man einer Gesetzgebung unterstehe , so fährt er fort : das
heißt das Reich Gottes ganz und gar verkennen, denn unser Staats¬
wesen ist im Himmels ) Wenn er gegen das Gesetz äußerer Riten

vgl . La 75 Z 14 , 17 .
2) ? an . p . 24 d kin . Diese Beobachtung gab R . Seeberg Knlasz zu der

Bemerkung : Toccejus stelle das rsZuuin vsi dem gleich , was er sonst unsichtbare
Kirche nenne . Es darf aber , wie weiter zu zeigen ist , diese Gleichung nicht auf¬
gefaßt werden als die Konstatierung sich absolut deckender Begriffe .

°) ? ot . 29 Z 45 .
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in der Kirche eifert , z . B . gegen die Priestergewänder , so begründet
er dies damit , daß es darauf im Gottesreich nicht ankomme / )
Ebenso soll , wie wir gesehen haben , bei der Bestimmung des Ver¬
hältnisses von Kirche und Gbrigkeit , der Reichsbegriff den Ausschlag
geben , der sich ihm aus seiner Auffassung vom Unterschied der
Testamente ergibt / )

Das alles heißt aber immer nur : in der Kirche des
Neuen Testaments soll und muß das Wesen des Reiches
Gottes wirksames Grundprinzip und tätiger Charakter
sein .

Es kann unter diesen Umständen nicht wundernehmen , daß er
hier und da die Bezeichnungen Reich Gottes und Kirche austauscht .
Im Kampseslaus des Reiches ist die Kirche immer wieder das Sub¬
jekt , Thristus ist der König der Kirche . Die Herausgestaltung der
wahren Gemeinde geht , wie wir sahen , durch alle Stufen der Ent¬
wicklung des Reiches hindurch . Gott gebraucht die Kirche zur Voll¬
endung des Reiches , und auf ihre Vollendung zielt zugleich seine
Heilsabsicht ab / ) Wenn er die Lieblingsweissagung aus Daniel
heranzieht , so bezeichnet er als den Höhepunkt der irdischen Ent¬
wicklung des Reiches die Herrschaft der Kirche / ) Und doch begegnet die
eigentliche Identifikation außerordentlich selten / ) Während sonst Coccejus
nicht immer im präzisen Ausdruck seine Stärke hat , fällt doch hier
eine verhältnismäßig konsequente Durchführung der Terminologie aus .
Dabei bevorzugt er die Ausdrücke , die eine göttliche Aktivität be¬
zeichnen : das Reich ist operativ vei circa scclssiam , pc >testa8
aä salvanäam scelsZiam / ) Der Ausdruck : re^ num in ecclssia
wird nachdrücklich von ihm gebraucht / ) Das Reich ist ^ ndei - -

La 76 Z 13 . 2) 7g z g g
2) Mim . § 1497— 1501 , 1576 , vgl . Laut . 1 § 48 .

van . 7 Z 2 , La 86 .
5) Sie findet sich z . B . bei Bullinger , Lsrinon . 15 , p . 236 >>: die eo -

clssia ssnctorum wird röAnuin Osi genannt . Ebenso bei Ursinus , In ^ ssai .,
p . 306 - , 307 >>, 308 - : das Reich Gottes ist die seolssia eatnolioa , die seelssia
slsetoruin . Zanchius , Ein schön nützliche Epistel : Darinnen der christlichen
Kirchen stand in diser weit usw . , spricht ähnlich von der Kirche im Klten Testament
wie Melanchthon , gibt unter dem Titel „ Kirche " Betrachtung des Reiches Gottes
und identifiziert sowohl Reich und Leib Thristi als Kirche und Leib Ehristi ,
S . 13 , 14 ff . , 42 .

°) Lol . 3 Z 21 , La 86 .
7) Vi8v . 31 § 1 vgl . ? salm . 93 Z 5 , p . 294 - oder (Zant . 1 § 48 , wo die

Darlegungen über das Reich Gottes übergehen in eine Ausführung über die



natio seclegias sub i-e ^ iiniriö solius Dei / ) Was Gott an der
Kirche tut , das sind aotus i- s ^ ni , er übt die rs ^ ia potestas
36 sawtem eeelesiae / ) Der erste Rkt des Reiches ist nach den
Aphorismen die Erwählung der Kirche — und der ganze heilsgeschicht¬
liche Gang , der daraus folgt , stellt die Kirche in den Mittelpunkt der
heilswege und benutzt sie als Trägerin des Reichest ) Rn den oben
von mir gesperrten Worten wird der Grund sichtbar , warum Toccejus
Reich und Kirche nicht identifizieren kann . Das re ^ num ist ihm
kein Bereich , keine Institution , kein konstituiertes
Reich , sondern das herrschen Gottes , die Herrschaft
Gottes als lebendige , machtvolle , sich geschichtlich
kundmachende Tat / ) Diese Herrschaft kommt in der Kirche

Kirche . Hier ist vor allem Dlevianus zur vergleichung wichtig . Er sagt Lx -
positiv , p . 3 : das Reich Christi ist die administrativ sawtis in der sichtbaren
Kirche , also auch : in der Kirche ist das Reich Gottes wirksam . Die Regierung
Gottes bedient sich ( Gnadenbund , S . 44 ) der Mittel : Wort , Sakrament , Kirchen -
zucht . Die Kirche oder das Volk Gottes empfängt „ nutz " aus dem Reiche Gottes ,
weil Christus ihr gesalbter Konig ist . Die Kirche hat „ jhr fundament vnnd gründ
in dem ewigen koeniglichen thron Christi " ( Gnadenbund , S . 46 ) . pareus ,
Oorpus üootrinas onristisnas , p . 666 ( der Ursinus wiedergibt ) beschreibt ähnlich
die Kirche als Schauplatz des Reiches Gottes , indem er davon redet , daß Christus
sein rögnum spsemls in seolssia ausübe . Doch decken sich auch bei ihm Reich
Gottes und sichtbare Kirche nicht , denn die Tngel und die Seligen gehören auch
zum Reich Gottes , in der sichtbaren Kirche aber finden sich noch Heuchler (p . 668 ) .
piscat 0 r : rsAnum Osi — sclininistrstio SLlllssiss , per czusrn Osus rsAnat
suo spiritu in slsetis ( <üommsntarü , p . 38S ) . Gewöhnlich wird in der refor¬
mierten Theologie des 17 . Jahrhunderts die Gleichung nicht gewagt . Das Reich
Gottes bleibt die göttliche Heilssphäre , die überragend hinter allem steht .
Kommt die Gleichung gelegentlich vor , dann doch nicht in der ausdrücklichen
Definition .

-) Nttn . 26 § 6 .
2) ^ .pn . pr . 22 Z l , ^ pn . br . 18 § 12 , 14 .
- ) ^ pk . x>r . 22 Z 1 — 7 .
<) Coccejus geht hier in Calvins Bahnen , der mit exegetischer Intuition

eine Tntscheidung vorausnimmt , die der späteren wissenschaftlichen Theologie erst
nach weitläufigen Untersuchungen (Dalman ) über ll ^ UZ und nach
langem Ringen gegen philosophischen Ballast beschieden worden ist . Coccejus hat
als Kenner der Rabbinen sehr wahrscheinlich schon aus diesem Studium heraus die
ll ^ UZ ^ 12^ /2 besser verstanden als sein Jahrhundert . Die ganze Beurteilung des
Toccejus aber seit Ritschl steht noch unter dem Tinflufz der Kuffassung , daß man
das Reich Gottes irgendwie als einen Bereich fassen müsse . Coccejus sagt nicht
ohne Grund , daß die talmudischen Studien gerade zum Verständnis des rsZnum
Osi notwendig seien ( IZp . 35 , an Ioh . Buxtorf ) .

Schrenk , Toccejus . 11, 5. 17
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zur Geltung und schafft sich durch sie Bahn . So wird wohl der
Kirchenbegriff des Toccejus grundlegend bestimmt durch seine Ge¬
danken über das Gottesreich , aber nicht im Sinne der Identifikation .
Das Reich ist der Kirche übergeordnet, aber in ihr und durch sie
wirksam . ^) Sie ist Grgan des Reiches Gottes und muß es immer
entschiedener werden .

Kus dem tiefsten Motiv des Toccejus , daß Gott wirklich zur
Herrschaft kommen soll in Gerechtigkeit und Freiheit , ist seine Bevor¬
zugung des Reiches vor dem Kirchenbegriff in den dogmatischen
Hauptschriften zu erklären , die zu dem Urteil Knlaß gegeben hat ,
daß er „ durch seine idealistische Ansicht von der Kirche als dem
Reiche Gottes eine Verschiebung des Talvinismus im pietistischen und
separatistischen Sinne mit veranlaßt habe " . ^) Der erste Teil dieses
Satzes ist , wie wir sahen , nicht ganz zutreffend . Wohl aber kann
man reden von einem enthusiastischvorwärtsdrängenden Moment bei
Toccejus , insofern er über alles das Ideal der Gottesherrschaft preist
und ihm Institutionelles überhaupt nur in Betracht kommt , soweit es
dieses Ziel zur Erfüllung bringt . Tr kennt aber sehr wohl die
empirische Kirche . Nur stellt er die Beschäftigung mit ihr
zurück bei Verfolgung seiner Hauptgedanken , vor allem
in der Summa und in der Hauptschrift , weil ihm in erster
Linie daran liegt , den durch den Gegensatz der Testamente heraus¬
gestellten Gedanken der alleinigen Herrschast Gottes mit antirömischer
Spitze geltend zu machen . Die Bevorzugung des Reiches vor der Kirche
ist zugleich eine Folge der Umstellung seiner dogmatischen Gedanken
ins heilsgeschichtlicheund Biblische , hierin liegt aber seine Sendung
beschlossen . Tr zeigt der Kirche mit Wucht , daß sie nur
dann in der rechten Stellung bleibt , wenn sie sich einzig
am Gottesreich orientiert . Daß er dabei nicht vorhat , die
Kirche zu ignorieren , beweist ja schon seine Hauptdefinition kraftvoll .
Seine Behandlung der Kirchensrage mag unbefriedigend sein . Tr ist
hier mehr Prophet als Dogmatiker , mehr Prediger als ausbauender
Kirchenmann. Seine Ausführungen über die Kirche des Neuen
Testaments sind fast nichts als Hreiheitssorderungen , ^ e sind keine

' ) In diesem Sinne hat Ritsch ls Kusdruck ( I , 146 ) Berechtigung , Toccejus
sage : „ innerhalb der Kirche das Reich Gottes " . Der Kusdruck findet sich z . B .
(Ätsok . Z 254.

-) ä ,pk . dr . 18 , p . 10 " .
-) So K . Ritschl I , 149 , 1S2 .



Baupläne / ) Das , was wir an positiven Äußerungen über die Kirche
zusammengestellt haben , stammt zu einem großen Teil aus unbe¬
kannteren Schriften . Niemals aber fehlt bei ihm der Ruf zur Herr¬
schast Gottes . Indem so seine Theologie das Reich prävalieren läßt ,
gibt sie an den Pietismus , der von ihm befruchtet wird , einen be¬
deutungsvollen Ton weiter . Die Anregung konnte , wie die Folgezeit
zeigt , sowohl im kirchlichen , wie im separatistischen Sinne auf¬
genommen werden / )

' ) T . F . K . Müller , RT .- IV , 192 erklärt die Vernachlässigung der Kirche in
den dogmatischen Hauptwerken aus dem mangelnden Verständnis des Gesetzes .
Tr wisse der alttestamentlichen Gemeinde nichts im Neuen Testament entgegen¬
zustellen , das ganz frei wäre von gesetzlichen Zügen . Burmann habe dann in
seinem Tntwurf dem Gesetz sein bleibendes Recht gewährt und damit in not¬
wendigem Zusammenhang wieder die Kirche eingeführt .

°) Über das Verhältnis von Kirche und Reich Gottes bei Toccejus finden sich
in der kirchengeschichtlichen Literatur stereotype , aber nicht ganz zutreffende An¬
gaben , die , wie ich hoffe , durch obige Ausführungen eine Klärung erhalten
können . Ritschl sagt I , 141 : „Bei seiner Definition des Reiches Gottes erscheint
der Begriff seolssia als Subjekt des Reiches Gottes " . Man wird zu ergänzen
haben : auch als Vbjekt . Die Kirche wird beschenkt mit der Gottesherrschaft und
wird dadurch Trägerin und Grgan derselben . Wenn Ritschl dann weiter diese
Definition und ihren Trtrag für den Kirchenbegriff in vergleichung setzt mit dem
Lutherschen Kirchenbegriff , in dem die Kirche „ Subjekt und Dbjekt der bekannten
Merkmale , der Gnadenmittel ist " , so ist das methodisch nicht einwandfrei . Man
gewinnt das Urteil über die Anschauung des Toccejus von der Kirche nicht einzig
aus seiner Definition des Gottesreiches , wie die Ausführungen dieses Abschnitts
deutlich gemacht haben dürften , will man einen vergleich mit Luthers Kirchen¬
begriff anstellen , so muß man auch bei Toccejus vom Kirchenbegriff ausgehen .
Dieser methodische Fehler und die damit verbundene einseitige Darstellung
Ritschls (vgl . besonders I , 149 : „ seine idealistische Ansicht von der Kirche als dem
Reiche Gottes " ) , die sich dazu noch auf den panegnrikus beschränkt , haben dazu
geführt , daß sich die Meinung festgesetzt hat , Toccejus mache keinen Unterschied
zwischen Kirche und Reich Gottes . Zwar der Satz von Troeltsch , K . d . G . I , 4 ,
S . 410 : „ Toccejus gab dem Konventikelgedanken einen weiteren Impuls dadurch ,
daß er an Stelle der Kirche das Reich Gottes setzte " könnte im Sinne der Be¬
vorzugung aufgefaßt werden . Wenn aber Scheel , RGG . II , 924 schreibt :
„vertauschung des Begriffes der Kirche mit dem Reich Gottes " und am stärksten
Herme link , Handbuch der K . G . III , 299 : „ die Gleichsetzung von Reich Thristi
und soelssia " , so wird doch das Bild verzeichnet . Ritschl hat das Verdienst , die
richtige Beobachtung gemacht zu haben , die allerdings für die Geschichte des
Pietismus hoch bedeutsam ist , daß bei Toccejus eine merkwürdige Zurückstellung
des Kirchengedankens vorliegt , die mit einer Bevorzugung des Reichsbegriffs
Hand in Hand geht . Aber Toccejus rechnet mit der institutionellen Kirche und
identifiziert beide Begriffe nicht , ersetzt auch nicht den einen durch den andern .

17 *



? 0 . Der Heilsstand im Reiche Gottes .
a ) Gott , der König seines Volkes .

Die Probe daraus , ob die Reichsgedanken in der Theologie des
Toccejus grundlegend sind , ist nur dann gemacht , wenn die Wirkungen
der geschilderten Ideen bei der Darstellung des Heilsstandes und der
Ethik aufgewiesen werden können . Die folgenden Ausführungen
werden zeigen , wie sie in der Tat hier überall bestimmend einwirken .

Daß nach dem kraftvoll calvinistischen Ausgangspunkt in der
Darstellung des Reiches Gottes auch im Heilsstand alles als von
oben nach unten verlaufend dargestellt wird , ist nichts als die folge¬
richtige Weiterführung der Hauptlinie . Das Reich Gottes ist die
Wirksamkeit Gottes , die herrschastssphäre, in der Gott alles wirkt . ' )
In ihm hängt der Mensch ganz allein von Gott ab / ) Das durchaus
von Gott aus geschaute Reich wird nicht durch des Menschen Ver¬
halten gemacht . Um seine Gaben zu empfangen, naht das Volk zu
Gott . Das religiöse Grundoerhalten wird erst behandelt , nachdem
die Gaben Gottes genannt sind / ) Das Reich wird nicht verdient ,
sondern ererbt / ) Wiedergeburt und Rindschast , durch die wir allein
den Eingang erlangen , schafft wiederum Gott allein / ) vom König
geht jener Zug der Liebe aus , durch den er sein Volk in seine

versteht man sein Hauptinteresse : festzustellen , daß der Freiheitscharakter des
Reiches Gottes in der Rirche zur Geltung kommt und kommen muß , so hat man
den Schlüssel in der Hand . Troeltschs Bemerkung R . d . G . I , 4 , S . 41l) : „ Toccejus
hat unter Reich Gottes verstanden die allgemeine christliche Gemeinschaft , die
unabhängig von den besonderen kirchlichen Verfassungen alle Gesinnungschristen
vereinigt und ihr Wesen in den Früchten praktischer christlicher Gesinnung hat " —
mag mit den Modifikationen , die aus obiger Untersuchung leicht zu entnehmen
sind , von dem Rirchenbegriff des Toccejus gelten , nicht aber von seinem Reichs¬
begriff . Vagegen enthält Troeltschs Satz in den Soziallehren , S . 633 , Knin . ,
Toccejus habe durch die Bundesidee die Rirchsnidee innerlich und geistig mehr
aufgelöst als voet — und man könnte das auch auf die Reichslehre in gewissem
Sinne ausdehnen — eine wichtige Wahrheit . Tatsächlich stellt der beim Bund
und Reich zur Geltung kommende biblische Idealismus und vorwärtsdrängende
Enthusiasmus das Interesse am Institutionellen merkbar zurück und leistet der
pietistischen Richtung auf die rein geistige , vom Rirchengedanken relativ unab¬
hängige Seelengewinnung Vorschub. In dieser Linie liegt auch das Wahrheits¬
moment der obigen Formulierungen , die zu beanstanden waren . Nur muß der
Sachverhalt anders ausgedrückt werden .

-) ? osä . Z 641 , Illtim . Z 1497 — 1S01 , ^ po . 5 Z 9 .
2) ^ uäaic 4 § 78 . -) L - soli . II § 26 , k>sslm . 93 Z 5 .

. val . S § 165 . -) Lpk . S Z 46 .
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Gemächer führt / ) Er wirkt alles in den Untertanen , auch die
Willigkeit zur Heiligung. Aber das heilschaffende Wirken der Gottes¬
souveränität reicht noch weiter zurück : sie ist tätig durch die Gnaden¬
wahl . Darum wird der König nur von denen erkannt , denen es
geschenkt ist / ) Gottes Stunde ist nicht immer da , es gilt sie wahr¬
zunehmen / ) Wenn er aber eingreift , so ist es immer wieder sein
Geist allein , der den Ausschlag gibt , von diesem heißt es : das
Gesetz des Geistes ist nicht im mindesten ein menschliches Dogma .
Wo der Geist zur Geltung kommt , da tritt alles Menschenwerk
zurück / )

Besonders wird mit der im Reichsbegriff angemeldeten Allein -
geltung Gottes dadurch Ernst gemacht , daß als nächstes Ziel bei der
Heilsveranstaltung die völlige Unterwerfung des Menschen bezeichnet
wird . Bürger des Reiches sein heißt : allein Gott unterworfen sein .
Gott macht sich sein Eigentumsvolk Untertan im Gehorsam des
Glaubens , der Liebe und der Furcht , um in ihm zu leben und alles
zu sein . Einzig dadurch , daß im Sünder die Herrschaft Gottes
Wahrheit wird , kann der Endzweck der Verherrlichung erreicht
werden / )

Toccejus stellt den Heilsstand aber nicht in subjektivistischerVer¬
engung dar . Es fiel schon das Wort , das durchaus im Mittelpunkt
steht : Gottes Volk . Zu einem rechten König gehört ein Volk von
Untertanen , die ihm gehorchen . Darum ist auch das Vorhandensein
dieses Volkes ein Beweis für Gottes Dasein / ) Die königliche Herr¬
lichkeit wird durch die Begriffe Herrscherrecht , Vesehlsmacht , Exekutiv¬
gewalt nicht genügend gekennzeichnet . Es bedarf vielmehr des willigen
Gehorsams der beherrschten Volksgemeinde, damit die Königswürde
nicht bloße Illusion bleibe / ) Der König , dessen Volk rebelliert , so
daß er die Aufrührer vernichten oder gefangen nehmen muß , der ist
nicht im Vollsinn König . Es fehlt die Zierde der Macht , das un¬
umgängliche Attribut seiner Herrschast : die ihm ergebene Nation .
Die Uemonstranten verkennen , daß Thristus ein unbedingt gehorsames
Erbvolk braucht , indem sie einen falschen Freiheitsbegriff vertreten .
Gleichviel , meinen sie , ob der Mensch gehorche oder gegen Gott

' ) vant . 1 § 48 . -) ? osä . § 530 . °) Uttk . 11 Z 5 .
8a 74 § 31 , 43 , Laut . 2 8 106 , Nttk . 11 8 S , Ool . 1 8 77 .

-) ? sa1m . 93 8 S ( p . 293 " ) . I ûe . 1 Z 6 , 17 8 5 , ^ ok . 12 § 28 , 18 § 71 ,
6sl . S 8 164 , LM . S 8 41 , Lssi . 9 8 34 , Oisp . 30 8 19 .

«) La 8 8 125 . ' ) Lsai . 16 8 16 .
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revolutioniere , ja ob die ganze Welt in der Rebellion untergehe,
Christus bleibe dennoch König . Das heißt aber absehn von dem
Dekret , Testament und Ratschluß des Vaters , von dem Anspruch und
Verdienst des 5ohnes . Der Thristus ohne Erbvolk ist ein Hirt ohne
Herde . ' )

Was bedeutet nun aber : sein Volk sein ? Eoccejus antwortet :
ihn suchen , seinen Namen bekennen , seinen Willen tun , ihn als
Eigentümer anerkennen und entschlossen damit Ernst machen , daß er
uns „ sein eigen " nennt , darum den bösen Willen unterwerfen ,
Glieder und Leben ihm weihen , die Welt verleugnen und sich frei¬
willig beim Kampsesringen um das Reich als Streiter zur Verfügung
stellen . Indem Gott uns in diesem Linne zu seinem Erbe erwählt ,
wird er in uns geehrt . ^)

k ) Gerechtigkeit und Freiheit im Reiche Gottes .

Die Hauptkennzeichen der göttlichen Herrschast , die dem Heils¬
stand das Gepräge geben , sind : Gerechtigkeit und Freiheit . Mit Vor¬
liebe stellt Eoccejus dies Vegriffspaar zusammen . Er kann sagen :
das Reich des Neuen Testaments ist die göttliche Willenserklärung
über Gerechtigkeit und Freiheit . Der Anteil an den Reichsgütern bringt
mit sich eine Gütergemeinschaft der Gerechtigkeit und Freiheit mit den
himmelsbewohnern . 2) Aber gerade durch diese Bestimmungen wird
deutlich , daß der von den Gliedern erfahrene Anteil nichts ist als
Wirkung des Regimentes Gottes . Darum kann er auch sagen : das
Reich ist die Leitung der Kirche in Gerechtigkeit und Freiheit unter
dem Regiment des alleinigen Gottes . ^) Durch diese Formulierungen
wird der Rechtfertigungsgedanke innig mit dem Reichsbegriff ver¬
bunden . ^) Die Rechtfertigung faßt Eoccejus als Gerechterklärung .
Gerechtfertigt werden heißt : von Gott im Mittler als gerecht geliebt
und als Erbe ewigen Lebens angeschrieben werdend ) Ehristus recht¬
fertigt vermöge seiner Rechtbeschaffenheit den Gottlosen und schafft

-) Lssi . 16 § 16 .
2) La 8 § 12S , 90 § 16 , ? Wlm . 145 8 2 , 1 . 1'kess . 2 8 41 , 2 . riisss . 1 8 33 ,

^ po . 11 Z 15 (p . 74° ) .
-) visp . 31 Z 1 , klttk . 3 § 1 , 11 § 5 , ^ ok . 12 8 29 .
«) ? osÄ . 8 354 , Nrtk . 26 8 6 , (Zol . 1 8 77 -
°) rsgnum und justitia bei Talvin : 37 , 135 ; 32 , 44 . Den Zreiheits -

gedanken hat Talvin aber nicht in dem Maße mit dem rs ^ num verknüpft .
«) La 48 8 7 , 51 8 1 -
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als Urheber der Gerechtigkeit durch sein Opfer und Verdienst den
Rechtsgrund für unser heil / ) Was uns zuteil wird im Reiche des
Sohnes , das ist immer Wirkung seines Lebens und seines Todes
zugleich / ) Er befreit uns vom Bannstrahl der Verdammnis , indem
er für uns zur Sünde und zum Auch gemacht wird / ) Er selbst
wird nun unsere Gerechtigkeit , nachdem er auferweckt ist um unserer
Rechtfertigung willen / ) Ruf Grund der Gerechtigkeit des Sohnes
Gottes werden wir geschenkweiseErben und empfangen das Rindes¬
recht / ) Geschenkt wird uns die Gerechtigkeit während sie im
Reiche des Tieres gekauft wird . Dies Gottesgeschenk im Reiche
Thristi ^) ist weder eine Gpsergerechtigkeit/ ) noch eine judaistisch -
römische Eigengerechtigkeit , sondern es ist die Gottesgerechtigkeit/ )
Die Feinde Thristi wollen nicht zugeben , daß alle menschliche Ge¬
rechtigkeit unrein und allein die Gottesgerechtigkeit unbefleckt sei .
Warum hat Thristus als das Haupt die Gerechtigkeit des Reiches
Gottes für die Seinen gewirkt ? Er will nicht sein ein Haupt der
Ungerechten, sondern der Gerechten / ) Es kann gar nicht anders
sein , als daß das Haupt die Glieder seiner Gerechtigkeit teilhaftig
macht / °) So ist nun jeder , der am Reiche teil hat , dem recht¬
fertigenden Gott unterworfen und darum gerecht , " ) sein Volk besteht
aus Rechtschaffenen , Thristus regiert darin durch das Gesetz der
Rechtbeschaffenheit , jeder wird ein Knecht der Gerechtigkeit / ^) Die
Reichsbotschaft von der Gerechtigkeit des Sünders , die volle Freude
bringt , ist das Hauptdatum in der Darbietung des Evangeliums / ^)
Das Werben für das Reich Gottes geschieht dadurch , daß man viele
zur Gerechtigkeit führt . " )

Man vergleiche diese Behandlung der Rechtfertigung mit der
moralisierenden Tendenz der erwähnten Rede des Episcopius / °) in
der die Gerechtigkeit lediglich als Tugend unseres Willens beschrieben
wird , die in der Besiegung der Eigenliebe und in der Einrichtung
des Lebens nach dem Willen Gottes besteht . Die Gedanken des
Toccejus sind dagegen aus genuin resormatorischem Geblüt entsprossen .

l) ? Wlm . 45 8 22 , 68 8 s . - ) Lot . 1 8 75 . ' ) ? ÄN. p . 24
<) klttk . 26 ß 6 , ^ m . 5 8 22 , Lpk . 5 8 41 . °) 6al . 5 8 166 .
«) ^ nt . 8 187 , 1 . Lam . 2 8 40 , ? sa1m . 4S 8 22 , Nttk . 26 8 6 , Lol . 1 8 76 ,

^ po . 21 8 2 . ? oeä . 8 560 : Mtitia in saerikieiis .
«) Dsutr . 6 8 4 , 21 8 2 . °) ? SÄlm . 4S 8 22 . " ) La 74 8 34 .

" ) « al . S 8 164 , 1 . 1Iisss . 2 8 41 . ' y Num . 24 8 29 , Lol . 1 8 74 .
? sslm . 68 8 S , I . uo . 17 8 S . " ) ^ ok . 12 8 29 . vgl . 5 . 179 ff .
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Zeit kitschig ist eigentümlicherweise die Ansicht aufgekommen,
Toccejus lasse den Menschen gerechtfertigt werden durch die Ein¬
pflanzung in Thristus durch den Glauben , sofern er sich durch eigene
Anstrengung mit Christo verbunden und den Glauben zum Motiv
seines ganzen praktischen Lebens gemacht habe . Dies Mißverständnis
scheint durch Reitz ^) veranlaßt zu sein . Bei Toccejus ist aber die
Rechtfertigung so eng mit dem Reich des alleinigen Gottes verknüpft ,
daß schon dadurch eine selbstmächtige Produktion der Rechtfertigung
durch den Glauben des Menschen völlig ausgeschlossenist .

Die Gerechtfertigten sind nicht mehr unter dem Gesetzt ) Dies
führt aus das zweite Hauptmerkmal des Heilsstandes : die Freiheit / )
Toccejus hat seinen ganzen panegqrikus , wie schon Ritschl hervor¬
gehoben hat , in unoerkennbarem Anschluß an das Programm der
Reformation / ) vielleicht sogar in bewußter Anlehnung an Luthers
Schrift „ von der Freiheit eines Thristenmenschen " unter das Losungs¬
wort der Freiheit gestellt . Er geht dort aus ^) von der Bedeutung
des Sonntags , wozu ihm der Tag der Niederlegung des Rektorats
den Anlaß gibt . Der Herrentag feiert die Auserstehung , er ist der
Tag , der Freude , Friede und Freiheit bringt . Als Kinder des Auf¬
erstehungstages haben wir jetzt die Liebe der Söhne , nicht mehr die
Angst der Knechte . Wir sind in Wahrheit Freie und Rönige / ) Das
Thema von der königlichen Freiheit ist das Lied vom Reiche Gottes .
Indem Gott allein herrscht , sind die Glieder des Reiches ganz gelöst

-) 1 , 149 ff . Scheel folgt ihm in « GG . Il , s . 924 . Sei der obigen Dar¬
stellung der Rechtfertigungslehre sind absichtlich besonders die Kommentare heran¬
gezogen , um das Mißverständnis der Stellen in der Summa , das bei Ritschl
vorliegt , durch eigene Erläuterungen des Toccejus aufzuklären .

- ) K . a . <v . S . IS . Reitz hat Sa 48 Z 18 f. dahin verstanden , „ daß unsere
Rechtfertigung hange an unserer Vereinigung mit Thristo " . Toccejus aber be¬
schreibt einfach den Glauben als Einpflanzung in Thristus und sagt , daß solchem
Glauben das -Zlxc-^ ^ a , d . h . das insrituin Lnristi justitiesns geschenkt werde .
„ Ssci turn clsinuin , <znanäo Lnristuin aeoipiunt st ipsi inssruntur sivs in -
vsniuntur in ipso , ipsis clcmatur st l5i» ai?w ,» « Lnristi " . Er verleugnet hier
seine theologische Abstammung von Calvin , Boquinus , Dlevianus nicht . Sollte
aber die einfache Betonung der Wahrheit , daß man nur in coinrnnnions spon -
soris die justitia habe ( La 33 § 19 ) , mit der reformatorischen Grundstellung
nicht übereinkommen ?

°) Sa 74 § 19 . <) Über die lidsrws vgl . Kmesius , Medulla , p . 212 f .
°) I , S . 142 . °) ? an . p . 22 ».
' ) Im Hinweis auf den Sonntag liegt übrigens eine Bezugnahme auf den

damals vorausgegangenen Sabbatstreit .



vom einstigen Frondienst , von allen kreatürlichen Instanzen der
Menschengewalt , von jeglichem Joch der lveltelemente , von Finsternis¬
macht und Todesfurcht . Es gibt nun keine Unterscheidung mehr
zwischen Herren und Untertanen , Freien und hörigen . Auch den
Propheten ist die Kirche nicht mehr unterworfen , weil sie alle Gott
kennen . Der Freiheitsgedanke ist ihm so wesentlich , daß die ganze
Rede bis in das Schlußgebet hinein von ihm beherrscht bleibt .
Daher die fortwährende Betonung des Gegensatzes von Zuchtmeistern
und Vätern im Gottesreich , daher der preisende Ausklang : Thristus
hat die Kirche von den Banden aller nichtgöttlichen Gebieter ledig
gemacht . Damit kommt völlig überein , daß in der dogmatischen
Hauptschrift die ausführliche Darlegung über das Reich eigentlich erst
bei den Gütern des Neuen Testaments unter der Überschrift Freiheit
gegeben wird / ) Das ist durchaus keine Zurückstellung des Reichs¬
gedankens . Aus unserer bisherigen Darstellung folgt ja mit Deut¬
lichkeit , daß der Gegensatz der Testamente und die Definition des
„ Reiches im Vollsinn " eben diese Freiheit zu einem hauptgut des
Neuen Testamentes machen muß .

Indem aber Gott wirklich und allein herrscht , ist auch der wahre
Dienst Gottes gegeben . Unbotmäßigkeit ist Mißdeutung der Freiheit / )
Dem lebendigen Gott allein dienen , das ist Thristensreiheit / ) Erst
indem das Reich die rechte Unterwerfung unter Gott bringt , wird
aller Zwiespalt gelöst . Die neue Dienstbarkeit widerstreitet nicht
dem Reiche , weil sie Liebe zu dem Geber des Reiches ist und
Bewahrung durch den Sohn Gottes , der das himmlische Reich er¬
langt hat / )

Die Beschreibung der herrlichen Reichsfreiheit entfaltet Toccejus
vor allem im Anschluß an die Prädikate : Söhne , Könige und Priester .
Der ausgegossene Geist ist ein Kindschastsgeist . AIs Söhne haben
wir unbedingten Zugang zu Gott aus Grund samilienhafter , ver¬
trauensvoller Zugehörigkeit / ) Wir sind Könige : der Thristus ,
welcher vom Sklaven zum Fürsten erhoben ward , hebt nun alle
seine Glieder aus dem Knechtsstand in den Königsstand empor , deren
Stellung 6) also der alten denkbar entgegengesetzt ist / ) Das heißt

-) ? osä . § 354 . 2) ? sa1m . 145 8 2 , Nttti . 1 8 5 , vgl . auch ? c>e6 . § 560 .
°) La 59 Z 4 , ? ot . 31 § 74 , Lpk . 5 Z 48 .
4) ? salm . 93 8 5 , Usw . 12 Z 90 .
b) ? osä . Z 354 , Oat . 51 § 128 , Usw . 12 § 87 . °) Oant . 2 § 106 .
' ) Laut . 1 § 48 , » skr . 12 8 87 , ^ po . 5 § 9 .
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weiter : wir sind niemand Untertan , als dem königlichen Gott / ) Es
heißt endlich : alles ist unser , alles ist uns in Thristo unterworfen ,
wir regieren mit ihm , besiegen mit ihm alle Feinde , der Satan ist
unter unsere Füße gestoßen , die Erbschaft der Welt uns verliehen / )
Wir sind endlich Priester : ohne die Kbsolutionsgewalt und Gpser -
darbringung eines sündigen Priesters haben wir ungehemmten Zutritt
zu Gott im Namen des Sohnes / ) Der gebahnte Weg zum Thron
ist zugleich die Folgewirkung unserer neuen königlichen Stellung / )

Dieser neue Stand hat aber nun auch im Gemeinschaftsleben
den Kusschlag zu geben : weil wir alle Brüder , Könige und Priester
sind , hat keiner Macht über den andern , denn alle insgesamt ohne
Unterschied tragen diesen Kdel der Freiheit / )

c ) Der Glaube als das religiöse Grundverhalten
und die Einpflanzung in Thristus .

Das religiöse Grundverhalten im Reiche Gottes ist der Glaube .
Dreimal wird in der Summa vom Glauben gehandelt , zuerst all¬
gemein , dann vom Glauben der Väter , endlich vom Glauben des
Neuen Testaments . Im Bundesgedanken wird das Einheitsband
aufgezeigt . Die Zustimmung zum Worte des Gnadenbundes ist auf
allen Stufen der Heilsgeschichteein vertrauen des Herzens , das sich
zu Thristus hinneigt . Kber die Hoffnung der Alten ist noch ver¬
knüpft mit der Knechtschaft . Das Neue Testament erst bringt den
unmittelbaren Kindschastsglauben im Geist , der sich dem in Thristo
gnädigen Sündergott erschließt / ) Wir haben jetzt unser Augenmerk
auch hier wieder vor allem darauf zu richten , wie sich der Glaube
zum Reich verhält .

Auch dem Glaubensbegriff gibt Toccejus durch den Neichs -
gedanken die präzise Fassung , indem er von der Unterwerfung durch
den Glauben spricht , die das Korrelat ist zu dem : Gott allein ist
König / ) Das „ Allein durch den Glauben " in der Neichstheologie

-) Psalm . 93 Zs (p . 293 ») .
' ) ? osä . § 354 , La 74 8 46 , vsn . 7 8 2 , 1 . ? srr . 2 8 75 . Sehr schön kommt

das „ alles ist unser " bei Talvin in Verbindung mit dem Reichsgedanken zum
Ausdruck in 37 , 376 : Ls <1 Mura vsniunt in potsswtsm Lkristi , iZieunrur
rwstra , lzuia nitiil seelssia sus , separatum Kader ."

? osÄ . a . a . G . , ? salm . 93 a . a . D . , ^ pe . 20 8 11 . Sa 71 8 17 -
°) Lot . 3 8 97 . °) La 46 8 45ff . ; 47z 68 8 2 , 6ff . , 14 .

? salm . 93 8 5 ( p . 293 " ) .
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durchzuführen , ist ihm ein besonderes Anliegen . Darum sagt er : das
Reich Gottes besteht im Glauben , und in den Glaubenden besteht das
Reich Gottes . In das Reich kann niemand eintreten , wenn er
nicht durch Glauben emporgehoben wird in die höhe . ^) Durch den
Glauben nehmen wir das Reich an und eilen hin zum Reich der
Herrlichkeit . ^) Gott befiehlt seinen Untertanen Herzensglauben . Dieser
steht wiederum im Gegensatz zur Menschenherrschaft und widerstreitet
aller Abhängigkeit von der Kreatur . ^) Die innere Kngleichung an
die Reichsidee bei der Formulierung des Glaubensbegriffs ergibt sich
auch vor allem durch die Zusammenordnung von Glauben und Ge¬
horsam . Wer gehorcht , erbt und regiert mit Thristus . Nur wo
Gehorsam ist , da ist das Reich . Der wahre Glaube aber ist immer
zugleich Gehorsams )

Im panegqrikus °) hat Toccejus das Verhältnis von Reich und
Glauben so bestimmt : das Reich ist im Sünder durch den Glauben .
Die Rlleingeltung Gottes kommt aber gerade im Glauben zur Geltung «
indem wir diesen nicht aus uns selber haben , damit keiner sich etwas
zu sein dünke , in dem das Reich Wurzel gesaßt hat . von uns selber
haben wir nur das Fleisch und den alten Menschen . Das ist aber
alles nicht von Gott . Unser Glaube dagegen ist ganz und gar die
Frucht der Gerechtigkeit Thristi und das Werk seines Geistes . ' )
Darum verherrlichen wir Gott durch den Glaubens ) denn dieser gibt
Gott die Ehre , nicht allein seiner Wahrhaftigkeit , Güte und Macht ,
sondern auch seiner Gerechtigkeit und Heiligkeit . Er führt zur Freude
an Gott , nicht nur an seiner Wahrheit und Tugend , sondern auch an
seinem haß gegen das Böse . Der Glaube läßt trauern , daß Gottes
Ehre verkürzt wird , er ist verbunden mit Hunger und Durst , nicht
nach Straflosigkeit , sondern nach Gerechtigkeit des Reiches und Gottes
Ruhm . Gr gibt nicht dem , der nicht Jehova ist , das , was Gott ge¬
bührt , er veräußert nicht Gottes Ruhm , indem er an die Stelle der

Idi -i . ; ^ uäaie . 4 Z 118 . -) van . 7 Z 63 . -) Rom . 6 Z 43 .
<) Rsslm . 93 § 5 .
-) ^ m . 5 Z 22 , LM . S Z 48 , 1 . I 'im . 6 Z 65 . Besonders auch Rom . 1 § 28 :

der Glaube ist zugleich Gehorsam , nicht nur spseulstiva ooZnirio , nsyus in
sola notitia rsi non visss , lzuao duditationsm oxeliMt , eonsistit . Darum
kann er Rom . 6 Z 43 sagen , daß die obsäisntig , kiäsi rechtfertigt , d . h . der
Glaube , der den Gehorsam einschließt. Bei Reitz S . 13 liegt hier wieder ein
separatistisches Mißverständnis vor .

°) Ran . p . 24 » . ' ) ibid . °) Rsalm . 45 Z 22 .
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Verherrlichung Gottes die eigene Verherrlichung setzt . Er flieht zur
Burg Gottes , er ruft das Rbba . ^)

Freilich wird dies Ziel nur durch unsere völlige Glaubensbereit¬
schaft erreicht . ' Insofern kann der Glaube auch genannt werden :
das , was wir Gott aus den Rltar legen , jene reine Gpsergabe , die
der höchste in allen Völkern zu seinem Ruhm will dargebracht
wissen , im Gegensatz zu den unvernünftigen Opfernd )

Fragen wir nun , in welchem Verhältnis der Glaube steht zu
unserer menschlich - psychischen (Organisation, so antwortet uns Toccejus ,
wenn wir das Ganze seiner Aussagen nehmen : er ist die ungeteilte
Unterwerfung aller menschlichen Kräfte unter Gott . Einmal beschreibt
er ihn mehr als 388en8us : „ der Glaube , daß er Wahres und heil¬
sames rede und daß seine Worte großen Lohn zeigen : Gott selber . " ^
Er nennt ihn ^) : die sich unterwerfende Zustimmung zum Evangelium
Thristi . Km liebsten aber bezeichnet er ihn als Herzensglauben und
beschreibt die Rechtfertigung als ein Umfassen seiner Gerechtigkeit . ^)
Das Reich Thristi geht aus auf Seele und Willen , also aus das
Zentrum des Menschen . °) Das gleiche ist gemeint , wenn er sagt , daß
wir mit unserer Gesinnung Gott dienen sollen . ?)

Daß er auch die Wiedergeburt ausdrücklich in Beziehung zum
Reichsgedanken bringt , ist durch die Nikodemusrede bei Johannes
gegeben . Die Neugeburt ist nötig zum Eintritt in das Reich . Das
Gottesreich wird empfangen durch Wiedergeburt . Der Lohn herrscht
nur in Wiedergeborenen . 6)

Ein charakteristisch betontes Moment ist weiter die Einpflanzung
in Thristus durch den Glauben . Der Glaube eint uns mit Thristus ,
durch ihn verlobt sich Gott mit uns , durch ihn nehmen wir ihn auf
ewig an als in uns wohnend und lebend . ^) Für das Leben der
Gemeinschaft mit Thristo hat Toccejus innige Töne gefunden . Thristus
führt sein Volk hochzeitlich in seine Gemächer und macht sie seiner

' ) ? ÄN. p . 25 - kin ., 25 b . -) ? ÄN. p . 24 d . -) ibiä . p . 27
°) Psalm . 93 Z 5 , 45 § 22 . Rechtfertigung und Glaube : La 48 § 19 f .
°) ^ uäaic :. 4 Z 115 ? vgl . dazu klmefius , Medulla , p . 93 : Das rsAnum

Lkristi hat es zu tun mit den animas st eonseisntiÄö kominum .
Î ue . 1 § 6 . Zu nisns vgl . S . 195 , Knm . 2 . Hier darf wieder an Kmejius

erinnert werden , der auch dem Ivillensakt beim Glauben eine konstitutive Rolle
zudachte , vgl . Goeters , S . 71 .

°) Oisp . 30 § 14 , Kai . 5 § 166 , Lpk . 5 Z 45 .
") ? an . p . 24 " . Über die Einpflanzung in Thristus bei Talvin vgl . K . Lang ,

B . z . F . chr . TH . 1911 , S . 559f .
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Güter teilhastig . Die Seinen haben mit ihm einen vertraulichen Um¬
gang ? ) von der Liebe zu Gott und Christus spricht er gern , be¬
sonders auch vom Genuß der Seele in der Gottesgemeinschaft , vom
„ Sich vergnügen in Gott und seinen Tugenden " ? ) Besonders häufig
wird das biblische Bild von Brautstand und Ehe benutzt und , wie
wir weiter sehen werden , das vom Haupt und den Gliedern ? ) Es
darf freilich nicht erwartet werden , daß auch diese bernhardinische
Anleihe der Thristusmqstik sich ausdrücklich von der keichsidee nor¬
miert zeigt .

N . Die Auswirkung des Heilsstandes
a ) in der Ausscheidung der Sünde .

Der König der Kirche ist für die Seinen tätig durch Heiligung
und immerwährende Bewahrung ?) Wer im Reiche Gottes ist , der

Laut . 1 s 48 , visp . 31 Z 1 . kluch hier begegnet uns bei Toccejus ein
Zug , der zum Pietismus hinleitet . Tr erinnert da stark an Dlevian , dem
immer das herz aufgeht , wenn er die Wirkungen des erhöhten Königs in seinen
slsc -ti beschreibt, und der auch jene innigen Äußerungen der heilandsliebe zeigt ,
vgl . S . 62 , Knm . 2 dieses Buches . Der herborner Theologie aus Dlevians Zeit sind
überhaupt die pietistischen Klänge nicht fremd , vgl . z . B . auch die erwecklichen
Worte , die M . Martini , In II , S . 190f . schreibt . Man kann aber die
vorwiegend sittlich und gewissensmäßig bestimmte Frömmigkeit des Toccejus nicht
in Zusammenhang bringen mit w . Teelinck , G . voetius , Th . a Brake !
und w . Saldenus . Die zuletzt erwähnten Seiten seiner Frömmigkeit geben
wohl den Beweis , daß es ihm nicht an inniger , frommer Lebendigkeit fehlt und
daß er auch an dem beginnenden Subjektivismus des 17 . Jahrhunderts partizipiert ,
doch wiegt der sittliche Persönlichkeitscharakter in seiner Religiosität vor . Es
wird nicht alles im „ Liebeszwang " und Gefühl gesucht (Teelinck ) , in der genuß¬
vollen Kndachtsstimmung und Selbstbeobachtung ( Krakel , Saldenus ) , auch findet
sich bei ihm nicht jene „Therapeutik " des inneren Lebens (voetius ) — vgl .
Goeters S . 88 , 91 , 92 , 95 ff . , 100 f . Davor bewahrt gerade der beherrschende
Blick auf das rsgnuni Osi , der von dem frommen Kultus des Ich befreit .
Ebenso verschmäht er es , wie Th . a Brake ! (Goeters , S . 94 ) Stufen des geist¬
lichen Lebens aufzustellen , so sehr er sonst im heilsgeschichtltchen Nachweis die
Stufen , ja die paragraphierung der Wege Gottes liebt .

-) ^ uSaie . 4 Z 115 , ? salw . 93 § 5 , I^ue . 1 § S , vol . 3 Z 99 .
- ) vsnt . 1 Z 48 , vol . 1 Z 74 f . , 3 Z 99 .
^) Illtim . 33 8 1576 . Gegen die folgende Darstellung der Heiligungslehre

und des christlichen Dienstes könnte man die dürftigen ethischen Ausführungen
in der Summa geltend machen , wo die Uap . 88 — 90 vom Thristenwandel handeln ,
in der weise , daß zuerst die Notwendigkeit der guten Werke und ihre Herkunft
aus dem Glauben erörtert wird , worauf eine Behandlung des vekalogs folgt ,
der nicht als Isx naturas , sondern als kormula rosäsris Zratias neutestamentlich
ausgelegt wird . Dann wird das Gebet behandelt in der Form einer Auslegung
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ist heilig , weil kein Verdammungsurteil mehr da ist / ) heilig sein
heißt , der Befleckung dieser Welt durch Erkenntnis der Wahrheit
entflohen sein , Tempel des heiligen Geistes sein / ) Wiederum be¬
kommen wir aber nun eine sorgfältige Bestimmung und Begründung
der Heiligung vom Reichsgedanken aus . Die Notwendigkeit
der Heiligung folgt einmal unmittelbar aus der Wirk¬
lichkeit des Reiches selbst , weil die Werke des Fleisches streiten
gegen das Erben des Reiches , weil es nicht sein kann , daß Gott in
den Gläubigen regiert und zugleich nicht regiert , daß sie Söhne sind
und doch Gott nicht lieben , daß sie Gerechte sind und doch nicht leben ,
daß sie leben und doch nicht geheiligt werdend ) Thristi Reich be¬
quemt sich nicht der Begierde der Menschen an , der Sohn ist nicht
ein König derer , die dem Satan dienen / ) Der Erlöser ist nicht allein
der Mitleidige , sondern er will auch als Gebieter , König und Richter
und darum als der heiligende verehrt werden / ) So fordert gerade
das Reich den der Berufung würdigen Wandel , und es besteht sein
Wesen in Sehnsucht nach Gerechtigkeit, heiligem Dienst , Lust an
Gottes Gesetz , rechtschaffener Reinheit , unzertrennbarer Einheit mit
dem Schöpser / )

Dazu führt auch der heilsgeschichtliche Rückblick : im
Reiche Thristi wird ja das erreicht , was , wie wir sahen , Gott bereits
bei den Riten anstrebte . Er wollte da durch Geisteswirkung zu einem
freiwilligen und freimütigen Gehorsam erziehen . Wo aber Gesetzes¬
dienst und Menschenknechtschastwalten , da herrscht geistliche und
fleischliche ^Hurerei . Rllein Gnade und Wirkung des Geistes lassen
im Gesetze Gottes wandeln und bringen die Heiligung zustande / )

des Unservater . Daran reiht sich eine Erörterung über die eonsilia , über die
Gbrigkeit usw . Jedoch das ist eben wieder nicht die ganze Ethik des Toccejus .
Er ist dürftig , wo er Loci schreibt , weil er da im Banne der Tradition steht ,
dagegen , wo er den Schriftgedanken nachgeht , ist er reich , weil er da die Ethik
des Reiches Gottes entfaltet . Übrigens sagt er im ethischen Abschnitt der
Summa das Wichtigste bezeichnenderweise gerade bei der zweiten Bitte (9V Z 16 ) .
wiederum ist also hier der Hauptmangel der , daß er zu einer systematischen
Verarbeitung seiner Schriftgedanken nicht durchdringt , lvir müssen auch hier die
Gesamtheit seiner Äußerungen zu Rate ziehn , vor allem die ethischen Gedanken
seiner Exkurse über das Reich Gottes . Dies ist übrigens ein methodisch wichtiger
Gesichtspunkt zur Beurteilung der gesamten Theologie jener Zeit . Die neuen
Gedanken finden sich oft weniger in den dogmatischen Systemen , als in der Exegese
und in den praktisch -theologischen Schriften . (?ol . 1 Z 77 .

' ) Psalm . 93 Z 5 . ») Qsl . 5 Z 16k . ^ ok . 12 Z 27 , LM . ö § 40 .
°) IZpk . S a . a . G . °) ? an . p . 23 » , 27 ^ , 1 . Iksss . 2 Z 40 . ? sslm . 93 Z 5 .
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Die dritte Linie ist die es chato logische : der Glaube strebt
nach Vollendung der Hoffnung . Im Reiche Gottes sein heißt auf
dem Wege sein zur Erbschaft der Herrlichkeit . ' ) Ms zur Herrlichkeit
Berufene bemühen wir uns um einen heiligen Wandel . Eine Voll¬
endung im sterblichen Leibe ist zwar nicht möglich . Gerade aber der
Restbestand des Unvollendeten läßt uns mit entschlossenerHoffnung
danach trachten , daß die Verherrlichung in der Kirche zum völligen
Siege komme und durch die endgültige Unterwerfung unter den
Vater das Reich sich durchsetze , in dem die heiligen vollendet sind / )

Neben dieser Begründung der Heiligung tritt die Betonung der
Dankbarkeit nicht zurück / ) Toccejus , der ja als letzte Arbeit
eine Auslegung des Heidelberger Katechismus hinterlassen , hat als
treuer Reformierter auch dies Motiv zur Heiligung nicht versäumt .
Aber er knüpft sie nicht allein an den Beweggrund der Dankbarkeit .
Dazu ist seine biblische (Orientierung zu reich und sein Reichsblick zu
umfassend / )

d ) Die Auswirkung des Heilsstandes im Dienste Gottes
und der Ausbreitung des Reiches .

Der Dienst Gottes steht bei Toccejus im Vordergrund . Er kennt
keine passive Gemeinde, die bloß das Vuietiv pflegt / ) In diesem
Punkte ist ohne Frage die reformierte Theologie jener Zeit , die von
der ausgeprägt ethischen Grundrichtung Talvins bestimmt ist , der
lutherischen überlegen. Aber auch hier finden sich Unterschiede vor .
Daß Toccejus in der Betonung des Dienstes auch die Theologen

' ) ? -m . p . 25 " , ? osä . § 635 , 1 . ? QSSS . 2 s 41 .
2) ? oscl . § 597 , 1 . Lor . 15 Z 156 , Lol . 1 Z 76 . Der präzisität und Ksketik

(vgl . Goeters , S . 80 — 83 , 113 ) , die die Heiligung des Christenlebens in be¬
sonderen , äußerlich konstatierbaren Frömmigkeitshandlungen sucht , steht Toccejus
ferne , obwohl er einst Kmesius zu Füßen saß . Tr hat die Heiligungsmotive des
Neuen Testaments verarbeitet , aber ohne „ Einübung der Tugend " und Per¬
fektionismus . Über letzteren vgl . S . 110 dieses Buches . Tr wendet sich gegen
diesen auch 79 Z 3 : ? erks <:tic> non sst in eorpors mortali . Die Gläubigen
sind während des ganzen Lebens von Schwachheit umgeben . Inkirmiras non
puZMt eum psrcksLtions sinosritatis . Ts gehört dieser dauernde Kampf mit
der Sünde zum status seelssias in koe ssculc ».

b) 74 § 26 , IZ- seli . 11 § 26 .
Gegen Gottschick , RT . - XVI , S . 798 .

°) Der Kusdruck stammt von Sch latter , dessen „Dienst des Thristen in der
älteren vogmatik " fruchtbare Gesichtspunkte zur Kritik der nachreformatorischen
Zeit bietet . Bei Toccejus hat indessen die ssrvitus vsi eine zentrale Stellung .
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seiner Zeit und Kirche überragt , ist bei einer vergleichung offen¬
sichtlich . Das hat aber seinen Grund wiederum darin , daß er stärker
als alle andern das Gottesreich in den Mittelpunkt stellt .

Die Begründung des Dienstes ist insofern wieder durch den
hauptbegriff des Reiches gegeben , als der König einfach Diener
braucht . Aus der Grundwahrheit „ Gott allein ist König " folgt un¬
bedingt , daß für uns nichts anderes in Betracht kommt , als der
dienende Beruf . Sogar die Engel sind ja nichts anderes als Mit¬
knechte / ) Die Unterwerfung schafft dem Herrscher das dienstbare
Volk / ) Die Kraft zum Dienst ist die geschenkte Gottesgerechtigkeit.
Sie wird der Kirche verliehen als „ Ursache und Sporn zum handeln ,
wirksam zu wirken , Krieg zu führen " / ) Kuch der Glaube kann die
treibende Macht genannt werden . Wenn der Dienst kurz beschrieben
wird als Liebe zu Gott und dem Nächsten , so ist er das darum , weil
der Glaube die Wurzel der Liebe ist , fruchtbar an guten Werken / )
Weil bei Rom Gottesgerechtigkeit und Glaube nicht zu gesunder
Geltung gelangen , so fehlt es dort am rechten Dienst , denn der
menschlichen Kreatur und den Elementen der Welt dienen , das be¬
deutet nicht : Gott dienen . Der freie Dienst Gottes steht im Gegen¬
satz zu aller Knechtung der Brüder durch Gesetzesherrschaft / )

Wo sich Toccejus über die Ausübung des Dienstes äußert , da
stellt er immer die gegenseitige Liebesübung der Glieder untereinander
allem andern voran . Die klassische Stelle für dies Hauptanliegen
seiner Ethik ist die berühmte Ausführung im panegizrikus über das
Verhältnis der Glieder am Leibe Thristi , welche Uitschl ^) so nach¬
drücklich herausgehoben hat , allerdings nicht ohne Einseitigkeit , da
nach seiner Darstellung dieser Passus als der Hauptgedanke der Rede
erscheint , was nicht dem Tatbestand entspricht . Es heißt dort : „ Durch
den Glauben werden wir ein Leib mit dem Haupte und allen
Gliedern , so wie eines Leibes Glieder durch einen Geist miteinander
verbunden sind . Wie das gleiche Blut den ganzen Körper durcheilt ,

-) ^ ok . 12 8 28 . 2) Ool . 4 § 49 .
-) ^ pc-. 19 Z 10 . «) p . 2S 5 kW .
-) l̂ok . 12 § 29 , Hödr . 12 Z 90 .
°) p . 24 " , vgl . K . Ritschl , I , 142ff . Die Stelle in der Preisrede gibt

übrigens einfach eine Entfaltung der Frage 55 des HeidelbergerKatechismus (vgl .
Lang , S . 23 ) . Zn der Uatechismuserklärung selbst (Z 143 ) stellt Toccejus die
neutestamentliche Wahrheit des Leibes Thristi antithetisch der politia Israelis
gegenüber .



so fließt derselbe Geist durch alle gleichsam hindurch , durch den König
und sein ganzes Volk . . . . Iveil Gottes Reich in den einzelnen ist ,
kommt es auch zu den andern . Es führt herbei ein Zusammen¬
gefügtsein , ein Zusammengebundenwerden . Durch Gelenke und Fugen
hängt alles miteinander zusammen . Es findet ein Austausch der
Gaben statt , eine Gemeinschaft der Liebe und der Freude . Eine
Harmonie der Ziele kommt zustande . Es ist keiner in diesem Reiche
so sein eigen , daß er nicht auch des andern sei und allen in Liebe
zugetan . Niemand ist so von den übrigen getrennt , daß nicht
wiederum die andern alle sein sind . Der Gott des Friedens ver¬
bindet die Glieder so miteinander , daß sie sich gegenseitig zu nützen
suchen , sich untereinander Glück wünschen , sich zusammen freuen , ihre
Schmerzen gemeinschaftlich tragen , über ihre gemeinsame Sünde
trauern , einer des andern Last tragen , sich in Schwachheiten zu
Hilfe kommen , sich ihre Fehler verzeihen . 5luf diese Weise erkennt
man die Brüder als Mitknechte und Bürger an . So wird das
Geschlecht des göttlichen Samens , das Gottesleben in elenden Sündern
bewundert und zur Geltung gebracht , der König Thristus wird auf¬
genommen in seinen Gliedern . Wie sich Freunde an Gastmahlen
durch gegenseitige Liebe erfreuen , so tauschen die gläubigen Glieder
Thristi durch Wort und Werk ihre Gaben miteinander aus . Die
Liebe und Freude am heil , die Liebe Gottes , die in ihnen alles ist ,
das ist ihr Gastmahl , der vorschmack jener völligen Freude , die
ihnen in der Erscheinung des wiederkommenden Herrn bevorsteht .
Dann wird nicht nur der Geist , dann werden Ghren und Augen
davon erfüllt sein . Wissen sie ja doch , daß es ihnen einmal ge¬
schenkt sein wird , nicht allein die Glieder Thristi leiblich zu sehen ,
sondern auch das Haupt selbst , ihren König und Gott . "

Bei der Behandlung des paulinischen Bildes vom Leibe werden
folgende Gesichtspunkte immer wieder hervorgehoben : 1 . Gott hat
die Gläubigen auseinander angewiesen . Es genügt nicht , daß einer
für sich selber glaube . Der Glaube führt zur Gemeinschaft der
heiligen , einer hat den andern nötig . Diese Gemeinschaft ist eine
denkbar enge und organisches ) 2 . Was die Glieder des Leibes ins¬
besondere verbindet , das ist die gleiche Grunderfahrung , die ihnen
allen geschenkte Gerechtigkeit und Erbschaft , die vereinte Freude am

' ) Leel . Lad . Z 14 . „ <Zui eupit in Lkristo a6olssosrs , is etiam ss ap -
plieat ad ki6s1ös ."

Schrenk , Tocccjus . II , S.
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Herrn . Mit unwiedergeborenen Sündern kann der Christ sich nicht
derart als mit Brüdern freuend ) 3 . Das Gemeinschaftsverhältnis
bedeutet : Anrecht haben auseinander . Alle sind unser , besonders die ,
welche Thristo gehören das heißt in seinem Reiche sein / ) 4 . Der
Austausch basiert auf der Unterscheidung der Glieder , der Verschieden¬
heit der charismatischen Begabungen . 5 . Der Dienst der Gemeinschaft
besteht im Austausch der Freude am heil , in der Mitteilung der Er¬
kenntnis , in der gemeinsamen Hoffnung auf den Wiederkommenden,
ferner in der tätigen Hilfeleistung , im vereinten Trauern , im ver¬
zeihen der Fehler . Der Dienst der Liebe stiftet eine volle Harmonie
der Zieles )

Weil Toccejus Ernst macht mit der Wahrheit des Leibes Thristi ,
hat er nicht teil an der von Schlatter gerügten Schwäche der älteren
vogmatik , die „ ein aktives Pastorat und passive Gemeinden " zeigt .
Nach ihm hat die ganze Gemeinde zu dienen , nicht nur die Diener
am Wort . Der Dienst ist ein Heereskampf des Volkes Gottes unter
Thristi Zeichen , die Berufung ruft alle auf , mit dem Feldherrn 5das
Reich einzunehmen/ ) Ohne Ausnahme haben die Jünger die Kuf¬
gabe der Ausbreitung / ) Die Schlüsselgewalt gehört allen Gläubigen ,
der ganzen Kirche , sowohl die Verkündigung des Evangeliums , als
der Bericht über die Worte Thristi , als auch die Zuchtübung / )
Was vom Gläubigen zu sagen ist , das ist dann selbstverständlich
insonderheit die Ausgabe des Hirten : sich hingeben , dienen , das
Reich fördern / )

Diese prvpa ^ atio i-kAni «ütiristi wird als die Hauptausgabe des
Volkes Gottes in der Welt gekennzeichnet / ) Das Reich ausbreiten

-) Lol . 1 Z 77 , Loel . Lad . 8 14 . 2) 1 . ? str . 2 Z 75 .
' ) Daß wir „ Glieder des mystischen Leibes Thristi " sind , weiß die ganze zeit¬

genössische Theologie zu sagen , Toccejus aber geht bei der Entfaltung dieser
Wahrheit besonders in die Tiefe . Die Verbindung von Reich Gottes und Leib
Thristi hat Glevianus vor ihm hervorgehoben , vgl . Gnadenbund L . 45 , Lud -
stantis , p . 138 f . , IZxpositio x>. 162 f .

Sa 71 § 17 , 1 . I^ sss . 2 § 39 . - ) ^ et . 14 Z 3 , <üol . 4 § 49 .
») t? p . 102 (an I . H . Heidegger ) vgl . Sa 76 § 7 f . , 16 f .
' ) Lons . aZ . § 1 . Insofern trifft Sch latters Kritik a . a . V . S . 13 , 15

Toccejus nicht . Freilich steht er hier wieder über dem Durchschnitt , auch der
reformierten Theologie . Die früheren , z . B . Petrus INartvr ( l^oei oomniunss ,
p . 565 ) und Kretius ( ? roblsiri2ta , p . 516 ) reden hauptsächlich von den ministri ,
die als dootorsZ st prascliLÄtorös rsZnum clilatant .

°) ? rov . 14 Z 27 sagt besonders klar , was er unter propa ^ atio versteht .
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bedeutet : viele zur Gerechtigkeit führen . Nur so geschieht dem End¬
zweck der Verherrlichung des Namens Gottes Genüget ) Der van -
egqrikus klingt aus in einem eindrucksvollen Ruf an die Gemeinde ,
der zu solchem Dienst auffordert . Die Christen haben zu leuchten
als Söhne des Lichts . „ Laßt uns mit verlangen und Liebe umfassen
und einnehmen die ganze Welt als Christi und als unser Erbe . "
Die Menschen in weitentsernten Landen gilt es zu gewinnen , nicht
aber die in jenen Ländern begegnenden Reizungen zum Lösen aus¬
zusuchen , welche die Natur mit Absicht von uns entfernt hat . Die
Liebe , nicht die selbstische Gier ( er meint : etwa nach kolonialer
Bereicherung ) soll zu ihnen hinführen . Die Ärgernisse gilt es aus
dem Wege zu räumen , daß die Fülle der Heiden eingehen könne .
Das wird nur dann erreicht , wenn Thristi und nicht der Menschen
Reich zur Blüte kommt . Alles , was Thristi ist , bewährt sich am
Gewissen , alles Selbstische dagegen verdunkelt sein Reich und versperrt
den herzukommenden den Weg / )

Die Verpflichtung zur missionierenden Werbearbeit ergibt sich
darum aus der Zugehörigkeit zur Kirche , aus dem Anteil am Reich ,
weil dieses ja kriegerische Aktion zur Herbeiführung der Erbschaft
der Welt und der Völker ist / ) Wer glaubt , will Kinder zeugen ,
will mit Thristo erben / ) Ist auch die große Missionszeit etwas
Endzeitliches / ) so hat doch die Thristenheit nicht nur die Hände in
den Schoß zu legen , sie hat sich zu rüsten zur Ausbreitung und un -
verweilt ans Werk zu gehn / ) Wir sahen bereits , daß Toccejus bei

' ) ^ oti . 12 Z 29 . 2) p . 27 ^ .
->) van . 7 Z 63 , ? rov . 14 § 27 , Ool . 3 Z IS , 2 . I 'im . 2 § 33 , 1 . ? str . 2 Z 75 ,

» sdr . 12 § 87 .
^) ? rov . 14 Z 27 , ^ pe . 5 Z 9 . Für Toccejus fließt durchaus (vgl . Sch latter ,

Z . 19 ) die propaZatio „ aus dem kinteil an der Kirche und Gemeinde " . Die Jünger ,
nicht nur die Prediger haben die Kufgabe der propsZatio , vgl . ^ ot . 14 Z 3 ,
Lol . 4 § 49 .

-) visp . 34 § 17 , ? salni . 145 § 12 .
°) p . 27 ^ . Eine kräftige Betonung der propaZatio bei Bullinger ,

haußbuch , S . 390 - » , pellicanus , In ? ropkst ., tom . III , p . 224 >-, rom . IV , p . 194 » ,
Glevianus , Lukstsntis , x>. 132 , Zunius , ZZxpositio propk . Osriisl . , x>. 168 .
Bei Martini , der in feiner Schrift über pfalm 2 sehr ausführlich vom Dienst
handelt , fehlt die propsZatio auffallend , in der Oratio kurisdris auf Johann da¬
gegen wird sie stark betont , p . 74 , 76 , 79 . was die Heidenmission betrifft , so hat
die niederländische Theologie jener Zeit einen bedeutsamen Schritt über Beza hinaus
gemacht , der noch behauptet hatte traetationsin , 1592 ) , Matth . 28 gelte nur
den Kposteln , während ihm H . Saravia , Osksnsio traetationis , p . 285 — 287

18 *



der Heidenmission sich im wesentlichen um die Ermittlung der biblisch¬
theologischen Wahrheit bemüht und nicht wie hoornbeeck praktische
Vorschläge macht . Er bleibt hierin der Akademiker , aber er ist doch
durch und durch Missionstheologe, und alles bei ihm atmet die Hoff¬
nung aus die bald anbrechende herrliche Missionszeit der letzten Tage .
Allerdings hat sein Sinnen auf Ausbreitung eine Grenze , zur Mission
an Rom ruft er nicht ausV ) Das römische System als solches kann
eben nicht in die Gkonomie des Reiches eingebaut werden , hier ist
der vrinzipat des Antichristen aufgerichtet , gegen den gilt es sich zu
wappnen . Rom ist nicht Missionsfeld , sondern einfach Gegner . Wenn
hier eine Beschränkung des Missionsblicks zu konstatieren ist , so muß

entgegenhielt , die Verpflichtung gelte der Kirche bis ans Ende der Welt . Zm
Gesichtskreis des Toccejus lag die indische Kolonialmission der Niederlande (vgl .
Toolsma , De Iendingseeuro vor Nederl . Dost - Indie , 1901 ) — die u . a . zu dem
Missionsseminar des walaeus geführt hatte ( Grothe , KMZ . IX , 1882 , 5 . 16 ff .) .
Die damaligen Missionsschriften Hollands betonen sämtlich die Pflicht der Kolonial¬
obrigkeit , zu missionieren . Kllen voran Heurnius , vs ISAg,tions svanAsIiea
acl Inclos oapssssnüs aclmonitio , 1618 , der bei der Begründung nicht bloß von
alttest . Worten ausgeht ( gegen K aw er au , KMI . 1899 , S . 343 ) , sondern auch vom
Missionsbefehl Thristi (vgl . besonders p . 9 ff ) . Über seine sechs Missionsmotive vgl .
Grössel , Die Mission und die evang . Kirche im 17 . IZahrh . , S . 21 ff . Seine alttest .
Begründung ist wichtig als Vorbereitung der Gedanken des Toccejus . Eine
eigentümliche Idee des Heurnius ist die , daß zur Kpostelzeit nur der prior tribus
^ skucla zum Glauben geführt worden sei . 5luf Grund der Bekehrung der Heiden
kommen die übrigen Stämme an die Reihe , Kuf Heurnius und Kepler beruft
sich kllsted , Omtribs , x>. 20 , für seine chiliastischen Missionshoffnungen . Ebenso
nimmt auf Heurnius Bezug der bedeutendste Missionstheoretiker jener Zeit , Eoccejus '
Kollege in Leiden , Hoornbeeck , vgl . vor allem Os oonvsrsions Iiutorum .
walaeus war sein Lehrer . Hoornbeeck selber trug sich in seiner fugend mit Missions¬
gedanken (Vita vor der angeführten Schrift , p . 12 ) . Hoornbeeck geht aus von Jesu
Missionsbefehl , weist hin auf die große Erleichterung durch die Verkehrsmöglich¬
keiten und mahnt an die koloniale Verantwortung . Man soll nicht nur politische
Gesichtspunkte walten lassen , sondern rs ^ ni Ltiristi promovencias rss zur
Geltung bringen . Statt ewig in der Heimat zu disputieren , soll man lieber draußen
missionieren . Freilich weist er auch der ciisputatio mit den Heiden einen wichtigen
Platz an , aber das Ziel ist doch ihre Bekehrung , sie ist ein Teil unserer Kufgabe ,
die von den Aposteln nicht ganz gelöst ist . Diese haben nur das Eis gebrochen .
Das ganze Klte Testament sei durchzogen von Verheißungen für die Heiden .
Kirche , Universität , Staat sollen zusammenwirken . Gönner , privatkreise sollen
für dies Ziel gewonnen werden . Die Kirche soll Missionare aussenden , die auf
einem eigenen Seminar ausgebildet sind . Sie soll der römischen con ^rsZatio 6s
propagancia nacheifern . Das Buch ist eine bedeutende Leistung , auch durch seine
religionsgeschichtliche Gelehrsamkeit .

' ) vgl . Schlatters Kritik a . a . <v . S , 9 , Knin . 1 .
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die eschatologische Motivierung billigerweise beachtet werden , ver¬
säumt die heutige Generation die Verkündigung des Evangeliums
an Rom , so tut sie es nicht wie das 16 . und 17 . Jahrhundert mit
dieser Begründung .

Die Ausbreitung geschieht nicht nur durch das predigen . Es
gehört dazu der bewährte Wandel , der durch gute Werke , durch
Geduld und Enthaltung von den Lüsten bezeugt , daß wir befreit
wurden vom Dienst dieser Welt und in seine engste Gemeinschaft
hineingeführt sind . ^) Zum Dienst gehört auch die Bitte um das
Kommen des Reiches , die aus Liebe zu Gott und dem Nächsten
emporsteigt . 2) Ihr Sinn ist : daß das Reich mehr und mehr vorrücke
und alle Feinde Gottes möchten niedergestreckt werdend ) Ferner ist
auch das Leiden für Thristus Dienst , die höchste Ehre der Kirche ,
ohne die das Erbe nicht eingenommen wird . Die Kirche muß sich
aus das Martyrium gesaßt machen ^ die Gläubigen haben Gut
und Blut zu opfern aber sie erfahren auch in den Anfechtungen
innere Erquickung .^)

Ritschl ^) hat bei unserm Theologen die reformatorische Schätzung
des bürgerlichen Berufes vermißt , als des natürlichen Bodens zur Be -
tätigung der Ethik . Es ist wahr , daß sich praktische Ausführungen
hier nur ganz spärlich findend ) Wohl sagt er z . L . , den Eltern und
der Gbrigkeit gehorchen , sei ein Teil der Nächstenliebe . ^) Er hebt
immer wieder bei den Gläubigen hervor : alles gehört ihnen ^) —
womit der Ansatz für die Weltaufgaben gegeben ist . Aber er führt
diese wenig aus . Dasselbe begegnet bei seiner Stellung zu den
kirchlichen Aufgaben . Auch hier spezialisiert er den Dienst kaum .
Die aktiven Vertreter des Dienstes für die Kirche seiner Zeit , die
Theologen der präzisität , arbeiteten rastlos hin aus eine innere Er¬
neuerung der bestehenden Volkskirche . Eoccejus hat sich an diesen
praktischen Resormbestrebungen nicht beteiligt , obwohl aus seinen
Grundsätzen gewaltige Impulse für die konkreten Aufgaben zu ent -

-) La 71 8 17 , Laut . 1 8 48 . Lol . 4 8 49 , ^ .po . 5 8 9 .
- ) 71 8 17 - °) La 90 8 16 .
i ) Illtim . 8 1S00 , Osiit . 3 8 170 , ^ ok . 12 8 29 . °) I , S . 146 f .
°) In dieser Hinsicht geht Martini , Vaiversoruln rsliZ . etirist . eapit . ,

p . 49 über ihn hinaus : „vsrs rsx sst Lkristus . in tioe munsrs sitministros
ksdst donos angslos , kiäslös patres kamilias , ma ^ istratus , soelssiaruni st
setiolarum Audsrnatorss ." Man hört hier den Rektor der sokolg , Lrsmsnsis ,
der seine Arbeit in Beziehung bringt zum Reiche Gottes .

' ) ? ot . 31 8 74 . ») 3 . B . Lpk . S 8 48 u . ö .
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nehmen waren , lvie ganz anders hat ein hoornbeeck die Betätigung
in der Leitung der Kirche , die Schulung der Missionare durch das
Seminar und andere Kufgaben erörtert . Die Beschränkung des
Toccejus ist nicht etwa nur die Folge seiner eschatologischenRichtung .
Sie zeigt vielmehr die Begrenzung seiner Gabe nach der praktischen
Seite hin . Er hätte ja die Reform auch ohne den gesetzlichen Zug
in seiner Rrt vertreten können . Er findet aber volle Befriedigung
darin , als Bibeltheologe zu sagen , was die Kirche nach dem Bilde
der Schrift ist und sein soll . Nur soweit die Schrift ihm unmittel¬
baren Rnlaß gibt , hebt er einzelne Pflichten hervor . Ruch hier be¬
grenzt ihn sein Biblizismus , so daß er mit allen seinen Russagen
nicht hinausgeht über das , was etwa die apostolischeMahnung ge¬
legentlich erörtert . Wenn er , von dem Typus der wahren Kirche
ausgehend , als Ziel der Thristenethik fordert : „ daß wir in der
Gemeinschaft , in der wir leben , die Wahrheit , Gerechtigkeit , den
Glauben und alle Ehrbarkeit fördern und pflegen " , ' ) so läßt sich
etwas höheres ja nicht aussagen . Rber es bleibt eben beim All¬
gemeinen . Er verkündigt die Grundsätze und überläßt andern die
praktische Russührung . Daß hier aber nicht ein Manko seiner
prinzipiellen Grundstellung zum Dienst des Thristen , sondern nur eine
Begrenzung seiner Gabe vorliegt , beweist die geschichtliche Tatsache ,
daß seine Theologie mit der praktischen Resormbewegung später ohne
Mühe eine organische Verbindung eingehen konnte .

Zur Erläuterung des Dienstes Gottes :
Toccejus und die Zudenmission .

Es würde etwas Wesentliches fehlen an unserer Darstellung des
Dienstes für das Reich , wenn nicht noch eingehender jenes Lieblings¬
gebietes gedacht würde , aus dem die propa ^ atic» des Toccejus recht
eigentlich aktiv wird , der Judenmission . Die zu Tausenden zählenden
portugiesischen Marranen , die seit Ende des 16 . Jahrhunderts in den
niederländischen Freistaaten eingewandert waren , gaben , zumal es
sich um viele hochgebildete und streng sqnagogale Elemente handelte ,
der Kirche und Theologie jener Tage viel Rnlaß zur Auseinander¬
setzung . ^) Davon zeugt das gesamte Geistesleben jener Epoche und

^ pe . 22 Z S .
2) vgl . Z . F . K . de le Roi , Die evangelische Christenheit und die Juden .

Karlsruhe u . Leipzig , 1884 . S . 142 ff .
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die reiche Literatur über diese Frage , von Hugo Grotius und den
Remonstranten bis zu Hoornbeeck , ja bis zu Labadie und den
Täufern . Die niederländische Kirche zeigt ein anerkennenswertes
Verantwortungsgefühl und eine beachtenswerte christliche Aktivität
den Israeliten gegenüber. Die Synoden befassen sich mit der Juden -
mission , es werden Prediger dafür angestellt , Lehrstühle für Kontro¬
verse mit dem Judentum begründet . Die Grundstimmung , der wir
bei Toccejus begegnen , gibt durchaus nichts Besonderes , sondern den
Durchschnitt dessen wieder , was damals die führenden Theologen
bewegte . Man könnte etwa einen Samuel Maresius ausnehmen
der die biblischen Hoffnungen einer endgültigen Errettung Israels
nicht teiltet ) Das wissenschaftlichTüchtigste hat auch hier wieder
Joh . Hoornbeeck geleistet . Fr . Spanheim d . I . und Labadie
seien dazu noch besonders genannt . ^)

Toccejus empfing als Leidener Professor von den Kuratoren der
Akademie den Auftrag , gegen die Juden zu schreibend ) Diese amt¬
liche Verpflichtung hat er so aufgefaßt , daß er überall die Lehren
des Neuen Testaments , Christus , seine Person , seine Ankunft , Worte ,
Taten , Leiden , Herrlichkeit und sein Reich im Alten Testament auf -

-) de le Roi , 5 . 154 .
2) z . Hoornbeeck , l ' esenubg , ^ snuüiin sivs pro eonvinesnäis et oon -

vsrtsnäis ^ uässis , I^uZä . Bat . , 1655 , betont nicht nur die Notwendigkeit der
disputatorischen Fertigkeit und gibt unter eifriger Heranziehung der Rabbinen , des
Talmud und der Rabbala eine für seine Zeit achtbare Auseinandersetzung mit den
jüdischen Anschauungen , sondern ist vor allem durch seine Haupttendenz , die Bekehrung
der Juden , beachtenswert . Er wendet sich gegen die Methode der Gewalt und die
Mißhandlungen , vor allem liegt ihm an der rechten Verkündigung für Israel
und dem Gebet . Er befürwortet die Anstellung von Predigern für die Zuden
und den Ausbau dieser Aufgaben an Universität und Schule . Auch er glaubt an
die Bekehrung des ganzen Zudenvolkes . Übrigens gibt er auch winke für eine
Erziehung der Juden zur Arbeit . Zr . Spanheim d . Z . , Lonrrovsrsiaruni äs
rsUZions slsncnus , I^n ^ ä . Bat ., 1697 , zeichnet sich aus durch nüchterne und be¬
sonnene Einschätzung der Gefahren der Arbeit . Über Labadie , der in seinem
„Urteil der Liebe und Gerechtigkeit über den gegenwärtigen Zustand der Juden "
etwa das optimistische Gegenstück zu Sp . bietet , vgl . Goeters 166f .

") IZp . 28 (an Z . Burtorf ) : „ Luratorss nujus aesüsinias . . . <M ins sä
seribsnäuin contra ^ uctasos odliZarunt , ut ista potissiinuni säain , o.uidus
patsseat , lioetrinain M ndio .us in vstsri inouleari , sjushus seopuin nni -
eum ssss , Lnristi psrsonain , aclvsntuin , äieta , kaew , passionsg , 665 « s > rs ^ nuin ,
eoelssiain rsctöintam , sjuso ,us varios starus ctsseridsrs . <Zuo <1 si prasstars
possiinus per ciivinani ^ ratism , nsscio an ullum sKieaeius insüiuin s,<1 eon -
vsrtsnäos ^ uäasos esss possit ."
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zeigen wollte . Dies zu erweisen , sei das beste Mittel zur Bekehrung
der Juden . So stellt er seine ganze Arbeit an der Schrift auch unter
den praktischen Gesichtspunkt der Judenbekehrung , so daß sie ihm
im besonderen Sinne zum Dienst der Ausbreitung des Reiches Gottes
wird / ) Es ist seine Treue , daß er als Grientalist mit seinem Pfund
hier besonders wuchert . Er hat für diese Kufgabe vertiefend und
verinnerlichend gewirkt , vor allem liegen folgende Arbeiten von
ihm vor :

1 . Seine Antrittsvorlesung in Leiden : Oi-atio äs eausis inere -
clulitatis ^ uäaeoi 'um ( Or . caus . ) .

2 . ^ uäaicai -um r ^ porisionum st csuaegtionum eonsiciei-atio
( ^ uäaie . ) .

3 . Ein Gutachten „ vs ^ uclaeoi 'uiri receptione " in Lp . ^ . 33
p . 639 " — 641 » ( Rse . ) .

4 . Dazu ist besonders noch zu vergleichen der Abschnitt der Summa
Kap . 72 § 3 ff . : vs iucliciis inkictslium .

Die k?auptschrift ist die an zweiter Stelle genannte . Sie hat den
Vorzug , aus der Praxis herausgewachsen zu sein . Ein portugiesischer
Jude hatte einem Katholiken auf Fragen Antworten gegeben und dann
selber wieder Fragen gestellt . Toccejus war aus diesen Diskurs in einer
Disputation eingegangen. Die Tonsideratio ist die schriftliche Wieder¬
gabe dieser seiner Auseinandersetzung. So behandelt der erste Haupt¬
teil bis Kap . 25 die Antworten des Juden , von Kap . 26 an folgen
seine Fragen . Gb sich viele Juden durch diese Sammlung exegetischen
Details , durch diese Unzahl der Paragraphen durchgelesen haben , ist
zu bezweifeln , Wir dürfen von Toccejus keine nach heutigen Be¬
griffen psychologischgute und lesbare Missionsschrift erwarten . Er
argumentiert hier nicht viel anders als in seinen übrigen Schriften ,
nur daß er als Beweismaterial noch mehr rabbinische Gelehrsamkeit
benutzt . Aber es ist immerhin eine für jene Zeit beachtenswerte
Arbeit eines ganz am prophetischen Wort orientierten Theologen, in
der wiederum das Reich Gottes die beherrschende Rolle spielt / )

Daß die frühere Föderaltheologie bereits stark die Kufgabe der Zuden -
mijsion hervorhebt , das zeigt z . B . Raphael Tglin , ^ .Morismus trisolo ^ ious
6s m ^ stsrio propllstioo supsr eonvsrsions Zsntis ^ uäaioas ste . NsrpurAl ,
160g . Darin wird XXII ) es als eine wichtige Kufgabe der Kirche betont , die
Juden zum Glauben zu führen .

2) de le Roi , S . 152 , nennt die Schrift „ eines der bedeutendsten Zeugnisse
aus der Mitte der Christenheit in der früheren Zeit " .
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Getragen ist er von seinem biblisch begründeten Glauben über
die Gnadenabsicht Gottes mit Israel . Er richtet unsern Blick zunächst
aus die Vorsehung Gottes , die dieses Volk wunderbar bewahrt hat . ^
Die Juden sind zwar nach Gottes Willen unter die Völkerschaften
zerstreut , aber in tausendfacher Mühsal und Trübsal dennoch bewahrt
worden vor Vermischung mit andern Völkern , vor heidnischemGötzen¬
dienst und der Verführung des Antichristen , in der die Wurzel des
Judaismus wieder ausgeblüht ist . Gott hat an ihnen einzigartige
Beispiele der Erbarmung und der Langmut bewiesen . Er hat be¬
wirkt , daß sie in beharrlicher Beschäftigung mit dem KIten Testament
und der Tradition ihrer Väter in der Welt verblieben sind , ohne
ihren früheren Kultus auszuüben . Die göttliche Kbsicht geht daraus
aus , sie durch die Völker der Heiden zur Erkenntnis des Erlösers zu
bringen und eifersüchtig zu machen . Gott allein kann sie bekehren .
Diese Hoffnung steht fest , denn sie ist in der Schrift verheißen. Schon
jetzt ist zu hoffen , daß dieser und jener von ihnen gewonnen werde ;
denn die verstockung , die als göttliches Gericht aufgefaßt werden
muß , ist nur eine partielle . Kber aus der Bekehrung einzelner wird
eine lviederannahme von ganz Israel werden , die in der großen ,
bald eintretenden Missionszeit zu erwarten ist , welche von der ersten
Verkündigung des Evangeliums und dem seither geschehenen Fort¬
gang des Reiches Thristi unterschieden werden muß . ^) Dann , am
Ende der lvelt — dem wir uns zu nähern scheinen — wenn die
Zeit der Strenge Gottes erfüllt ist , wenn sie Thristum erkannt haben ,
sollen die Juden bei der Heilung der Kirche Thristi und der Zer¬
störung der Feinde der ganzen lvelt zu Führern werden , daß sie die
Götzen und ihre Irrtümer abtut ,- denn nach ihrer Bekehrung wird
die Fülle der Heiden eintreten , alle Nationen werden der Kirche
dienen , und Thristus wird herrlich regierend )

Fragen wir weiter nach der Missionsweise des Toccejus , so ist
voranzustellen seine Bußpredigt an die Thristenheit . Er kennt keine
Iudenmission ohne ein solches ständig an die Thristen gerichtetes
Bußwort . Das macht das Werben seiner Missionsschristen so ernst
und gesund . Er zeigt den Thristen , wie sie von Gott zur verant -

' ) Rse . p . 640 d .
2) ^ ucisie . 4 Z 104 . Das baldige Eintreten : Basler Sammlung « KT . IV „

an Iah . Buxtorf , 26 . Kug . 1633 .
2) Rsc-. p . 640 " . Or . caus . p . 21 «-. 8 ^ 72 Z 48t . ^ uäaie . 1 § 11 .
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wortung gezogen werden für die Juden , die unter ihnen leben , lvir
müssen wachsam sein , daß sie nicht , durch uns geärgert und verhärtet ,
zugrunde gehend ) In früheren Epochen , als das Christentum größere
Wärme zeigte , waren Bekehrungen der Juden häufiger / ) Jetzt ist
es meist so , daß die Ärgernisse in der evangelischen Kirche und die
verirrungen Roms sie vom Glauben abhaltend ) Wird geklagt über
ihre verstockung, so ist zu sagen , da.ß sich auch bei uns Hartnäckigkeit
findet , nämlich in ihrer Vernachlässigung . Ihre Verhärtung kommt
zu einem guten Teil von unserer Lässigkeit , Feigheit und unserm
Mangel an Tatkraft / ) Überlegt man von feiten des Magistrats , ob
die Juden ausgewiesen werden sollen , so ist zu sagen , daß die Christen ,
welche Thristus durch Worte und Taten lästern , mit viel größerem
Recht auszuschließen sind . Die Juden brauchen in erster Linie das
Beispiel des christlichen Lebens , darum dürfen die Thristen nicht solche
Sitten ertragen , welche jene nur mehr zur Verhärtung führen . Gesetz¬
losigkeit der Thristen in Lehre und Wandel wird jenen ein Hindernis ,
daß sie nicht glauben können / ) Besonders weist Toccejus hin aus
die Verdunkelung des Evangeliums in der Thristenheit . Den meisten
Juden ist dieses nicht , wie sich ziemt , bekannt geworden / ) Die
Thristen reden zu viel Fremdes und Exotisches , aber nicht Reden ,
vom heiligen Geiste gelehrt / ) Nur wenn Israel aus dem Munde
der Thristen die Worte des Volkes Gottes zu hören bekommt , kann
Gott das mühevolle Werk der Judenmission zustande bringen / ) Statt
dessen gewahren wir Vernachlässigung und verkehrung des Wortes ,
Verdunkelung der Lehre von der Rechtfertigung, Disputieren über die
Person Thristi , Herrschast der Traditionen und der heidnischen Philo¬
sophie . Insbesondere stellt sich eine verweltlichte „ christliche Kirche "
den Juden als Barrikade in den Weg , daß sie das Reich Gottes
nicht finden / ) Das benutzt zwar Gott als verstockungsgericht, es ist
aber zugleich eine schwere Schuld durch Krgernisgeben , denn die
Thristen verführen sich selbst untereinander zu einem Halbjudentum ,
verfallen in Götzendienst und das Reich des Kntichristen . Die Majestät
des Tieres fasziniert sie , haß , menschliche parteiungen , Namen und
Meinungen zerreißen sie . So erhebt Toccejus seine Stimme zum

' ) Or . eaus . p . 21 " . ^ uäaie . 1 Z 11 . Kse . 640 ».
Rse . 640 " . -) kp . 29 (p . 87 " ) an Zoh . Buxtorf .
Kse . a . a . G . -) Rsc 640 ». 0r . eaus . p . IS ».

°) Rsc . 640 " . ' ) ^ u6aie . 1 Z 12 . ») Id . Z 13k .
°) Ss 72 Z 6 . Or . oaus . p . 21 » . p . 26 " .
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lauten Wehe : Wehe denen , durch die Ärgernis kommt , wehe , durch
unsere Schuld gehen die Brüder unseres Erlösers zugrunde ! ^)

Äußer den erwähnten Hauptmotiven , die aus der göttlichen
Gnadenabsicht fließen , wird die Christenheit besonders durch die Liebe
und Dankbarkeit zur Judenmission verpflichtet . Die Menschlichkeit
mahnt uns dazu : wir sollen den Nächsten lieben wie uns selbst und
allen Irrenden , also auch ihnen helfen . Ihre Stumpfheit muß unser
Erbarmen hervorrufen , daß sie doch nicht noch mehr in die Stricke
des Satans fallen und sich schließlich noch mit dem Türken zusammen¬
tun möchten . 2) Sie glauben , der haß gegen die Feinde sei geboten ,
wir sind gelehrt , auch die Schmäher und Verfolger zu segnen und
ihnen wohlzutun . Unser Fleiß und Eiser , andere für Thristus zu
gewinnen , soll durch sie gespornt werden , wir sollen wie Paulus den
Juden ein Jude werden . Die ihnen geschuldete Liebe muß sich kund¬
tun durch Erweisung der Frömmigkeit in Wort und Tat . Kuch wenn
wir nicht sofort Frucht sehen , gilt es an die Krbeit zu gehen . Kus
der Liebe wächst das sehnsüchtige Gebet , daß Gott die Mauern
Jerusalems bauen möge und sich über Israel erbarmen wolle . Gin
zweites Motiv ist die Dankbarkeit . Gott hat ihnen seine Kussprüche
anvertraut , von ihnen ist Gottes wort und heil ausgegangen . Ferner :
wir sind durch ihren Fall reich geworden , ihr Verlust ist der Heiden
Reichtum . Durch das über sie hereingebrochene Gericht ist der Kirche
die Freiheit geschenkt und das Gottesreich befestigt worden . Da
wir durch grundlose Barmherzigkeit an ihren Platz gerückt sind ,
sollen wir uns nicht über sie erheben , sie nicht vernachlässigen und
verachten , sondern durch unsern Dienst helfen , daß die Decke von
ihren herzen genommen werdet )

So scharf Eoccejus auch die Schuld und Pflicht der Thristenheit
hervorhebt , er läßt es aus der andern Seite doch nicht fehlen an der
Bußpredigt gegen Israel selbst . Zwar ist der Ausdruck von Gaß ^)
völlig verkehrt , daß er als ein „ Hasser des Judentums " zu bezeichnen

1) Llr . LÄUS . prask . p . 25 " . Rsc p . 640 ».
2) Daß Toccejus hier auf konkrete Wirklichkeit Bezug nimmt , daran kann

schon der eine Name Sabbatai Zewi erinnern , der 1666 zum Islam übertritt ,
vgl . Graetz , Geschichte der Juden , 10 , S . 188 ff . klber auch abgesehen davon
ist damals der Einfluß der Juden auf das Serail groß , und es gibt in jener Zeit
im Islam eine ganze Reihe von Rrnptoisraeliten . Der Islam hatte die Juden in
noch größerem Maßstab im Grient aufgenommen als die Niederlande .

°) 0r . eaus . 21 " , kin . ^ uüaio . 1 Z 11 . Kso . p . 640 " . <) II , Z . 254 .
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sei . Wohl aber spart er nicht die schonungsloseKennzeichnung ihrer
Sünde . Die Ursachen ihres Unglaubens sind zu allererst jene von
der Schrift immer wieder hervorgehobenen Verderbnisse des mensch¬
lichen Herzens : sie sind Fleisch , haben ein doppeltes herz und einen
Geist voll Ehebruch . Darum verkehren sie die Schrift und haben
sich mit Unglauben und Verkehrtheit gegen Thristus gewappnet . Ihre
Verachtung aller Menschen , ihre Weigerung zu hören und zu erkennen ,
macht sie zu Vätern aller Irrtümer , die durch alte Tradition verhärtet
sind und alle verachten , die nicht ihre Dornhecken durchkrochen haben
und ihre Sophistereien bis aufs haar halten . Eine Hauptschuld haben
ihre Rabbinen , die die Prophezeiungen der Schrift verdrehen . Ihre
verstockung rührt her von ihrer Verkehrtheit hartnäckig ist zwar
mehr ihre Gleichgültigkeit als ihr Widerspruch ^ aber diese Ver¬
härtung ist zugleich Gottes Gerichtsakt . Er allein kann darum die
Widerspenstigkeit von ihnen nehmen und die herzen erweichend )

Wie treibt nun Toccejus Judenmission ? Die Summa aller
Kontroversen ist die Frage , ob Jesus der Thrist sei , das heißt zu¬
gleich , ob den Evangelisten und Aposteln vertrauen zu schenken sei ,
und dann , ob die , welche an Jesus glauben , das wahre Volk Gottes
sind . 2) Diese Frage wird am besten so erörtert , daß gezeigt wird ,
Jesus sei zu der Zeit erschienen , zu der er erscheinen sollte . Ferner :
Jesus habe verkündigt , gewirkt , gelitten , was er nach Gottes Nat
tun sollte . Dazu muß der Ordnung nach die Schrift des Alten und
Neuen Testaments erläutert werden und die Harmonie der beiden
Testamente ausgezeigt werden . Der Parallelismus der prophetie ist
darzulegen und nachzuweisen , daß in der christlichenKirche die pro¬
phetischen Weissagungen über das Volk Thristi bis in unsere Zeit
hinein zur Erfüllung gekommen sind . Neben die Frage der Messi -
anität Jesu stellt die Tonsideratio als einen Hauptpunkt die Kontro¬
verse über die Dreieinigkeit . Ferner die Apostellehre, deren Herz¬
punkt das Gesetz der Gerechtigkeit istd ) In der Gratis sind als
Hauptgegenstände genannt : die Darlegung der wahren Gerechtigkeit ,
des Testamentes und Reiches Gottes ^ ) Dabei sind die falschen
Deutungen der älteren und neueren Juden zu widerlegen und
namentlich die Autorität des Talmud zu zerstören . Alles aber soll
so zur Behandlung kommen , daß es nicht allein bei der intellektuellen

' ) 0r . caus . p . 15 ». La 72 Z 7 . ^ ucZsie ., prsskatio . Rsc -. p . 640 >>.
' ) ^ uäsie . 1 § 15 . °) Z 16 . «) 0r . cau8 . praskatio .
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Betrachtung bleibt , sondern daß sich die Wahrheit am Gewissen
beweist als eine Lehre , die der Frömmigkeit gemäß ist . Darum will
sich Toccejus an Joh . 16 , 8ff . anschließen und es zur Überführung
bringen nach den drei Hauptgesichtspunkten: die Sünde des Nicht -
glaubens , die Gerechtigkeit , das Gericht .

vor allem ist für unsern Zusammenhang zu beachten , daß die
Lehre vom Reiche Gottes in allen die Judenmission betreffenden
Schriften im Mittelpunkt steht , wodurch die zentrale Stellung dieser
Konzeption in seiner Theologie nun auch durch die ihm besonders
eigentümliche missionarischePraxis bestätigt wird . Schon die Gratio
von 1650 bringt in bemerkenswerter Weise eine Zusammenfassung
seiner Reichsgedanken. Der Grundirrtum der Juden ist ihre falsche
Ausfassung des Reiches . Es führte zu ihrem Ruin , daß sie die
Rbrahamsverheißung von der Erbschaft fleischlich mißverstanden
haben . Sie begehrten nach politischer , statt nach sittlicher Freiheit
und verkannten den Charakter des Reiches Thristi aus Erden , indem
sie wähnten , das Reich Gottes komme mit äußeren Gebärden . In
ihrer Erwartung des messianischen Reiches wurden sie durch das
israelitische Gemeinwesen bestimmt . Daher meinen sie , Thristus
werde ein König wie David sein , in einem Tempel , mit Händen
gemacht , übten Priester und Leviten den Gottesdienst aus usw . Daher
ihr Rxiom : es sei kein Unterschied zwischen jenem Zeitalter und den
Tagen des Messias außer dem Frieden der Völker . Dies widerspricht
aber ganz und gar dem wahren Reiche , das keine Teilhaber und
Götter , sondern nur Gott als König zuläßt , der in Thristus an¬
gerufen wird . 2)

Nicht anders ist es in der Tonsideratio . Gleich die Vorrede
schlägt den hauptton an : Mose und die Propheten haben über
Thristus , seine Lehre und sein Reich und die Kämpfe der Kirche
geschrieben . ^) Wenn dann der Jude gegen die Trinität die Einheit
Gottes ins Feld führt , so nimmt Toccejus gerade diese Wahrheit aus
und vertritt sie als den Kerngedanken des Reiches in der bekannten
Weise : in ihm ist nur Gott König und wir Eigentum des Herrn ,
der uns erkauft hat . Jehova ist König , d . h . : ausgeschlossenist das
Reich der Menschen und aller Nichtgötter .^) Ebenso zeigt er im
vierten Kapitel , daß im Reiche Gottes der Mensch allein von Gott

' ) ^ uäaio . 1 § 14 . 16 . 17 . -) vr . caus . p . 16 » . 17 ». 17 " . 18 ».
°) ^ uäaio . prssk . <) ^ uäaie . 1 § 28k . 32 . S3 .
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abhänge ( im Gegensatz zu Staatswesen , Land und Kultus ) / ) Es
beweist die Wahrheit des Evangeliums , daß die Völker , der prophetie
entsprechend , an die Botschaft vom Reiche glauben . Durch eine Lüge
bekehren sich die Heiden nicht von ihren Götzen / ) Er redet dann
von der Freiheit des Reiches und zeigt auch hier wieder , wie sie zu¬
sammen mit der Gerechtigkeit der Knechtschaft entgegengesetzt ist / )
lver in Friede und Freude Gott allein dient , ist nicht weiter den
alten Gewalthabern unterworfen / ) Der in den Himmel Erhöhte ist
König . Seit seinem Emporsteigen in die Herrlichkeit hat der Gott
Israels das Reich eingenommen. Ihm wird die Unterwerfung aller
verheißen. Auch die Völker des Abendlandes werden ihm unter¬
worfen / ) Mit Entschiedenheit wendet er sich dann gegen die chili -
astischen jüdischen Hoffnungen . Die Juden dürfen nicht aus einen
äußeren Kultus im eigenen Lande hoffen , getrennt von der christ¬
lichen Kirche , nachdem sie aus der Zerstreuung gesammelt sind / ) Die
Weissagung von der Verwandlung der Schwerter in Pflugscharen ist
schon erfüllt in dem äußeren Namenchristentum der Völker und der
Einschränkung des Götzendienstesdurch Konstantin , zudem im Religions -
srieden von 1552 / ) Die Juden werden einmal nicht anders als
mit der christlichen Kirche die Erde als Erbe besitzen , wenn
das Evangelium in der ganzen Welt gepredigt wird und Jerusalem
mit der ganzen Welt das Erbe der christlichen Kirche wird / ) Endlich
bringt noch Kap . 53 ^) eine Ausführung über das Reich Ehristi . Der
Jude fragt , warum denn die ganze Welt nicht Thristo Untertan sei ,
da er doch als Messias gekommen ? Im Gegenteil , es seien ja in
Afrika und Asien viele Kirchen zusammengebrochen. Die Antwort
lautet : Thristus herrscht unter seinen Feinden . Diese Ereignisse in
Afrika und Asien , aber auch in Europa ( die Türken , der Antichrist )
sind Äußerungen des Gerichts , das Thristus auch an Völkern , die das

-) ^ uclaie . 4 § 76 — 79 . - ) § 80 . -) 86 f . 88 .
») § 118 . 176 . 220 . 378 .
°) 4 Z 5 . Ganz ähnlich sind die Ausführungen in der 8a 72 § 3 ff . über die

falschen jüdischen Erwartungen , die in dem Irrtum wurzeln , das rsAnuin vsi
entspreche dem status rsrum , aui tuit sntsa ( H 7 ) und die ein Ungehorsam seien
gegen Thristus .

' ) 10 , § 25 — 30 . Gemeint ist der passauer Vertrag , der 1555 bestätigt wird ,
vgl . S . 234 .

°) ttap . 13 . Zn Mim . Z 1480 ist übrigens ausdrücklich gesagt , daß die Juden
als Christen ihr Land wieder erhalten werden , was aber nicht die
Erneuerung des jüdischen Kultus bedeute . °) Kap . 53 .
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Evangelium gehört haben , vollführt . Der Abfall und die Bedrückung
durch die Tyrannen in der christlichen Kirche ist gut zur Scheidung
der Gläubigen von den Ungläubigen . Auch die Verkündigung des
Namens Thristi durch die katholische Kirche , die Überführung der
Heiden davon , daß der , welcher Thristus schmäht , kein guter Mensch
sein könne , sind ein Beweis für die Herrschaft Thristi . Des Satans
Reich/ ) ist überall gebrochen worden , wo Thristi Namen verkündigt
wird ( z . B . in Japan ) , so daß der Teufel in Gestalt eines Lichtengels
kommen muß ( gemeint ist Rom ) , um zu verführen . Auch die Mo¬
hammedaner halten Jesus für einen Propheten und der Antichrist
konnte nur auskommen unter dem Deckmantel des Reiches Thristi .
Wo er herrscht , wird ja auch Thristus der Sohn Gottes genannt .

Wir haben hier einige Wiederholungen nicht gescheut , um zu
zeigen , daß Toccejus in seiner Missionsarbeit nicht anders als in
seiner rein theologischen Erörterung das Gottesreich in den Mittel¬
punkt seiner Ausführungen stellt .

Zur Vervollständigung des Bildes fügen wir die weiteren Äuße¬
rungen zur Judenfrage hinzu , wie sie in dem Gutachten über die
obrigkeitliche Zulassung der Israeliten niedergelegt sind . Dort wird
die Frage , was die Juden mit den Thristen gemeinsam haben , dahin
beantwortet , daß sie denselben Gott anbeten , wenn auch mit ge¬
ringerer Erkenntnis . Sie besitzen das gleiche prineipium kiäsi , so
daß sie gewissermaßen Gläubige genannt werden können . Eigentliche
Häretiker sind sie nichts ) Die Obrigkeit soll sie im bürgerlichen
Gemeinwesen zulassen aus den gleichen Gründen , die zur Juden¬
mission veranlassen : aus Humanität , Liebe , Dankbarkeit und schuldiger
Achtung gegen das Volk , aus dem die Väter und Thristus her¬
stammen , dem Bund und Verheißung gegeben ist , von dem Evangelium
und heilige Schriften herrühren / ) Ein Zusammenwohnen von Thristen
und Juden ist darum nützlich , weil die Thristen die verstockung und
den göttlichen Zorn an den Juden sehen sollen und lernen , ihr herz
selber nicht zu verhärten , solange es heute heißt . Ferner sollen sie Gott
für seine Berufung um so mehr Dank sagen lernen und ihn im Blick
aus die Wahrheit seiner Drohungen bewundern und preisen . Ferner
geben die Juden uns Gelegenheit, sie durch den Beweis des Geistes und
die Rechtschaffenheitdes Lebens zur Bekehrung zu führen . Endlich ist
das Zusammenwohnen wünschenswert, weil die Juden die eap3arü der

-) § 9 . Kse . p . 641° . -) p . 640 » .
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Christen sind ( so hieß der Sklave , der dem Sohn des römischenHauses
Buchrollen und Schreibmaterial in die Schule trug ) . Sie sind Inter¬
preten der Sprache des Alten Testaments / ) Sie sind oraculoi -um
vsi äspositarü . Das ist ein Einheitsband , das uns mit ihnen ver¬
bindet . Man kann gerade zur Erreichung des wichtigsten Zieles ,
zum Verständnis des Reiches in den Urkunden des Alten Testaments ,
ihre Sprache und ihren Apparat nicht entbehren , sonderlich nicht , was
sie zum Verständnis der neutestamentlichen Zeitgeschichteund Archäo¬
logie beitragen . Diesen letzteren Gesichtspunkt hat der Liebhaber
talmudischer Studien besonders auch im Briefwechsel mit Buxtors
immer wieder betont , und dabei diese sprachlichen Interessen , wie
bereits erwähnt , stets in den großen Horizont der Ausbreitung des
Reiches Thristi gestellt / ) Darum soll man den Juden nicht Gewalt
antun in religiöser Hinsicht . Wohl aber soll die Gbrigkeit ganz be¬
stimmte Bedingungen festsetzen , unter denen sie aufzunehmen sind :
Sie dürfen Thristus nicht lästern , nicht gegen die Thristen beten und
sie verwünschen, sie sollen nur die Bibel lesen , sowohl Gesetz als
Propheten , nicht nur aus hebräisch , sondern auch in unserer Sprache .
Sie mögen eine Übersetzung der Bibel herausgeben , sie muß aber
von den Thristen revidiert werden . Sie sollen die Versammlungen
besuchen und nicht Gespräche mit frommen , gelehrten Männern
meiden . Sie dürfen keinen Teil ihrer Religion verheimlichen .
Scheidung , Polygamie , nach christlichemRecht verbotene Ehen sollen
ihnen untersagt sein . Synagogen sind ihnen zu gewähren . In den
für sie verordneten Gesetzen darf ihnen nichts erlaubt werden , was
unser Gewissen beschwert und sie im Irrtum zurückhält, damit nichts
unterlassen werde , was sie zur Erkenntnis der Wahrheit führen kann / )

' ) Kse . p . 640 ».
2) Lp . 3 , an Tobias Andreas , Lp . 4 , 29 , 3S ( an Ioh . Buxtorf ) , vor allem

aber Baseler Sammlung UKT . IVg , an Zoh . Buxtorf , vom 26 . Kug . 1633 .
-) Rse . p . 640 . 641
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